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Einleitung

Pflanzenschutz als Teil einer nachhaltigen Obstproduktion

Der Pflanzenschutz in einer nachhaltigen Obstproduktion
soll die Umwelt mdglichst wenig belasten sowie die Boden-
fruchtbarkeit und Artenvielfalt langfristig erhalten. Trotz-
dem soll eine wirtschaftliche Produktion maoglich sein.
Dabei stehen aber nicht Hochstertrage im Vordergrund,
sondern langfristig ausgeglichene Ernten und Frichte mit
guter innerer und ausserer Qualitat sowie guter Lager-
fahigkeit.

Folgende Punkte stehen dabei im Vordergrund

¢ Obstart, Sorte, Pflanzdistanz, Baumform und Veredlungs-
unterlage sind den 6rtlichen Klima- und Bodenverhalt-
nissen, aber auch der Zweckbestimmung der Ernte (Tafel-
obst, Industrieobst) anzupassen.

¢ Alle Massnahmen sind so durchzufthren, dass ein opti-
males Verhaltnis zwischen Triebwachstum, Blitenknos-
penbildung und Ertrag (physiologisches Gleichgewicht)
erreicht wird.

¢ Die Kulturen sind regelmassig zu Gberwachen und Pflan-
zenschutz, Bodenpflege, Dlingung, Schnitt und Ausdun-
nung sind entsprechend den értlichen Gegebenheiten
durchzufuhren.

¢ Hilfsstoffe wie Pflanzenschutzmittel (PSM), Wuchsstoffe,
Dinger usw. sind sparsam zu verwenden, damit Frich-
te und Umwelt (Boden, Wasser, NUtzlinge usw.) wenig
belastet werden.

¢ Bei der Wahl der einzusetzenden Pflanzenschutzmittel
sind auch deren Selektivitat (vgl. Publikation «Pflanzen-
schutzmittelliste fir den Erwerbsobstbau», www.pflan-
zenschutz-obstbau.agroscope.ch) und deren Resistenz-
potenzial (Wirkungsmechanismus) zu bertcksichtigen.

¢ Der Erntezeitpunkt und die Lagerbedingungen sind dem
Zustand und der Verwendung der Frichte entsprechend
zu wahlen.

Okologischer Leistungsausweis (OLN)

Zur Erfullung des Okologischen Leistungsnachweises im
Obstbau in der Schweiz gilt die Richtlinie «Okologischer
Leistungsnachweis (OLN) im Obst- und Beerenbau in der
Schweiz» sowie das Agroscope-Referenzdokument «Pflan-
zenschutzmittelliste fir den Erwerbsobstbau». Es loste
2024 die SAIO-Wirkstoffliste ab. Im biologischen Land-
bau sind die Pflegeplane fur Kern- und Steinobst sowie
die FiBL-Betriebsmittelliste verbindlich. Sie kénnen beim
FiBL (www.fibl.org, Tel. 062 865 72 72) bezogen werden.
Fir die Label-Produktion missen zudem die Richtlinien der
entsprechenden Labelorganisationen wie Bio Suisse oder
IP-Suisse eingehalten werden.

Verordnungspaket 2024 /AP 22+

Im Rahmen des Verordnungspakets 2024 / AP22+ wurden
neue Bestimmungen eingeflihrt, um die Umwelt noch bes-
ser vor den Auswirkungen von Pflanzenschutzmitteln und
Nahrstoffuberschissen zu schitzen. Die AGRIDEA hat ein
Faktenblatt fur Dauerkulturen ausgearbeitet, das aufzeigt,
welche neuen Anforderungen im OLN gelten und welche
Massnahmen neu durch Direktzahlungen geférdert wer-
den (https://agripedia.ch/focus-ap-pa/de/).

Branchenlésung «Nachhaltigkeit Friichte»

Der Schweizer Obstverband (SOV) und Swisscofel haben
2022 ein Nachhaltigkeitsprogramm lanciert. Damit soll den
gestiegenen Anforderungen von Konsumierenden, Markt
und Gesellschaft Rechnung getragen werden. Das Pro-
gramm umfasst Massnahmen in neun Handlungsfeldern.
Far den zusatzlichen Aufwand werden Produzentinnen
und Produzenten vom Handel entschadigt. Die Dokumente
zum Programm sind auf der Webseite des SOV verfligbar
(https://www.swissfruit.ch/de/verband/themen/nachhaltig-
keit-fruechte/).

Warndienst

Informationen von Agroscope Uber den aktuellen Entwick-
lungsstand von Krankheiten und das zeitliche Auftreten
von Schadlingen findet man unter www.feuerbrand.ch,
unter www.agrometeo.ch (fur Krankheiten und Schadlin-
ge) und unter sopra.agroscope.ch (fur Schadlinge). Wei-
tere Informationen zum Auftreten von Schadorganismen
und zu empfohlenen Pflanzenschutzmassnahmen erhalt
man auf der von FiBL und BioSuisse betriebenen Plattform
www.bioaktuell.ch und in den Mitteilungen der Kantone
(Pflanzenschutzmittelbulletin Obst Mittelland, Thurgauer
Obstfax etc.).

Hinweise zu diesen Empfehlungen

Die Zahlen in Klammern () bezeichnen die Wirkstoffgrup-
pen gemass Seiten 71-74 und gemass der Agroscope-Pub-
likation «Pflanzenschutzmittelliste fir den Erwerbsobst-
bau». Produkte und Indikationen, die im OLN bzw. bei Bio
Suisse bewilligt sind, sind dort speziell bezeichnet.

Wichtig

Die Zulassungsbewilligungen fur Pflanzenschutz- und
Schadlingsbekampfungsmittel andern sich laufend. Die
Angaben in dieser Publikation beziehen sich auf den Stand
von Dezember 2025. In jedem Fall gelten die Bestimmun-
gen auf www.psm.admin.ch.
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Schadlingstberwachung

Besuchen Sie die Internetseite von Agroscope: wwwv.agroscope.ch
Uber verschiedene Unterseiten kommen Sie direkt zu ausgewahlten Themen:
® Obstbau (www.obstbau.ch)

o Pflanzenschutz im Obstbau (www.pflanzenschutz-obstbau.agroscope.ch)
¢ Prognose der Schadlingsentwicklung (sopra.agroscope.ch)

o Infektionsbedingungen fiir Schorf und Schadlingsflug
(www.agrometeo.ch)

Feuerbrand (www.feuerbrand.ch)

Pflanzenschutzdienst (www.pflanzenschutzdienst.agroscope.ch)
Pflanzenschutzmittel (www.pflanzenschutzmittel.agroscope.ch)
Diagnostik (www.diagnostik.agroscope.ch)

Bienen (www.apis.admin.ch)

Weitere interessante Internetseiten
Bundesamt fiir Landwirtschaft

Website des BLW zur Pflanzengesundheit
(geregelte Schadorganismen)

Bundesamt fiir Lebensmittelsicherheit
und Veterinarwesen

Forschungsinstitut fiir biologischen Landbau
Landwirtschaftlicher Beratungsdienst
IP-Suisse

SUISSE GARANTIE

Schweizer Obstverband
Landwirtschaftlicher Informationsdienst
Landwirtschaft allgemein
Pflanzenschutzmittelverzeichnis

www.blw.admin.ch
www.pflanzengesundheit.ch

www.blv.admin.ch
www.fibl.org
www.agridea.ch
www.ipsuisse.ch
Www.suissegarantie.ch
www.swissfruit.ch
www.lid.ch
www.landwirtschaft.ch
www.psm.admin.ch

Wetter-Infos www.meteoschweiz.ch www.meteotest.ch
www.schweizerbauer.ch/wetter www.agrometeo.ch
www.swisswetter.ch www.meteonews.ch
www.meteoblue.com

Schadlingsiiberwachung und Schadschwellen

Die Bekampfung eines Schadlings ist erst dann angebracht,
wenn der voraussichtliche Schaden die Kosten einer Inter-
vention Ubersteigt. Dabei sind u.a. zu berucksichtigen:

¢ die Kosten der Behandlung

e momentane und langerfristige Auswirkungen auf die
Anlage und die Umwelt (z.B. Ausschaltung von Nutz-
lingen, Bildung resistenter Rassen, Auswirkung auf
Boden, Wasser und das Ubrige Tierreich)

¢ die Qualitatsanforderungen der Produzentinnen und
Produzenten und des Marktes (Direktverkauf oder Uber
Handel).

Die wichtigsten Kontrollen im Kern- und Steinobst

Der Schadlingsbefall kann je nach Sorte und Lage unter-
schiedlich sein. Deshalb missen in den verschiedenen
Sortenquartieren einer Obstanlage jeweils Schadlings-
kontrollen durchgefiihrt werden. Neben diesen genauen
Auszahlungen von Einzelproben ist die Schadlingssituation
auf regelmassigen Kontrollgangen abzuschatzen. Bei der
Wahl des richtigen Zeitpunktes einer Kontrolle kann das
Entscheidungshilfe-Tool SOPRA (sopra.agroscope.ch) hilf-
reich sein. Ebenfalls auf SOPRA werden Schadschwellen fur
Behandlungsempfehlungen berlcksichtigt.

Angaben Uber die Erkennung tierischer Schadlinge findet
man in den Agroscope-Merkblattern zum Pflanzenschutz
im Obstbau (www.obstbau.ch) und in der OILB-Broschire
«Visuelle Kontrollen im Apfelanbau» (erhaltlich bei Agridea).

Stadium (BBCH) Methode Probengrosse Obstart Schadling
Winterruhe (00) Astproben 2 m Fruchtholz KO, SO Schildlause, Rote Spinne
Austrieb (52-53) Klopfprobe 100 Aste A Bliitenstecher
100 Aste B Birnblattsauger
Vorbliite (58-59) Visuell 200 Bliitenbischel KO, SO Blattlduse, Raupenschadlinge
Bliite (66—68) Visuell 200 Bliitenbiischel A Apfelblitenstecher
100 Blatter A Rote Spinne
Nachbliite (69-71) Visuell 200 Friichte A Z Sdgewespen
200 Bliitenbiischel B, SO Blattlduse, Blattsauger, Raupenschédlinge
100 Baume A Blattlause
100 Blatter YA Rote Spinne
Klopfprobe 100 Aste A Raupenschadlinge, Wanzen
Ende Mai (73-75) Visuell 100 Blatter KO, SO Spinnmilben
100 Triebe B Birnblattsauger
Sommer Visuell 100 Blatter KO, SO Spinnmilben
100 Langtriebe Ko, SO Schalenwickler, Blattlause
500 Friichte KO, Z, Ap, Pf Apfelwickler, Kleiner Fruchtwickler,
Pflaumenwickler, Pfirsichwickler
Reifebeginn (83-87) Visuell mind. 50 Friichte K, Z, Ap Kirschessigfliege
Ernte (87-89) Visuell 1000-2000 Friichte KO Wickler- u.a. Raupenschaden, Schildlause
B Birnblattsauger
Z, Ap, Pf Pflaumen-, Apfel- bzw. Pfirsichwickler,
mind. 50 Friichte K Kirschenfliege, Kirschessigfliege

KO = Kernobst, A = Apfel, B = Birne, SO = Steinobst, Z = Zwetschge, K = Kirschen, Ap = Aprikose, Pf = Pfirsich
Genauere Angaben zu den Uberwachungsméglichkeiten, Zeitpunkten und Schadschwellen sind auf den beiden folgenden Seiten aufgelistet.
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Schadlingstberwachung

Schadlinge
an Kernobst

Kontrollmethode /-zeit

Entwicklungsstadium der Pflanze Monat

VI vk il X=X
B ¢ D E F G H I J Baggiolini Probengrdsse pro Anlage
51 53 56 59 63 67 69 71 73 BBCH

Schadschwelle

Apfelwickler

1 Pheromonfalle
1000 Friichte
Ernte: 1000—2000 Friichte

5—7 Falter/Woche/Falle
0,5-2% Befall
1% Befall (Folgejahr)

Schalenwickler

1 Pheromonfalle
100-300 Bliitenblschel
300-500 Triebe

1000 Friichte

Ernte: 1000—2000 Friichte

40 Falter/Woche/Falle
1% Befall

5—8% Befall
0,5-2% Befall

1% Befall (Folgejahr)

Kleiner Fruchtwickler

1 Pheromonfalle
1000 Friichte
Ernte: 1000—2000 Friichte

0,5—-2% Befall
1% Befall (Folgejahr)

Frostspanner

Lepidopteren

100 Bliitenbiischel
100 Bliitenbiischel

5—-8 Raupen
5-10% Befall

100 Aste 12 -15 Raupen
Obstbaumeulen 100 Blitenbischel 1-2% Befall
100 Aste 2-4 Raupen
Gespinstmotte 100 Blatenbischel 4 -5 Blattminen
100 Bliitenbiischel 3 -5 Nester

Fleckenminiermotte 100 Blatter 6-12 % Befall
100 Blatter 3-6 Minen/Blatt (Folgejahr)
Andere Miniermotten 100 Blatter 50 -60% Befall

Pfirsichwickler

S — i ———

S — —

S — —

——

| —
S —

1 Pheromonfalle

Mehlige Blattlaus 200 Blitenbiischel 1-2 Kolonien

100 Baume 1-2 % befallene Baume
Apfelfaltenlduse 200 Bliitenbiischel 5—10 Kolonien

100 Baume 5-10% Befall
Apfelgraslaus 100 Bliitenbiischel 80 Kolonien
Griine Apfelblattlaus 200 Blitenbiischel 3 -5 Kolonien

100 Langtriebe

10-15 % Befall

Blutlaus 100 Baume
S 100 Langtriebe 10-12 % Befall
£ Gemeiner Birnblattsauger —|m— 100 Aste 150 —250 Adulte
g oder Kleiner Birnblatt- 100 Blitenbischel 30-50 % Besatz
2 sauger 100 Langtriebe 30-60 % Besatz

Ernte: 1000 Friichte

Grosser Birnblattsauger 100 Triebe 80 % Besatz
Grosse Obstbaumschildlaus [ Astprobe 50 Larven/2m
Kommaschildlaus _‘ Astprobe 30-50 Schildlause/2 m
Austernschildlaus — Astprobe 10-30 Schildlause /2 m
San-José-Schildlaus Ernte: 1000 Friichte > 1% Befall (Folgejahr)
Astprobe > 5 Schildlduse/2m
| Pheromonfalle
Apfelbliitenstecher —— 100 Aste 10— 40 Kafer
100 Bliitenbiischel 10-15 befallene Einzel-
bliten
Ungleicher Holzbohrer S — — 1 Alkoholfalle
g Blattgallmiicken 100 Langtriebe
_g Apfelsagewespe AN E— — 3 Weissfallen 20-30 Wespen/ Falle
o 250 Friichte 3 -5% Befall
Fruchtwanzen e e 100 Aste 1-3Wanze
Baumwanzen —— 100 Aste
100 Triebe
Fruchtstecher . 100 Aste 5 —8 Kafer
Visuelle Kontrolle N Klopfprobe I Fallen I Astproben © AMTRA /VPS
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Schadlingsiberwachung

SChadI_mge Kontrollmethode /-zeit
an Steinobst Austriebstadium Monat
VI v vl IX=X
B C D E F G H | ) Baggiolini Probengrosse pro Anlage Schadschwelle
51 53 56 59 63 67 69 71 75 BBCH
Pflaumenwickler ISR | | Pheromonfalle
500 Friichte 1-3% Eiablage, bzw. Befall
Apfelwickler an Aprikosen N Y I — 1 Pheromonfalle 5—7 Falter/Woche/Falle
1000 —2000 Friichte 0,5-2 % Befall
S Ernte: 1000 —2000 Friichte
{;’_ Frostspanner . I 5 m Leimring 5—10 Weibchen/m
] 100 Bliitenbiischel 5—10% Befall
& 100 Bliitenbiischel 10% Befall
I — 100 Aste 12-15 Raupen
Kirschbliitenmotte 100 Bliitenbiischel 20 % Befall
100 Langtriebe 10 % Befall (Folgejahr)
Miniermotten 100 Triebe 60 % Befall
Schwarze Kirschblattlaus 100 Blitenbischel 5% Befall
100 Triebe 5% Befall
g Griine Zwetschgenblattlaus 100 Blattknospen 2-5% Befall
‘g‘_ Mehlige Zwetschgenblattlaus 100 Triebe 5-10% Befall
E  Grosse Obstbaumschildlaus — Astproben 50 Larven/2m
==
Austernschildlause M Astproben 10—-30 Schildlduse/2m
Kommaschildlaus = Astproben 30-50 Schildléduse/2m
Pflaumenségewespe S E— —— 2 -3 Weissfallen 80—100 Adulte/Falle
200 Friichte 3-10% Befall
8 Kirschkernstecher 500 Friichte 5% Befall (Folgejahr)
[}
'g Kirschenfliege e e | 2 -6 Gelbfallen 0,5-4 Fliegen/Falle
Kirschessigfliege 1 .FaIIe/SchI.aI\g nicht definiert
mind. 50 Friichte
Visuelle Kontrolle I Klopfprobe I Fallen I Astproben © AMTRA /VPS
Milben

in Kern- und Steinobst

Kontrollmethode /-zeit

Austriebstadium Monat
VI VIE VI X=X
B ¢ D E F G H I J Baggiolini Probengrésse pro Anlage Schadschwelle
51 53 56 59 63 67 69 71 73 BBCH (3 =5 Proben pro Anlage)
Rote Spinne — 10 x 20 cm 2 —3-jéhriges 1200 Eier/2m
Fruchtholz (3 Proben)
100 Blatter von Triebbasis 50-60% Besatz
100 Blatter 40 % Besatz
100 Blatter von Triebmitte | 30% Besatz (vgl. a. S.24)
Gemeine Spinnmilbe 100 Blatter 40-50% Besatz
100 Blatter 20-30% Besatz
Rostmilben 10 junge Blatter 200 -300 Milben/Blatt
10 junge Blatter 300-500 Milben/Blatt
10 junge Blatter > 700 Milben/Blatt
100 Triebe 40 % Blatter mit Braunung
Pockenmilben 200 Bliitenbiischel/Triebe 10 % Befall
Visuelle Kontrolle I Astprobe I Auswaschen © AMTRA /VPS
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Nutzlinge

Niitzlinge

Auf unbehandelten Obstbdumen lebt eine breite Palette
von Natzlingen (rduberische Insekten und Milben, Spin-
nen, Parasitoide u.a.), welche die Schadlinge im Obstbau
naturlicherweise begrenzen. In Obstbaumen, die haufig
oder gelegentlich mit Pflanzenschutzmitteln behandelt
werden, fehlen diese NUtzlinge teilweise oder sie sind nur
in geringer Zahl vorhanden. Grund dafur ist der Mangel
an Nahrung (indirekter Einfluss) oder die Abtétung durch
Pflanzenschutzmittel (direkter Einfluss). NUtzlinge besie-
deln auch andere landwirtschaftliche Kulturen und viele
Wildpflanzen. Die meisten Arten fliegen jedes Jahr von
aussen in die Obstanlagen und lassen sich, wenn Futter-
tiere vorhanden sind, dort nieder. Sehr langsam verlauft
dagegen meist die Wiederbesiedelung bei nicht gefltgel-
ten Arten wie den Raubmilben oder Ohrwirmern.

Raubmilben

Raubmilben (Typhlodromus pyri, Euseius finlandicus, Ambly-
seius andersoni u.a.) waren lange Zeit aus unseren Obstan-
lagen verschwunden. Wenn auf schonende Pflanzenschutz-
massnahmen geachtet wird, treten sie in ausreichender
Anzahl auf, um Spinnmilben weitgehend unter Kontrolle
zu halten. Um Raubmilben in eine Anlage zu bringen und
sie zu erhalten, braucht es in erster Linie eine Spritzfolge,
welche die Raubmilben schont (vgl. Agroscope-Publika-
tion «Pflanzenschutzmittelliste fir den Erwerbsobstbau»,
www.pflanzenschutz-obstbau.agroscope.ch).

Eine Raubmilbe erbeutet eine Spinnmilbe.

Erz-, Zehr- und Schlupfwespen

Hymenopterische (wespenartige) Parasitoide aus den Fami-
lien der Ichneumoniden und Chalcidoiden spielen eine
wichtige Rolle bei der Populationsregulierung von Raupen-
schadlingen, Blut- und Schildlausen. Parasitoide Arten sind
in der Regel wenige Millimeter klein, sie legen ihre Eier
in oder an verschiedene Entwicklungsstadien der Schad-
linge. Die parasitoiden Wespen entwickeln sich in ihrem
Wirt, dieser wird durch diese schmarotzerische Lebenswei-
se getotet. Blutlause werden sehr effizient durch Schlupf-
wespen (Aphelinus mali) parasitiert. Auch bei Schildldusen
und Schalenwicklern sind hohe Parasitierungsraten keine
Seltenheit. Die Eier von schadlichen Baumwanzen kén-
nen ebenfalls von einigen Wespenarten parasitiert wer-
den. Eulenraupen werden zudem auch von Raupenfliegen
(Tachinidae) parasitiert.

Parasitierte Blutlauskolonie.

Marienkafer

Marienkafer sind in Obstanlagen weit verbreitet. Es gibt
viele verschiedene Arten; neben den typischen Farbvaria-
tionen (rot mit unterschiedlicher Anzahl schwarzer Punk-
te) gibt es auch einfarbige oder andersfarbige Arten. lhre
gelben, spindelféormigen Eier finden sich oft in Gruppen
auf der Blattunterseite. Die Larven sehen den Kafern nicht
ahnlich, erst nach dem Puppenstadium schltipfen die kugel-
formigen Kafer. Sowohl die Larven als auch die ausgewach-
senen Kafer erndhren sich rauberisch, oft von Blattlausen,
Spinnmilben oder Schildldusen. Je nach Art, Grésse und
Entwicklungsstadium kénnen Marienkafer mehrere Dut-
zend Blattlause pro Tag fressen. Sie sind sehr mobil und
machen sich aktiv auf die Suche nach Beute.

Marienkaferlarve.
Florfliegen

Florfliegen lassen sich an ihren grossen, durchsichtigen,
netzartig grin geaderten Fligeln erkennen. Sie sind sehr

Florfliegenlarve in Blattlaus-Kolonie.
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Nutzlinge

mobil und oft nicht ortstreu. Sie legen ihre Eier einzeln
auf einen Stiel, damit diese vor Feinden geschitzt sind.
Vor allem die Larven verschiedener Florfliegen-Arten, die
den Adulten nicht dhneln, leben réduberisch und erndhren
sich von Eiern, Larven und Adulten verschiedenster Schad-
linge. Blatt- und Blutlause, Spinnmilben und kleine Raupen
zahlen zu ihrem Nahrungsspektrum. Eine Florfliegenlarve
kann in ihrem Leben bis zu 500 Blattlduse verzehren und
um ein Vielfaches mehr Spinnmilben.

Schwebfliegen

Schwebfliegen sind effiziente Gegenspieler von Blatt-
lausen. Die erwachsenen Fliegen sind oft gelb-schwarz
gestreift — die Ahnlichkeit mit Wespen ist nicht zuféllig.
Sie schutzt Schwebfliegen vor ihren Feinden. Schwebflie-
gen legen ihre weissen, spindelférmigen Eier meist einzeln
in die Nahe von Blattlauskolonien. Die Larven sind wal-
zenférmig, je nach Art oft griinlich oder durchsichtig und
nicht sehr mobil. Nur die Larve ernadhrt sich rduberisch. Eine
Schwebfliegenlarve kann in ihrem Leben bis zu 600 Blatt-
l[duse verzehren. Schwebfliegen sind auch wichtige Nutz-
linge im Obstbau, weil sie schon sehr frih in der Saison
aktiv sind und so den Populationsaufbau von Blattlausen
storen kénnen.

Schwebfliegenlarve in Blattlauskolonie.

Niitzliche Wanzen

Neben Wanzen, die als Schadlinge im Obstbau auftreten,
gibt es auch Wanzenarten, die sich von Schadlingen ernéah-
ren, zum Beispiel von Blattldusen und -saugern. Die wich-
tigste Familie nutzlicher Wanzen sind die Blumenwanzen.
Die adulten Blumenwanzen haben den fir Wanzen typi-
schen abgeflachten Korper, Fltigel, die bis zur Halfte ledrig
verstarkt sind und ein dreieckiges Schildchen am Ricken.
Sie sind 2—-4mm lang, braunlich, ihre Fligel sind an den
Enden membranartig, vorne braun mit hellen Flecken. Die

Blumenwanze.

Nymphen sehen den adulten Tieren sehr ahnlich, sie sind
etwas kleiner und ihnen fehlen noch die Fligel. Sowohl
Nymphen als auch Adulte ernédhren sich von verschiedenen
Insekten und Milben. Blumenwanzen sind sehr mobil und
suchen aktiv nach ihrer Beute. Ausgewachsene Wanzen
kénnen mehrere Dutzend Blattsauger pro Tag vernichten.

Ohrwiirmer

Ohrwurmer sind Allesfresser. Sie ernahren sich von Pflan-
zen, Pilzmyzel und Insekten. Sowohl Nymphen als auch
erwachsene Tiere fressen unter anderem Blatt- und Blut-
lduse sowie Birnblattsauger. Weibliche Ohrwirmer und
ihre Eier GUberwintern in Nestern im Boden. Ab Mai wan-
dern die Nymphen in die Baumkronen, wo sie bis im Herbst
bleiben. Die Tiere sind nachtaktiv, tagstber verstecken sie
sich zwischen Frichten, in Kelchgruben oder ahnlich licht-
geschltzten Orten in der Baumkrone. Eine starke Prasenz
von Ohrwirmern fihrt manchmal zu Verschmutzungen an
Kernobst und Frassschaden an Steinobst.

Ohrwurm in Blattlauskolonie.

Kiirbisspinne in einer Obstanlage.

Spinnen

Spinnen haben, im Gegensatz zu Insekten, vier Beinpaare,
ihnen fehlen Antennen und Flugel. Alle Spinnen besitzen
Spinndrusen, mit denen sie feine Seidenfaden herstellen.
Je nach Art werden sie zur Bildung von Netzen und von
Kokons zum Schutz der Eier, zu Fang- und Sicherungs- sowie
Transport- oder Flugfaden verwendet. Spinnen sind von
unterschiedlichster Grosse, Farbe und Zeichnung. Oft sind
sie nachtaktiv und tagstber gut versteckt. In Obstanlagen
kénnen viele verschiedene Arten netzbildender Spinnen
oder Laufspinnen beobachtet werden. Je nach Art liegen
sie auf der Lauer, bis sich geflugelte Insekten in ihren Net-
zen verfangen, oder sie jagen ihre Beute aktiv.
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Vogel

Verschiedene Vogel kdnnen im Frihling Frostspanner- und
Blattwicklerraupen und im Herbst und Winter Gberwin-
ternde Apfelwicklerraupen deutlich reduzieren. Durch das
Anbringen von Nistkasten kdnnen Meisen geférdert wer-
den. Auskunft Gber Art, Anzahl und Montage der Nist-
kasten erteilt: Schweizerische Vogelwarte, 6204 Sempach,
Telefon 041 462 97 00, www.vogelwarte.ch.

Manchmal kédnnen Végel durch den Frass an Frichten auch
als Schadlinge in Erscheinung treten. Im Rebbau werden
zur Vogelabwehr optische Signale verwendet, welche die
Voégel abschrecken sollen. Die Wirksamkeit dieser Massnah-
men ist beschrénkt. Wirksamer sind akustische Abwehrvor-
richtungen. Diese Massnahme kann unter Umstanden zu
Problemen wegen Larmbelastigung flhren. Ein wirksamer
Schutz auch gegen Vogelfrass sind Insektenschutznetze,
mit denen Obstanlagen vollstandig eingenetzt werden.
Wenn die Netze sachgemass verlegt und gespannt werden,
stellen sie keine direkte Gefahr fur Végel dar, sondern fun-
gieren als Barriere zwischen den Frichten und den Végeln.

Nebenwirkungen von Pflanzenschutzmitteln

Die verschiedenen Nutzlingsgruppen sind unterschied-
lich empfindlich auf diverse Fungizide und Insektizide. Die
meisten Pflanzenschutzmassnahmen reduzieren die Nutz-
linge direkt oder indirekt. Eine Einteilung der Wirkstoff-
gruppen oder einzelner Wirkstoffe in Gefahrenklassen ist
moglich. Die Klassierungen sind in der «NUtzlingstabelle»
in der Agroscope-Publikation «Pflanzenschutzmittelliste
fur den Erwerbsobstbau» (www.pflanzenschutz-obstbau.
agroscope.ch) zusammengestellt. Bei den Raubmilben
basieren die Angaben in der Regel auf Freilandversuchen
in der Schweiz. Die Klassen geben die Gréssenordnung der
Schéadlichkeit bei Typhlodromus pyri an. Andere Raubmil-
ben, z.B. Amblyseius finlandicus, sind empfindlicher. Pro-
dukte mit kurzer Wirkungsdauer sind weniger gefahrlich
als solche mit lang andauernder Wirkung.

Beim Austrieb sind Behandlungen weniger gefahrlich als
solche im Sommer mit demselben Praparat. Bei hohen
Temperaturen wirken sich Behandlungen starker aus als
bei niedrigen. Wiederholte Behandlungen sind schadlicher
als Einzelbehandlungen. Bei den Fungiziden basiert die
Einteilung auf funf Behandlungen. Wird ein raubmilben-
toxisches Fungizid nur ein- oder zweimal eingesetzt, ist
die Auswirkung weniger schlimm. Raubmilben haben nur
eine geringe Mobilitat. Zu ihrer Schonung sind méglichst
Praparate der Gruppe N zu wahlen. Sofern unumganglich,
kénnen einzelne Behandlungen mit Mitteln der Gruppe M
erfolgen.

Kohlmeise.

Empfehlung

Nitzlinge sind willkommene, aber nicht immer ausreichende Helfer

bei der Reduktion der Schadlinge. Deshalb:

¢ Bei Kontrollen auf Schadlinge und Nitzlinge achten
und beide beim Entscheid beriicksichtigen.

¢ Nitzlinge weitmdglichst schonen. Deshalb auf unnétige Spritzungen
verzichten, selektive Insektizide und Fungizide bevorzugen.

e Raubmilben ansiedeln.

e Riickzugsmoglichkeiten fir Niitzlinge schaffen, z. B. Ohrwurmtépfe,
Kasten zur Uberwinterung von Florfliegen.

e Ausgleichsflachen in der Nahe der Obstanlagen anlegen.
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Krankheiten an Apfeln

Apfelschorf (Venturia inaequalis)

Der Schorfpilz befallt alle grinen Pflanzen-
teile sowie Triebe und Friichte. Die ersten
Symptome sind in der Regel kurz nach der
Blute erkennbar. Auf den Blattern bilden
sich olivbraune und auf den Frichten
braun-schwarze Flecken. Bei starkem Befall
ist das Wachstum der Frichte gehemmt
und es kommt zu Verkorkungen und Riss-
bildungen. Spatbefall tritt erst am Lager als
sogenannter Lagerschorf in Erscheinung.

Schorfbekampfung

Schorf ist die bedeutendste Pilzkrankheit des Apfels. Schon geringer
Schorfbefall kann zu wirtschaftlich bedeutenden Ausfallen fuhren. Der
Bekampfungserfolg hdngt vom optimalen Zusammenspiel verschiedener
Faktoren ab:

indirekte, vorbeugende Massnahmen

direkte Massnahmen (Behandlungszeitpunkt, Mittelwahl, siehe Seite 18)
¢ angepasste Produkte- und Brilhemenge (siche Seite 81)

auf die Anlage abgestimmte Applikationstechnik (siehe Seite 84).

Indirekte, vorbeugende Massnahmen

Eine wirksame Schorfbekampfung beginnt mit vorbeugenden und flankie-
renden Massnahmen wie Sorten- und Standortwahl, Schnitt, Baumform
und massvolle Dingung. Insbesondere eine zurtickhaltende Stickstoffdin-
gung fordert den frihen Triebabschluss und reduziert so den Spatbefall
durch Schorf an Blattern und Trieben.

Schorfresistente Apfelsorten. Die Hauptsorten sind alle mittel bis stark schorf-
anfallig und mussen entsprechend oft mit Fungiziden behandelt werden.
Der Anbau schorfresistenter Apfelsorten (Topaz, Ladina, Ariane usw.) ist
sowohl fur den Bio- wie auch fur den Integrierten Anbau eine interessante
Alternative. Der Einsatz von Fungiziden kann bei diesen Sorten reduziert
werden. Damit die Dauerhaftigkeit der Schorfresistenz erhalten werden
kann, ist aber ein minimales Behandlungsprogramm gegen Schorf, Apfel-
mehltau, Regenflecken und Lagerkrankheiten unbedingt notwendig.
Bewahrt haben sich 2-3 Behandlungen wahrend der Hauptschorfgefahr
und 1-2 Behandlungen im August bei Lagersorten.

Reduktion des Sporenpotenzials. Der Schorfpilz Uberwintert in den befallenen
Blattern, in denen im Lauf des Winters die Fruchtkérper und Ascosporen
gebildet werden. Zur Reduktion des Infektionspotenzials sind Abschlussbe-
handlungen konsequent durchzufthren. In Anlagen, die Schorf aufweisen,
werden Behandlungen mit Captan (1) oder Folpet (1) empfohlen. Emp-
fehlenswert ist das Mulchen der Blatter nach dem Blattfall im Spatherbst.
Dies beschleunigt den Blattabbau und reduziert das Sporenangebot im
Frahjahr.

Direkte Massnahmen

Vorbeugende Behandlungen. Bei anfalligen Sorten und in Jahren mit erheb-
lichem Schorfbefall Gberwintert der Schorf zusatzlich mit Konidien an Trie-
ben und Knospen. Erste Infektionen durch tUberwinterte Konidien sind
beim Knospenaufbruch méglich. Bei anfalligen Sorten und bei Befall im
Vorjahr ist rechtzeitig eine vorbeugende Behandlung beim Austrieb (BBCH
51-53) mit Kupfer (11) oder Dithianon (10) vorzunehmen. Ab zweiter Vor-
blutebehandlung kédnnen entweder vorbeugend Dithianon (10) oder kura-
tiv Anilinopyrimidine (4) in Mischung mit Captan (1) oder Dithianon (10)
eingesetzt werden. Die vorbeugende Wirkungsdauer betragt im Frihjahr
je nach Witterung und Neuzuwachs zirka 7-8 Tage.

Wirkstoffgruppen fiir vorbeugende Behandlungen. Neben Captan (1), Folpet
(1) und Dithianon (10) stehen fur vorbeugende Behandlungen folgende
Wirkstoffgruppen zur Verfugung:

¢ SDHI (9): maximal 3 Behandlungen/Jahr (Achtung: je nach Wirkstoff max.
1 Behandlung). Gegen Schorf in obligatorischer Mischung mit Captan
oder Dithianon. Gute Wirkung gegen Apfelmehltau. Achtung: Einige
Produkte zahlen als SDHI und SSH bzw. Strobilurine.
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Entwicklung von Blattsymptomen

Die ersten Symptome an Blattern sind
unscheinbar und zeigen sich als kleine chlo-
rotische Flecken.

/

Nach einigen Tagen vergréssern sich die
Flecken und verfarben sich oliv bis dunkel-
braun.

Bei starkem Befall Gberzieht sich das Blatt
fast flachendeckend mit stark sporulie-
renden Schorfflecken. In diesem Stadium
der Krankheitsentwicklung durfen wegen
der Gefahr von Resistenzbildung nur noch
Kontaktmittel wie Captan (1), Dithianon (9)
oder Folpet (1) eingesetzt werden.

Die regelmissige Uberwachung der Anlagen hilft,
Probleme rechtzeitig zu erkennen und erméglicht,
entsprechende Massnahmen zu treffen.

e Strobilurine (5): maximal 4 Behandlungen/Jahr und nur 2 aufeinander
folgende Behandlungen. Wegen Resistenzgefahr nicht mehr kurativ
und nur in Mischung mit Captan (1) oder Dithianon (10) einsetzen. Gute
Dauerwirkung und hohe Regenbestandigkeit. Vom Rotknospenstadium
(BBCH 57) bis Ende Juli. Trifloxystrobin (5) gegen Lagerkrankheiten: maxi-
mal 1 Behandlung in Mischung mit Captan (1) oder Folpet (1).

Behandlungen nach Schorfprognose. Voraussetzung fur die gezielte Schorfbe-
kdmpfung sind aktuelle Informationen zur Schorfgefahr. Das heutige Netz
von Wetterstationen deckt fast alle Obstanbaugebiete der Deutsch- und
Westschweiz ab. Fur diese Stationen stehen auch Wetterprognosen fur die
kommenden 5 Tage zur Verfiigung. Die Daten werden taglich aktualisiert
und sind Gber das Internet unter www.agrometeo.ch abrufbar. Vom Aus-
trieb bis Mitte Mai sind zuséatzlich Informationen zum Verlauf des Asco-
sporenflugs aufgefiuhrt.

Beispiel: Werden fur die kommenden 5 Tage Bedingungen fir eine Infek-
tion berechnet, dann kénnen gezielte, vorbeugende Behandlungen durch-
gefuhrt werden. Hat in einer Periode mit ungentiigendem vorbeugendem
Schutz eine Infektion stattgefunden, so kann eine Behandlung mit einem
kurativ wirkenden Praparat die Weiterentwicklung von gekeimten Sporen
in den obersten Zellschichten des Blatts unterbinden.

Wirkstoffgruppen fiir kurative Behandlungen.

e Anilinopyrimidine (4): kurative Wirkung 2-3 Tage. Maximal 3 Behand-
lungen. Wegen Resistenzgefahr nur in Mischung mit Captan (1) oder
Dithianon (10). Dringen ins Blattgewebe ein und wirken auch bei tiefen
Temperaturen. Ab Stadium BBCH 54 (Mausohr) bis abgehende Bllte.
Zusatzwirkung gegen Monilia und Kelchfaule. Nur geringe Wirkung
gegen Apfelmehltau.

e Dodine (10): kurative Wirkung 1-2 Tage. Ab Stadium BBCH 54 (Mausohr)
bis Blihbeginn. Bei Golden Delicious besteht die Gefahr von Fruchthaut-
berostung. Ab Blute bis Junifall Dodine durch SDHI (9) oder SSH (7) erset-
zen. Mischbarkeit von Dodine mit anderen Praparaten beachten.

e SSH-Praparate (7): kurative Wirkung 2-4 Tage. Maximal 4 Behandlungen.
Wegen Resistenzgefahr nur in Mischung mit Captan (1) oder Dithianon
(10). Dringen ins Blattgewebe ein. Bei Temperaturen unter 10°C ist
die Wirkung beeintrachtigt. Mit Vorteil nach der Blite bis spatestens
Ende Juli einsetzen. Je nach Wirkstoffwahl Zusatzwirkung gegen Apfel-
mehltau sowie gegen Monilia, Birnengitterrost und Quittenblattbraune.

Behandlungen im Sommer. Wenn alle Ascosporen aus den Uberwinterten
Blattern ausgeschleudert sind, kann sich der Schorfpilz nur noch von Blatt-
schorfflecken aus verbreiten. In schorffreien Anlagen kénnen deshalb die
Intervalle ab Ende Juni auf zirka 14 Tage ausgedehnt werden. Es werden
nur noch mittlere und schwere Infektionsgefahren beachtet. Vorausset-
zung fur eine Reduktion der Anzahl Behandlungen ist jedoch die genaue
Uberwachung der Anlagen. Bei anfélligen Sorten sind stichprobenweise
1000 Blatter (= etwa 50 Langtriebe) auf Schorfbefall zu kontrollieren. Die
Schadschwelle liegt bei etwa 5 befallenen Blattern pro 1000 Blatter. Spa-
testens nach drei Wochen sollte die Auszahlung wiederholt werden. Bei
Lagersorten mussen die Abschlussbehandlungen im August und Septem-
ber in etwa 14-tagigen Intervallen vorgenommen werden.

Auftritt von Schorf — wie weiter? Tritt massiver Schorfbefall auf, so sind wegen
erhohter Resistenzgefahr keine resistenzgefahrdeten Fungizide (Dodine
[10], Anilinopyrimidine [4], SSH [7], Strobilurine [5] oder SDHI [9]) mehr zu
verwenden. Kontaktmittel wie Dithianon (10), Captan (1) oder Folpet (1)
sind in zirka 10-tdgigen Abstanden einzusetzen.

Antiresistenzstrategie

¢ Anzahl Behandlungen mit spezifisch wirkenden Praparaten einschranken
und Behandlungen méglichst gezielt nach Angaben des Warndienstes
vornehmen (www.agrometeo.ch).
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Taglich aktualisierte Informationen zu den Schorf-
gefahren erhalt man unter: www.agrometeo.ch

¢ Beschrankung der Anzahl Behandlungen und des Einsatzzeitpunkts fur
jede Wirkstoffgruppe beachten.

¢ Alternierender Einsatz der Wirkstoffgruppen. Nach jeweils zwei Behandlun-
gen mit Mitteln aus derselben Gruppe unbedingt Wirkstoffgruppe wech-
seln. Dies gilt fur Anilinopyrimidine (4), Strobilurine (5), SSH (7) und SDHI (9).

¢ Kurze kurative Phase: nach erfolgter Infektion Behandlung mit kurativ
wirkenden Préparaten so schnell wie méglich vornehmen. Unterschied-
liche kurative Wirkung der verschiedenen Wirkstoffgruppen beachten.

e Dosierung und Applikationstechnik: Behandlungen mit ungenigenden
Wirkstoffmengen férdern die Entstehung von Resistenzen. Produkte-
und Brihemengen sind dem Baumvolumen anzupassen. Gerate sind
gemass Caliset-Methode auf die Kultur einzustellen (siehe Seiten 84-85).

¢ Reduktion des Infektionspotenzials: Abschlussbehandlungen mit Captan
(1) oder Folpet (1) durchfihren und Blatter nach dem Blattfall mulchen.

Apfelmehltau (Podosphaera leucotricha)
Befallene Knospen treiben verspatet aus,
Blatter und Bluten sind verkriappelt und mit
einem mehlig-weissen Belag Uberzogen.

Die chemische Bekampfung muss durch das laufende
Entfernen der Priméartriebe unterstiitzt werden.

Bekampfung von Apfelmehltau

Zu den Wirtspflanzen gehéren auch Birnen, die i.d.R. jedoch weniger
anfallig sind. Jonagold, Pinova, Boskoop, Gala, Milwa und Gravensteiner
sind mittel bis stark anfallig. Die chemische Bekéampfung muss zwingend
durch das kontinuierliche Entfernen der Primartriebe wahrend der Saison
sowie das konsequente Wegschneiden befallener Knospen beim Winter-
schnitt ergéanzt werden. Behandlungen bei anfalligen Sorten und starkem
Druck ab Griinknospe (BBCH 56) empfohlen und erfolgeni. d. R. kombiniert
mit der Schorfbekampfung. Die Praparate aus den verschiedenen Gruppen
(SSH [7], Strobilurine [5], SDHI [9], Bupirimate [10] und Cyflufenamid [10])
sind alternierend einzusetzen. Blockspritzungen mit 3-4 Behandlungen
aus derselben Gruppe sind zu vermeiden.

Einsatzzeitpunkte von Pflanzenschutzmitteln gegen Schorf, Mehltau und Lagerkrankheiten

BBCH 00-01

Dithianon (10), Kupfer (11)

n mm

--- nur in Mischung mit Captan/Dithianon gegen Schorf
und Apfelmehltau, Pflanzenvertraglichkeit

Schwefelsaure Tonerde (13) + Schwefel Teilwirkung Schorf und Apfelmehltau, 3 Wo. Wartefrist
Kaliumphosphonat (13) maximal 6 Behandlungen, Teilwirkung Schorf, 2 Wochen Wartefrist

10/56 10/57 61
Dithianon (10) (bis Ende Juni),
Captan und Folpet (1) Bupirimate (10), Cyflufenamid (10), Schwefel (12) | ‘;ill’;:: ((11))
gegen Apfelmehltau 3
— gegen Spatschorf,
Regenflecken und
Lagerkrankheiten
SDHI und kombinierte SDHI (9) S
< maximal 3 Behandlungen — — g
Dodine (10) Fluopyram (9), Fluopyram + Tebuconazol (7), 2 B‘T_l S[?jll'll ) E
1-2 Tage kurativ Boscalid (9) + Pyraclostrobin (5), Fluxapyroxad (9) Fluopyrarne+a?ebﬂggsgzol o 4
e St e A il Boscalid (9) + Pyraclostrobin "E
Fluopyram + Captan/Dithianon, Boscalid + Pyraclostrobin, (5) + Captan gegen é
Fluxapyroxad/Dithianon gegen Schorf Lagerkrankheiten
und Apfelmehltau
Trifloxistrobin (5) + Captan/
Folpet, max. 1 Behandlung
SSH (7) maximal 4 Behandlungen gegen Lagerkrankheiten;
Anilinopyrimidine (4) maximal 3 Behandlungen o . Achtung: Mischbarkeit
nur in Mischung mit Captan/ 31.07 beachten
nur in Mischung mit Captan/Dithianon Dithianon gegen Schorf und '
gegen Schorf, Monilia und Kelchfaule; Apfelmehltau; - - )
nur bis zum Abbliihen, 2-3 Tage kurativ 2-4 Tage kurativ, ab Bliite 3-4 Fludioxonil (12) gegen Lager-
mal Schwefel zusetzen krankheiten, max. 2 Behandlungen,
8 Tage Wartefrist
Strobilurine (5) max. 4 Behandlungen (max. 2 nacheinander) 31.07

Kaliumhydrogencarbonat (13)
. Teilwirkung Regenflecken, Spat- und
Lagerschorf, 8 Tage Wartefrist.
Aureobasidium pullulans (13)
Teilwirkung Lagerfaulen, 3 Tage Wartefrist
Laminarin (13)
Teilwirkung Lentizellenféulnis,
3 Tage Wartefrist

und Mischbarkeit beachten

Kaliumhydrogencarbonat (13) Teilwirkung Schorf und Apfelmehltau

Schwefelkalk (10) gegen Schorf kurativ ins nasse Blatt anwenden
Laminarin (13) Teilwirkung Schorf und Apfelmehltau

Schwefelsaure Tonerde (13)
Teilwirkung Spétschorf
und Lagerfaulen, 3 Wo. Wartefrist

Wirkstoffgruppen abwechselnd einsetzen. Nach 2 Behandlungen aus der gleichen Gruppe, die Wirkstoffgruppe wechseln.
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Bliiten- und Zweigdiirre, Fruchtmonilia
(Monilinia laxa, M. fructigena und

M. fructicola)

Nach dem Abblihen beginnen befallene
Bluten und Zweige zu welken. An Zwei-
gen bilden sich dem Rindenbrand &hnliche
Befallsstellen. Verletzungen an Friichten
fuhren im Sommer und Herbst zu Frucht-
befall mit den typischen Sporenpusteln.

Bekampfung von Monilia

Monilia tritt in erster Linie an Steinobst auf, kann jedoch bei empfindlichen
Apfelsorten (Cox Orange, Elstar, Rubinette) auch Bluten- und Zweigbefall
verursachen. Infektionen erfolgen wahrend der Blitezeit und kénnen durch
einen verzogerten Bluhverlauf und haufige Niederschlage begUnstigt
werden. Abgestorbene Bliten, Zweige und Fruchtmumien sind im Winter
vollstandig wegzuschneiden. Bei anfalligen Sorten und bei Befall im Vorjahr
sind 1-2 Behandlungen wahrend der Blutezeit empfehlenswert.

Kelchfaule

(Botrytis cinerea oder Neonectria ditissima)
Ab Juni im Kelchbereich eingesunkene und
scharf abgegrenzte, dunkelbraune, tro-
ckene Faulstellen.

Bekampfung von Kelchfaule

Kelchfaule kann durch zwei verschiedene Pilze verursacht werden, die
jedoch anhand des Schadbilds nicht unterschieden werden kénnen. Die
Infektionen finden wahrend der Blute statt und werden durch feuchte
Witterung begiinstigt. Die Infektionen kénnen sehrlange latent bleiben und
entwederkurzvorder Ernte oderauch erstamLagersichtbarwerden.InAnla-
gen mit Krebsbefall kann vermehrt Fruchtbefall auftreten. Bei anfalligen
Sorten (Boskoop, Gala, Gravensteiner, Nicoter/Kanzi®, Pinova) und in Anla-
gen, in denen die Krankheit hdufig auftritt, sind ein bis drei Behandlungen
mit Anilinopyrimidinen (4) wahrend der Blute empfehlenswert.

Lagerkrankheiten

Lentizellenfaulnis (Gloeosporium spp.,
Neofabraea spp.); Lagerschorf (Venturia
inaequalis); Graufaule (Botrytis cinerea);
Schwarzfaule (Monilinia spp.); Grtinfaule
(Penizillium expansum); Kernhausfaule
(Fusarium spp.); Phytophthora-Fruchtfaule
(Phytophthora syringae); Kelchfaule (siehe
oben); Russ- und Regenfleckenkrankheit
(Schizothyrium pomi und Gloeodes pomi-
gena).

Bekampfung von Lagerkrankheiten

Neben dem Lagerschorf verursacht die Lentizellenfaulnis die bedeutends-
ten Ausfalle am Lager. Die Erreger sind in den Obstanlagen stark verbreitet
und leben entweder als Saprophyten (Gloeosporium album) auf Schnitt-
stellen, Blattnarben und Rinde oder als Rindenbranderreger (G. perennans)
auf dem Holz. Infektionen sind ab Ende Juli bis zur Ernte moéglich und
werden durch feuchte Witterung begulnstigt. Die Symptome treten erst
nach einer gewissen Lagerzeit in Erscheinung. Die Lagersorten Golden
Delicious, Cripps Pink und Pinova sind mittel bis stark anfallig und mussen
durch zwei bis drei Abschlussbehandlungen im August und September vor-
beugend geschitzt werden. Captan (1), Folpet (1) oder Trifloxystrobin (5)
in Mischung mit Captan (1) oder Folpet (1) (maximal eine Abschlussbehand-
lung!) haben eine Wirkung gegen die meisten Faulniserreger und erfassen
auch die Russ- und Regenfleckenkrankheit.

Achtung: Bei Trifloxystrobin (5) keine Emulsionskonzentrate, Netzmittel
oder calciumhaltige Praparate zusetzen. Nur vollstdndig abgetrocknete
Bdume behandeln.

Marssonina-Blattfallkrankheit

(Diplocarpon coronariae)

Ab Juni violette, spater braune bis schwar-
ze Blattflecken. Befallene Blatter vergilben
und fallen vorzeitig ab.

Bekampfung von Marssonina-Blattfall

Seit 2010 Ausbreitung auf biologisch und extensiv behandelten Apfel-
anlagen sowie auf Hochstammapfelbdumen. Feuchtwarme Witterung im
Sommer beschleunigt und verstarkt die Befallsentwicklung. In IP-Ertrags-
anlagen wird die Krankheit durch die tblichen Fungizidprogramme gegen
Apfelschorf und Mehltau miterfasst. In extensiv bewirtschafteten Anla-
gen mit starkem Vorjahresbefall wird empfohlen, bei Infektionsrisiko im
Frihjahr und Sommer regelmassig mit Schwefelsaurer Tonerde (13) zu
behandeln.
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Obstbaumkrebs und Rindenbrand

Pilzliche Krebs- und Rindenbranderreger
(Neonectria ditissima, Gloeosporium
perennans, Monilinia laxa, Diplodia spp.)
dringen durch Wunden (Triebschorf, Frost-
und Wachstumsrisse, Hagelschlag, Reibstel-
len, Schnittflachen, Blatt- und Pflucknar-
ben usw.) in die Rinde ein.

Vorbeugende Massnahmen

Besonders anfallig sind Baume in schweren Béden und bei stauender Nasse,
ferner Bdume, die zu viel und vor allem zu spat mit Stickstoff gedlingt wer-
den. Auch Trocken- oder Hitzestress kann die Anfalligkeit erhéhen. Stark
anfallige Sorten sind Gala, Cox Orange und Nicoter/Kanzi®. Fur Nachernte-
behandlungen gibt es in der Schweiz keine Zulassung. Man setzt vor allem
auf vorbeugende Massnahmen wie Standortwahl, zurtickhaltende Dun-
gung (Stickstoff) und spaten Schnitt bei trockener, frostfreier Witterung
(Ausbreitung der Krankheitserreger). Eine direkte Bekampfung ist durch
konsequentes Ausschneiden der Krebsstellen und durch Wegschneiden
stark befallener Aste méglich (Krebsschnitt Mai-Juli). Aste und Zweige zirka
10 cm hinter der Krebsstelle abschneiden. Krebsstellen mit Messer oder Sage
bis auf das gesunde Holz ausschneiden. Befallene Aste und Rindenteile
mussen sofort aus der Anlage entfernt werden. Ausgeschnittene Krebs-
stellen und gréssere Schnittflachen sollen mit speziellen Wundverschluss-
praparaten bestrichen werden.

Feuerbrand (Erwinia amylovora)
Feuerbrand ist eine gefahrliche, hoch an-
steckende Pflanzenkrankheit, verursacht
durch Bakterien. Haufig erfolgt die Infek-
tion Gber die Bliten. Blitenbischel sterben
ab. Die Blatter werden vom Blattstiel her
braun, zeigen das typische braunliche Drei-
eck und bleiben an den Trieben hangen.
Jungfrtichte verfarben sich braun-schwarz
und werden leicht schrumpelig. Die Krank-
heit kann rasch in Jungtriebe und Aste ein-
dringen, insbesondere nach Hagelschlag.
Unter der Rinde treten rotbraune bis dun-
kelbraune Verfarbungen auf. Befallene,
nicht verholzte Triebe werden U-férmig
abgebogen. An erkrankten Organen kann
Bakterienschleim in Form von gut sichtba-
ren gelblichen Tropfen ausgeschieden wer-
den. Im Herbst kann auch Befall an Unter-
lagen auftreten.

Exudatbildung bei Gala. Die Bakterien kénnen mit Regen,
Kleidung, Werkzeugen etc. weiterverbreitet werden.

Zusatzliche Informationen und Merkblatter zum
Feuerbrand sowie die Bliiteninfektionsprognose
unter www.feuerbrand.ch

Indirekte vorbeugende Massnahmen

Die Ausbreitung von Feuerbrand erfolgt Uber grosse Distanzen vor allem
mit befallenem Pflanzenmaterial. Im ndheren Umfeld wird die Krankheit
durch Insekten, Wind, Regen, Sturm, Hagel und Menschen auf gesun-
de Pflanzen verschleppt. Feuerbrand gehort zu den «Geregelten Nicht-
Quarantaneorganismen» und ist daher nur in Baumschulen melde- und
bekampfungspflichtig. Die kantonalen Fachstellen konnten, basierend auf
der Uberarbeiteten Richtlinie Nr. 3 des BLW zur Bekdampfung des Feuer-
brandes, Gebiete mit geringer Pravalenz ausscheiden. In diesen Gebieten
gilt eine lokal begrenzte Uberwachungs-, Melde- und Bekdmpfungspflicht
zum Schutz der Produktion von Kernobst und Pflanzgut in Baumschulen.
Begleitende Massnahmen sind auch ausserhalb der Gebiete mit geringer
Pravalenz empfohlen:

e Beachtung der Hygienemassnahmen gemass Agroscope-Merkblattern
«Hygienemassnahmen bei der Entnahme von Verdachtsproben und bei
Sanierungsarbeiten im Zusammenhang mit Pflanzenschadorganismen,
die vom Menschen Ubertragen werden kénnen» und «Vorsichtsmass-
nahmen in Obstkulturen»

¢ BeiBefall Sanierung gemass Agroscope-Merkblatt «Sanierung von Feuer-
brandherden»

¢ Interpretation der Bluteninfektionsprognose auf www.feuerbrand.ch

¢ Entfernen von Nachzuglerbltten

e Auf frihen Triebabschluss hinarbeiten, da nach Triebabschluss kaum
mehr Infektionen stattfinden

¢ Wirtspflanzen in Hecken oder an Waldrandern in der Nahe von Kern-
obstanlagen auf Feuerbrandbefall kontrollieren

Direkte Massnahmen

Mit einer Vollwirkung gegen Feuerbrand sind Blossom Protect (Aureo-
basidium pullulans, mit Buffer Protect NT, 13) und LMA (Kaliumalumini-
umsulfat, 10) bewilligt. Weitere Produkte mit Teilwirkung sind Myco-Sin
(Schwefelsaure Tonerde, 13) und Vacciplant (Laminarin,13). Regalis Plus/
Kudos (Prohexadione-Calcium, 13) ist als Regulator der Pflanzenentwick-
lung gegen sekundare Infektionen bewilligt. Eine Splitbehandlung wird
empfohlen (siehe nachfolgende Grafik). Bei Blossom Protect kann bei emp-
findlichen Sorten und mehreren Behandlungen eine Mehrberostung der
Frichte auftreten. Die Mischbarkeit von Blossom Protect mit Fungiziden
und der Einsatz von Kontaktpraparaten (Schorfbehandlungen) ist einge-
schrankt; daher die Mischbarkeitstabelle der Firma beachten. Alle Prapa-
rate werden vorbeugend eingesetzt. Zur Erzielung einer Teilwirkung sind

Agroscope Transfer | Nr. 625/ Méarz 2026


http://www.feuerbrand.ch
http://www.feuerbrand.ch

Apfel

Typische Triebsymptome an Apfel; Hygienemassnahmen
bei der Sanierung beachten.

Symptome an Apfel; Hygienemassnahmen bei Hand-
ausdiinnung beachten.

flankierende vorbeugende Massnahmen unerlasslich. An Tagen mit hohem
Infektionsrisiko sollten Pflanzenschutzmassnahmen mit hohen Wasserauf-
wandmengen sowie die chemische Ausdinnung unterlassen respektive
verschoben werden. Die nachfolgende Grafik zeigt die Einsatzperioden
von Feuerbrandmitteln im Kernobst. Je nach Betrieb sind unterschiedliche
Strategien moglich.

Empfehlung zum Vorgehen im Falle eines Feuerbrand-Verdachts

¢ Nicht unnétig berthren, Hygienemassnahmen gemass Agroscope-Merk-
blattern «<Hygienemassnahmen bei der Entnahme von Verdachtsproben
und bei Sanierungsarbeiten im Zusammenhang mit Pflanzenschadorga-
nismen, die vom Menschen Ubertragen werden kénnen» und «Vorsichts-
massnahmen in Obstkulturen» beachten.

¢ In Gebieten mit geringer Pravalenz geméss BLW-Richtlinie Nr. 3. Mittei-
lung an die zustandige kantonale Fach- oder Zentralstelle fur Pflanzen-
schutz oder Obstbau (Adressen und Telefon siehe letzte Seite).

¢ Bekampfungsmassnahmen/Sanierung gemass der zustandigen kantona-
len Fachstelle durchfiihren

Wirtspflanzen

Neben Apfel, Birne und Quitte werden auch folgende Wild- und Zier-
geholze befallen und kénnen zur Verbreitung des Feuerbrands beitragen:
Weissdorn (Crataegus), Feuerdorn (Pyracantha coccinea), alle Sorbusarten,
z.B. Vogelbeere (Sorbus aucuparia) und Mehlbeere (S. aria), Felsenbirne
(Amelanchier), Steinmispel (Cotoneaster), Feuerdorn (Pyracantha), Japani-
sche Scheinquitte (Chaenomeles), Lorbeermispel (Photinia davidiana, Stran-
vaesia davidiana), Wollmispel (Eriobotrya japonica) und Mispel (Mespilus
germanica). Es wird empfohlen, auf die Pflanzung hoch anfalliger Zier-
pflanzen in Kernobstanbaugebieten zu verzichten.

BBCH
Baggiolini

Ab Ballonstad

Myco-Sin Regalis
(Schwefelsaure Tonerde, 13) Plus/Kudos

ium bis abgehende Bliite in 5-tagigen Intervallen, 8kg/ha

(nicht fir Bio)
(Prohexadione-Calcium, 13)
Blossom Protect (+ BufferProtect NT) 1. Behandlung bei 3-5 voll
(Aureobasidium pullulans, 13) entwickelten Blattern bzw.
Behandlung ein Tag vor hoher Infektionsgefahr. bei einer Lange von 3-5cm
Bei mehreren aufeinanderfolgenden Tagen mit hoher Infektionsgefahr (Ende der Bliite, 1,25kg/ha).
muss die Behandlung alle zwei Tage wiederholt werden, 1,5kg/ha 2. Behandlung ca. 2-5 Wochen

nach der ersten Behandlung,
1,25kg/ha.

LMA (Bio: nur mit Versuchsbewilligung FiBL) Nicht mit Ca-Blattdiingern aus-

(Kaliumaluminiumsulfat, 10) bringen, min. 2 Tage Abstand

Behandlung spatestens an einem potentiellen Infektionstag. einhalten und vor Ca-Prapara-

Bei mehreren aufeinanderfolgenden Tagen mit hoher Infektionsgefahr ten ausbringen. Gemeinsame
muss die Behandlung alle 2-3 Tage wiederholt werden, 20kg/ha. Ausbringung mit Mitteln zur

1. Behandlung bei griiner Knos|

Einsatzperioden von Feuerbrand-Pflanzenschutzmitteln im Kern

Bliiten und Fruchtausdiinnung
sowie zur Reduktion von Frucht
berostungen vermeiden.

Vacciplant

(Laminarin, 13)
pe, Behandlungen bis Ende der Bliite alle 10 Tage wiederholen; 0,751/ha

obst. Je nach Betrieb sind unterschiedliche Strategien maglich.
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Apfeltriebsucht (Apple proliferation [AP],
Candidatus Phytoplasma mali)

Candidatus Phytoplasma mali ist ein Bak-
terium und verursacht die Apfeltrieb-
sucht, auch Hexenbesen oder Besenwuchs
genannt. Es kommt im Schweizer Obstbau
verbreitet vor und befallt hauptsachlich
Apfelbaume. Eine Infektion fuhrt zum
fortschreitenden Absterben des Baumes.
Hexenbesen, vergrdsserte Nebenblatter
und Kleinfrichtigkeit sind weitere eindeu-
tige Symptome. Sie kdnnen von Jahr zu Jahr
unterschiedlich stark auftreten.

Bekampfung der Apfeltriebsucht

Apfeltriebsucht gehort zu den «Geregelten Nicht-Quarantaneorganismen»
und ist daher in Baumschulen melde- und bekdmpfungspflichtig, in Obst-
anlagen nicht mehr.

Ein Befall kann nicht kurativ behandelt werden, es gibt jedoch praventive
Massnahmen.

Es wird empfohlen zu verhindern, dass befallenes Material in die Obstkul-
turen eingebracht wird. Dies kann durch die Verwendung von gesundem
und zertifiziertem Pflanzenmaterial erreicht werden. Mit neuen robusten
Unterlagen gibt es noch wenig Erfahrung. Unterlagen mit vielen Wurzel-
ausschlagen sollten aber vermieden werden, da die Wurzelausschlage am
meisten Phytoplasmen aufweisen. Weiter wird empfohlen, befallene Bau-
me sofort mit den Wurzeln zu entfernen. Hackseln und Kompostieren oder
Verbrennen des Baummaterials garantiert, dass der Erreger vollstandig
vernichtet wird. In der Schweiz kénnen die Vektoren (Blattsauger) nicht
direkt bekampft werden.

Kragenfaule

Siehe Seite 29
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Einsatz von Fungiziden und Bakteriziden Monat: ‘Méfz April ‘ Mai ‘ Juni-August gigust—
: h :
gegen Krankheiten an Apfeln oner
BBCH: 5153 56 59 63 67 69 71 73
Baggiolini: B C D E F G H |
Krankheiten Fungizide Austr.| Vorbliite | Bliite |Nachbliite| Fruchtentw. | Abschluss

Apfelschorf und
Apfelmehltau

Schwefel (12)

SSH (7) + Captan/Dithianon

Anilinopyrimidine (4) + Captan/Dithianon
Kresoxim-methyl (5) + Captan/Dithianon

Trifloxystrobin (5) + Captan/Dithianon

SDHI (9) + Captan/Dithianon

Kaliumhydrogencarbonat (13) + Schwefel (12),
Schwefelsaure Tonerde (13) + Schwefel (12), Laminarin (13)

Apfelschorf

Kupfer (11)

Dithianon (10)

Dodine (10)

Captan (1), Folpet (1)

Anilinopyrimidine (4) + Captan/Dithianon
SSH (7) + Captan/Dithianon
Kaliumphosphonat (13)

Schwefelkalk (10)

Apfelmehltau

SSH (7), Bupirimate (10), Cyflufenamid (10), SDHI (9)
Schwefel (12)

Bliitenmonilia

Anilinopyrimidine (4) + Captan/Dithianon
SSH (7) + Captan/Dithianon

Kelchfaule

Anilinopyrimidine (4) + Captan/Dithianon

Spatschorf,
Lagerkrankheiten

Captan (1), Folpet (1), SDHI (9) + Captan, Kaliumphosphonat (13),
Trifloxystrobin (5) + Captan/Folpet, Fludioxonil (12)
Kaliumhydrogencarbonat (13) + Schwefel (12), Aureobasidium
pullulans (13), Schwefelsaure Tonerde (13), Laminarin (13)

Feuerbrand

Kaliumaluminiumsulfat (10)
Aureobasidium pullulans (13)
Schwefelsaure Tonerde (13)
Laminarin (13)
Prohexadione-Calcium (13)

Marssonina-
Blattfallkrankheit

Schwefelsaure Tonerde (13)

———
=
———

I Empfohlene vorbeugende Bekdampfung

Weitere Bekdmpfungsmaoglichkeiten

I Biologische Bekampfung
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Schadlinge an Apfeln

Apfelwickler (Cydia pomonella)

Falter des Apfelwicklers (etwa 1cm lang).

Die Raupe bohrt sich nach dem Eischlupf
teils bei der Fliege, teils bei der Stielgru-
be oder mitten in der Frucht ein. Sie bildet
zuerst einen ganz feinen Spiralgang und
bohrt sich dann bis ins Kerngeh&use, wo sie
auch an den Kernen frisst.

Bei der Einbohrstelle findet man einen Kot-
haufen und auch die Frassgange sind mit
Kot gefullt.

Bekampfung des Apfelwicklers

Der Apfelwickler ist im ganzen Anbaugebiet von Apfel und Birne ver-
breitet, er kann auch an Aprikosen, Walnuss und Quitte auftreten. Die
ausgewachsenen Raupen Uberwintern in einem Kokon unter der Rinde der
Baume, aber auch in anderen Verstecken wie etwa an Baumpfahlen. Im
Frihling beginnen sich die Raupen zu verpuppen. Die ersten Falter fliegen
Anfang bis Mitte Mai. Das Schlipfen aus den Winterquartieren dauert bis
Anfang August, sodass die letzten Falter der Friithjahrsgeneration und die
ersten Falter der Sommergeneration gleichzeitig erscheinen.

Die Beurteilung der Befallsgefahr stutzt sich auf die Erfahrungen der Vor-
jahre im eigenen Betrieb. Kontrollen an Friichten auf Neubefall sind ab Mit-
te Juni bis Mitte August regelmassig durchzuftihren. Fir die Wahl des rich-
tigen Zeitpunktes fir Kontrollen und allenfalls notwendige Behandlungen
kann SOPRA herangezogen werden (sopra.agroscope.ch). Pheromonfallen
zeigen den Flugverlauf und erlauben eine Negativprognose. Zur Bekamp-
fung stehen verschiedene Mittel zur Verfligung. Bei der Produktewahl sind
das Schadlingsspektrum, der Befallsdruck, die 6rtlichen Gegebenheiten
und allfallige Resistenzsituationen zu bertcksichtigen.

Die Abdeckung von Obstanlagen mit Witterungsschutzsystemen (insbe-
sondere Hagelnetze) und zuséatzlichen Seitennetzen (Hagel- oder Insek-
tenschutznetze) sperrt viele wichtige Obstbauschadlinge, darunter den
Apfelwickler, teilweise oder vollstandig aus den Anlagen aus. Gleichzeitig
wird die Verwirrungstechnik in eingenetzten Anlagen optimiert, wodurch
oftmals spezifische Insektizidanwendungen gegen den Apfelwickler ein-
gespart werden kénnen.

Verwirrungstechnik (31): Am besten geeignet in grossen, isolierten und
einheitlichen Anlagen mit geringer Ausgangspopulation. Die Dispenser
sind vor Flugbeginn auszubringen. Im ersten Einsatzjahr kann eine Unter-
stitzungsbehandlung sinnvoll sein.

Granuloseviren (34): Sie sind ab Beginn des Raupenschlupfes in Abstanden
von 10 Sonnentagen einzusetzen.

Emamectinbenzoat (33), Spinetoram (33, Aufbrauchfrist 1.1.2027) und Spinosad
(33): Wirken als Larvizide und haben eine Wirkungsdauer von etwa 14
Tagen, respektive etwa 3 Wochen bei Spinetoram (Aufbrauchfrist 1.1.2027).
Apfelwickler-Populationen kénnen Resistenzen gegentber Wirkstoffen
entwickeln. Zur Vorbeugung bzw. zum Brechen von Resistenzen empfiehlt
sich das abwechselnde Einsetzen von Wirkstoffen aus verschiedenen IRAC-
Wirkstoffgruppen und verschiedenen Granulosevirus-Stammen. Emamec-
tinbenozat, Spinetoram (Aufbrauchfrist 1.1.2027) und Spinosad sind bie-
nengefahrlich, Emamectinbenzoat darf nur in Obstanlagen eingesetzt
werden. Die Bienenauflagen sind zu beachten.

Mai Juni Juli August

Falterflug

" Eiablage NN
MNNNNEE Einbohrungen | NN

_T_ Verwirrung
L _T_ _l _T_ L _T_Granulosevirus

Emamectinbenzoat,
1 t ¢

_LSpinetoram(A’, Spinosad
@ Aufbrauchfrist: Spinetoram 1.1.2027

Optimale Einsatz-
zeitpunkte verschie-
dener Bekampfungs-
massnahmen gegen
Apfelwickler.
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Schalenwickler

(Adoxophyes orana)
Schalenwicklerraupen im letzten bzw.
funften Larvenstadium haben einen honig-
braunen Kopf. Die Raupen Uberwintern im
zweiten oder dritten Larvenstadium und
werden ab Knospenaufbruch aktiv.

Blattschaden im Sommer (Juli): Die Blatter
sind schiffchenartig zusammengesponnen;
an den Frichten nagen die Raupen groésse-
re, oberflachliche Partien aus der Frucht-
haut.

Die jungen Raupen machen vor der Uber-
winterung (August) einen punktférmigen
Naschfrass an Fruchten und Blattern.

Hinweise zum zeitlichen Auftreten der verschiedenen
Wicklerarten findet man unter sopra.agroscope.ch
Bei resistenten Stammen kdnnen teilweise gewisse
Entwicklungsverzdgerungen beobachtet werden.

Bekampfung des Schalenwicklers

Schalenwicklerraupen treten im Frihjahr, Sommer und Herbst auf. Der
erste Falterflug findet im Juni statt, der zweite im August. Der Verlauf
des Falterflugs kann mit Pheromonfallen Uberwacht werden; sie geben
auch Hinweise zur voraussichtlichen Befallsstarke. Zur Beurteilung der
Befallsgefahr sind visuelle Kontrollen auf Raupenbefall vor oder wahrend
der Blute, im Juli und Ende August sowie auf Schaden bei der Ernte sinn-
voll. Schalenwickler treten nicht in allen Regionen gleich stark auf. Oft ist
eine Bekampfung nur alle 2-3 Jahre oder GUberhaupt nicht notwendig. Zur
Bekampfung kénnen verschiedene Produkte zu verschiedenen Zeitpunkten
eingesetzt werden. Fur die Wahl des richtigen Zeitpunktes fur Kontrollen
und allenfalls notwendige Behandlungen kann SOPRA herangezogen wer-
den (sopra.agroscope.ch).

Verwirrungstechnik (31): Kombidispenser mit Pheromonen des Apfelwicklers
und von Schalenwicklerarten kénnen bei Einsatz auf grossen, isolierten
Parzellen mit tiefer Ausgangspopulation den Wiederaufbau der Schalen-
wicklerpopulationen verhindern.

Bacillus thuringiensis (33): Die entomopathogenen Bakterien wirken spezi-
fisch und eher langsam. Sie mussen im Grinknospenstadium (BBCH 56-57)
und im Ballonstadium (BBCH 59) eingesetzt werden. Der Einsatz ist auch im
Sommer mdglich, allerdings wirken sie langsam und ein Sommerschaden
wird damit kaum gentigend unterbunden.

Granuloseviren (34): Sie wirken sehr spezifisch und langsam und mussen
im Granknospenstadium (BBCH 56-57) und im Ballonstadium (BBCH 59)
eingesetzt werden. Der Einsatz ist auch im Sommer méglich, allerdings
wirken sie langsam und ein Sommerschaden wird damit kaum gentigend
unterbunden.

Insektizide: Die Wirkstoffe Emamectinbenzoat (33), Spinetoram (33, Auf-
brauchfrist 1.1.2027) und Spinosad (33) wirken auf alle Raupenstadien;
jungere Raupen sind aber meist sensibler. All diese Produkte kénnen unmit-
telbar vor dem Aufblthen (nicht friiher) eingesetzt werden und wirken
dann gleichzeitig gegen Spanner- und Eulenraupen. Diese Produkte kén-
nen auch im Sommer (Ende Juni bis anfangs Juli) eingesetzt werden. Sie
wirken dann gleichzeitig gegen Apfelwickler und teilweise gegen den Klei-
nen Fruchtwickler. In Ausnahmefallen (starker Befall an Lagersorten) kann
eine Bekampfung der Herbstraupchen mit Emamectinbenzoat, Spinetoram
(Aufbrauchfrist 1.1.2027) oder Spinosad sinnvoll sein. Damit kann aber die
Schalenwicklerpopulation nicht nachhaltig reduziert werden.

April Mai Juni Juli August | September
b}
E
o
Eler Optimale (blaue
____ Larven B an I Pfeile) oder zu-
L3 L1 L5 L1 L3 satzlich mégliche

(graue Pfeile)
Bekémpfungster-
mine gegen den
Schalenwickler in
Abhéngigkeit von
iEmamectinbenzoat, Entwicklungszyklus

Spinosad, Spinetoram® und Bekampfungs-
| mittel.

L Verwirrung
1t

il

t

i Alpennordseite
Wallis,

i i Alpensidseite

@ Aufbrauchfrist: Schalenwickler-Granulosevirus 1.7.2026, Spinetoram 1.1.2027

Granulosevirus®,
Bacillus thuringiensis
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Kleiner Fruchtwickler

(Grapholita lobarzewskii)

Die Schaden sind dhnlich wie beim Apfel-
wickler. Unter der Fruchthaut findet man
aber einen grossen, sauberen Spiralgang,
die Frassgange sind kotfrei und die Kerne
intakt.

Bekampfung des Kleinen Fruchtwicklers

Der Befall durch den Kleinen Fruchtwickler kann sehr lokal zu grésseren
Ausfallen fuhren. Bei der Gefahrenabschatzung richtet man sich auch nach
den Vorjahresbefallen (Vorerntekontrollen). Pheromonfallen geben einen
Hinweis auf den Verlauf des Falterflugs; eine Befallsprognose ist damit aber
nicht moglich. Eine allfallige Bekampfung ist im Juni (siehe Schema unten)
notwendig und mit den Behandlungen gegen Apfelwickler abzustimmen.
Far die Wahl des richtigen Zeitpunktes fur Kontrollen und allenfalls not-
wendige Behandlungen kann SOPRA herangezogen werden (sopra.agro-
scope.ch). Wirksam sind Emamectinbenzoat (33) und Spinosad (33). Gewis-
se andere Produkte haben gute Nebenwirkungen. Auch der Einsatz der
Verwirrungstechnik (31) ist méglich; allerdings sind hier ganz besonders
die Auflagen bezlglich Parzellengrésse und Isolation zu befolgen. Zusatz-
lich zum Witterungsschutz aufgespannte seitliche Insektenschutznetze
mit einer kleinen Maschenweite (<4mm) kénnen den Zuflug des Kleinen
Fruchtwicklers in die Anlage reduzieren. Durch diese Massnahme wird auch
die Wirkungssicherheit der Verwirrungstechnik verbessert.

April Mai Juni Juli August | September
Fallterfllug — — — — — Optimale (blaue
Eiablage ko Pfeile) und zusatzlich
magliche (graue
Raupen Pfeile) Einsatz-
i Verwirrungstechnik zeitpunkte fiir die
Bekampfung d
l i Emamectinbenzoat, e.amp ung des
Spinosad Kleinen Frucht-
wicklers.

Spanner- und Eulenraupen

Spanner- und Eulenraupen erndhren sich
von Blattern, Bliten und jungen Friichten,
an denen die Frassspuren spater vernarben
und verkorken.

Bekadmpfung und Uberwachung von Spanner- und Eulenraupen

Die Spanner (haufig Frostspanner) sind bei visuellen Kontrollen gut erkenn-
bar. Schwieriger ist die Uberwachung der Eulenraupen, da sie oft sehr gut
versteckt sind. Frostspanner erreichen nur sporadisch und lokal die Schad-
schwelle. Das Auftreten von Eulenraupen ist regional unterschiedlich. Eine
Bekampfung ist bei Apfeln vor dem Abblihen, in Ausnahmefallen (und bei
Birnen und Steinobst) auch beim Abblihen méglich. Produkte, die gegen
Schalenwickler eingesetzt werden, erfassen auch diese Arten (Ausnahme:
Verwirrungstechnik und Granuloseviren).

Bodenseewickler (Pammene rhediella)

Die Schaden (zusammengesponnene Frich-
te, oberflachliche Frassstellen und trocke-
ne Gange ins Fruchtinnere ohne Kot) sind
ab Ende Mai sichtbar. Oft werden sie mit
Apfelwicklerbefall verwechselt.

Uberwachung und Bekdmpfung des Bodenseewicklers

Eine Kontrolle der Fruchtbtischel Ende Mai/Anfang Juni gibt Hinweise zur
Befallsstarke und fur eine allfallige Bekampfung im Folgejahr. Pheromon-
fallen erlauben die Uberwachung des Falterflugs. Eine Bekdmpfung ist
selten notwendig.
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Fleckenminiermotte (Leucoptera malifoliella)
Befallene Blatter zeigen oft mehrere kreis-
férmige, braune Minen mit dunkler Spiral-
zeichnung. Bei fortgeschrittenem Befall
kénnen die Minen ineinanderfliessen und
das Blatt grossflachig schadigen. In schlim-
men Fallen kann dies zu einem vorzeitigen
Blattfall fuhren.

Bekampfung der Fleckenminiermotte

Die Fleckenminiermotte tritt sehr frilh im Jahr auf, noch vor dem Apfel-
wickler. Daher ist es in befallenen Anlagen meist notwendig, eine gezielte
Behandlung gegen die Fleckenminiermotte zu setzen. Behandlungen mit
Azadirachtin (35) sind vorteilhafterweise gegen die GUberwinterte Gene-
ration im Frahjahr durchzufihren und nur bei starkem Befallsdruck mit
zu erwartenden Schaden einzuplanen. Neben dem Vorjahresbefall geben
visuelle Kontrollen auf Eiablagen nach der Blute Aufschluss dartber, ob die
Schadschwelle Uberschritten wird.

Bei der direkten Bekampfung ist es entscheidend, dass die Mittel zum
Zeitpunkt des Larvenschlupfes ausgebracht werden, da die Wirkung auf
Junglarven am starksten ist.

Apfelbliitenstecher
(Anthonomus pomorum)

Bekampfung des Apfelbliitenstechers

In gefahrdeten Lagen (z.B. Waldnahe) oder bei starkem Vorjahresbefall ist
vor und wahrend dem Knospenaufbruch das Auftreten der Adulten mittels
Klopfproben zu tberwachen. Zusatzlich kann man ab Knospenaufbruch
auf Reifungsfrass und Eiablagen kontrollieren. Kontrollen sind an den Ubli-
chen Befallsstellen und an den empfindlichen Sorten vorzunehmen. Bei
gutem Blutenansatz wirkt massiger Befall als Ausdinnung. Eine allfallige
Bekampfung ist frihzeitig (BBCH 51-53) bei Beginn der Eiablage mit bewil-
ligten Pflanzenschutzmitteln vorzunehmen. Fur die Wahl des richtigen
Zeitpunktes fur Kontrollen und allenfalls notwendige Behandlungen kann
SOPRA herangezogen werden (sopra.agroscope.ch).

Apfelsdagewespe (Hoplocampa testudinea)
Verkorkter und spiralférmiger Miniergang.
Frichte, die zum zweiten Mal befallen sind,
haben ein Loch, werden ausgehdhlt und
fallen spater ab.

Bekampfung der Apfelsagewespe

Sporadisch und lokal kbnnen Sagewespen starker auftreten, wobei gewisse
Sorten (z.B. Gravensteiner, Boskoop, Idared) besonders anfallig sind. Zur
Abschatzung des Befalls berticksichtigt man den Vorjahresbefall und setzt
Weissfallen (Rebell bianco) ein. Eine Bekampfung kann bei Befallsgefahr
insbesondere bei schwachem Blutenansatz sinnvoll sein und muss beim
Abbluhen erfolgen. Einbuchtungen bei der Fliege, die von der Eiablage
herrihren, kdnnen damit aber nicht verhindert werden. Acetamiprid (41)
wirkt gleichzeitig gegen Sagewespen und Blattlduse. Fur die Wahl des rich-
tigen Zeitpunktes fiir Kontrollen und allenfalls notwendige Behandlungen
kann SOPRA herangezogen werden (sopra.agroscope.ch).

Blattlause (Rhopalosiphum insertum,
Dysaphis spp., Aphis spp.)

Blattlause saugen an Blattern. An jungen
Trieben scheiden sie Honigtau aus (beson-
ders die Grune Apfelblattlaus), auf dem
sich Russtaupilze entwickeln. Blattlaus-
befall fihrt zu mehr oder weniger starken
Blattkrauselungen. Ganz besonders die
Mehlige Apfelblattlaus (oberes Bild) kann
auch an Frichten und Trieben Deformatio-
nen verursachen (rechts unten). Die Apfel-
faltenlaus fallt durch die gelblichen bis
roten Blattfalten auf (links unten).

Blattlausbekampfung

Die Apfelgraslaus tritt sehr fruh auf, verlasst die Apfelbaume aber bereits
im Mai wieder. Sie ist selten gefahrlich und muss kaum bekampft werden.
Durch Ausschalten dieser Art entzieht man aber den Nutzlingen eine wich-
tige Futterquelle, sodass sie sich in der Obstanlage gar nicht etablieren
kénnen und spater bei der Regulierung gefahrlicher Arten fehlen.

Apfelfaltenlause machen sich schon frith (BBCH 54-56) durch die rétlich
gefarbten Blattgallen bemerkbar. Sie verursachen keine Fruchtdeformatio-
nen und treten nur sporadisch und lokal (Sortenunterschiede) starker auf.
Allfallige Bekampfung i.d.R. vor der Blute (Schadschwelle!).

Die Mehlige Apfelblattlaus ist die gefahrlichste Blattlaus im Apfelanbau
und muss haufig bekampft werden. Eine sorgfaltige Befallskontrolle ist
bereits vor der Blute durchzufiihren, auch im Kroneninneren. Weitere
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Kontrollen sind Ende Blite bis etwa Mitte Juni angebracht. Wenn 1%
der Knospenaustriebe befallen sind oder erfahrungsgemass ein starker
Befallsdruck herrscht, ist eine Behandlung mit bewilligten Pflanzenschutz-
mitteln unmittelbar vor Bluhbeginn sinnvoll. Bei schwacherem Befall kann
bis nach der Blite zugewartet werden, jedoch sollte vor dem Einrollen der
Blatter eingegriffen werden. Im Juni ist eine Bekampfung nur noch in Aus-
nahmefallen (z.B. Junganlagen) sinnvoll. Die Kolonien befinden sich dann
hauptsachlich an den Langtriebspitzen und schadigen die Frichte nicht
mehr. Fur die Wahl des richtigen Zeitpunktes fur Kontrollen und allenfalls
notwendige Behandlungen kann SOPRA herangezogen werden (sopra.
agroscope.ch).

Die Griine Apfelblattlaus tritt erst ab Mitte Juni in starkerem Mass auf,
insbesondere an wiichsigen Trieben. Bekampfung nur bei starkerem Auf-
treten und oft nur in Junganlagen. Teils tritt gleichzeitig auch die Grine
Zitrusblattlaus auf, die kaum von der Griinen Apfelblattlaus unterschieden
werden kann. Die Bekampfung dieser Art ist schwierig (Pirimicarb wirkt
nicht), aber nur in Ausnahmefallen notwendig.

Blutlaus (Eriosoma lanigerum)
Blutlauskolonien mit typischen weissen
Wachsausscheidungen an einem Lang-
trieb. Sie verursachen Triebdeformationen
und krebsartige Wucherungen an Trieben,
Asten und teils an Wurzeln.

Bekampfung der Blutlaus

Schon wenige kleine Gberwinternde Kolonien an Schnittstellen, in Rinden-
rissen oder im oberen Wurzelbereich reichen aus, um im Sommer einen
starken Befall zu verursachen. Junglarven aus den Kolonien wandern in den
Kronenbereich, wo sie sich, geschitzt durch einen weissen Wachsflaum, an
verholzten Pflanzenteilen saugend ernahren. Pro Jahr werden acht bis zehn
Generationen ausgebildet. Der Schaden entsteht durch Verschmutzung
von Frichten und fuhrt bei starkem Befall zu krebsartigen Deformatio-
nen an Trieben. Blutlauszehrwespen, aber auch Ohrwirmer sind effiziente
Gegenspieler dieses Schadlings, werden aber erst im Sommer richtig aktiv.
Eine nUtzlingsschonende Pflanzenschutzstrategie im Frihjahr und Sommer
kann gute Wirkung erzielen. In einzelnen Fallen und insbesondere dann,
wenn Nutzlinge fehlen, ist eine Behandlung mit Spirotetramat (43, Auf-
brauchfirst 30.06.2027) im Mai oder mit Pirimicarb (40) im Sommer sinnvoll.
Die Behandlung mit Pirimicarb ist bei warmem Wetter (>25°C) mit hoher
Brihemenge durchzufuhren.

Austernschildlduse und San-José-Schildlaus
(Quadraspidiotus sp.)

Austernschildlduse findet man am Holz und
an Frichten. An den Frichten bildet sich
um die Einstichstellen sehr haufig ein roter
Hof, in dessen Mitte sich ein kleiner, meist
graulicher Schild findet.

Bekampfung der Austernschildlaus

Verschiedene Arten von Austernschildlausen und vereinzelt auch die dazu-
gehorige San-José-Schildlaus (SJS) treten in einzelnen Anlagen sehr lokal
auf. Bei deutlichem Vorjahresbefall ist eine frihe und sehr grundliche
Behandlung mit Paraffindl (50) im Stadium BBCH 51-52 empfehlenswert.
Gegen frisch geschlipfte Larven kann im Sommer Spirotetramat (43, Auf-
brauchfirst 30.06.2027) eingesetzt werden.

Agroscope Transfer | Nr. 625/ Méarz 2026


http://sopra.agroscope.ch
http://sopra.agroscope.ch

Apfel

Kommaschildlaus (Lepidosaphes ulmi)

Bei starkem Befall sind die Aste mit einer
Kruste von Schilden bezogen und die Borke
reisst auf. Manchmal werden auch Friichte
befallen.

Bekampfung der Kommaschildlaus

Eine Winterbehandlung mit Olen ist nicht wirksam, da dann die Eier unter
dem Schild gut geschitzt sind. Sofern aufgrund des Vorjahresbefalls
oder von Astproben eine Bekampfung notwendig ist, muss sie auf frisch
geschltpfte Larven in der zweiten Maihalfte mit Spirotetramat (43, Auf-
brauchfirst 30.06.2027) erfolgen.

Grosse Obstbaumschildlaus
(Parthenolecanium corni)

Im Sommer findet man unter den grossen
Buckeln die weissen Eier. Bei starkem Befall
bildet sich viel Honig- und Russtau.

Bekampfung der Grossen Obstbaumschildlaus

Sporadisch und lokal kann es zu starkerem Befall kommen. Eine Bekdmp-
fung ist deshalb nur in Ausnahmefallen notwendig. Die Grosse Obstbaum-
schildlaus Gberwintert im Larvenstadium, d.h. eine Austriebsbehandlung
mit Olprodukten (50) ist wirksam.

Ahornschmierlaus (Phenacoccus aceris)

Die Ahornschmierlaus legt ihre Eier ge-
schitzt durch einen weissen Sack an ver-
schiedene Pflanzenteile.

Bekampfung der Ahornschmierlaus

Die Ahornschmierlaus kann regional und sporadisch in Kern- und Stein-
obstanlagen auftreten und dort Schaden durch ihre saugende Ernahrungs-
weise und sekundar durch Verschmutzung von Friichten mit Russpilzen
verursachen. Die Schmierlaus Gberwintert als Larve geschitzt in einem
Kokon in Stamm- und Astritzen. Ab Mitte Marz wandern die Larven zu
Trieben und Blattern, wo sie sich saugend erndahren und zu erwachsenen
Schmierlausen entwickeln. Die Weibchen legen ihre Eier geschitzt in Eisa-
cken an der Unterseite von Blattern und Trieben ab. Ab Juni beginnt die
Wanderung der jungen Larven zu den Blattern, wo sie sich erndhren und
entwickeln. Ab September beginnt die Wanderung der Larven in ihr Uber-
winterungsversteck. Die Ahornschmierlaus wird von Schlupfwespen parasi-
tiert. Eine nUtzlingsschonende Pflanzenschutzstrategie ist zur Bekampfung
des Schadlings vielversprechend. Wahrend der Wanderphase der jungen
Schmierlaus-Larven kénnen bewilligte Pflanzenschutzmittel gegen Schild-
lause eingesetzt werden.

Holzbewohnende Schadlinge
Adulter Kafer des Ungleichen Holzbohrers.

Bekampfung von holzbewohnenden Schadlingen

Der Ungleiche Holzbohrer (Xyleborus dispar) ist eher ein Sekundéarschad-
ling, der vor allem geschadigte oder geschwachte Baume befallt (Baume
mit Frostschaden, Neupflanzungen im zweiten Standjahr). Der Flug setzt
ein, wenn die Maximaltemperaturen gegen 18-19°C ansteigen. Die Kafer
kénnen ab diesem Zeitpunkt mit Alkoholfallen (Rebell rosso) Uberwacht
oder abgefangen werden. Zur Befallsreduktion sind pro ha mindestens
8 Fallen notwendig.
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Blausieb-Larve im Holz, Apfelglasflugler
bei der Paarung.

Der Apfelglasflugler (Synanthedon myopaeformis) befallt besonders Alt-
anlagen, bodenmude Standorte, sehr schwach wichsige Unterlagen und
Jungpflanzen. Im Bereich von Krebsstellen oder sonstigen Wunden, an Ver-
edlungsstellen und am Ansatz der Wurzelaste findet man Einbohrstellen,
teilweise mit Bohrmehl- oder Kotkriimelaustritt.

Das Blausieb (Zeuzera pyrina) verursacht vereinzelt Schaden an Obstbau-
men. Befallen werden Baume bis zum 15. Standjahr, haufig sind junge oder
geschwachte Baume betroffen. Die jungen Raupen bohren sich zuerst in bis
zu 10cm starke Zweige, Aste und Stimme, wo sie im Kernholz Frassgange
anlegen und sich zwei bis drei Jahre entwickeln. Durch ein Ausbohrloch
werden Bohrmehl und Kot nach aussen beférdert. Sowohl gegen Apfel-
glasflugler als auch gegen Blausieb kann die Verwirrungstechnik einge-
setzt werden. Der Flug des Apfelglasfltglers kann zudem durch Pheromone
Uberwacht werden.

Rote Spinne/Gemeine Spinnmilbe
(Panonychus ulmi/Tetranychus urticae)
Die Einstiche der Spinnmilben verursachen
gelbliche Aufhellungen des Blatts, die sich
spater braunlich bis bleigrau verfarben.
Bei der Gemeinen Spinnmilbe ist die Ver-
farbung zuerst fleckenweise.

80 — Nicht bekdampfen

70 —

60 —
50 Weitere U hung
40

30

Besetzte Blatter Raubmilben (%)

20 Behandeln

| | | | | | |
0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100
Besetzte Blatter Rote Spinne (%)

Regulierung der Roten Spinne und Gemeinen Spinnmilbe

Die Baume mussen das ganze Jahr sorgfaltig auf Spinnmilben tGberwacht
werden. Die Regulierung der Spinnmilben sollte in erster Linie biologisch
mit Raubmilben (Typhlodromus pyri, Amblyseius andersoni und Euseius
finlandicus) erfolgen. Wie die Erfahrungen zeigen, ist diese Methode sehr
erfolgreich, sofern die Raubmilben vorhanden sind und geschont werden.
Bei einer schonenden Spritzfolge siedeln sich die Raubmilben mit der Zeit
von selbst an. Die Besiedlung geht aber schneller und gleichmassiger vor
sich, wenn man bei der Ansiedlung nachhilft, indem man z.B. Raubmilben
von gut besetzten Anlagen mittels Filzbandern (ab August bis Winter auf-
hangen und im Frihjahr Gbersiedeln) oder mittels Langtrieben im Sommer
Ubersiedelt. Solange ein gutes Verhaltnis zwischen Raubmilben- und Spinn-
milbenbesatz besteht (Grafik links), ist keine direkte Bekampfung notwen-
dig. In Ausnahmefallen kann der Einsatz eines spezifischen Akarizids jedoch
notwendig werden. Bei der Wahl der Produkte ist der Einsatzzeitpunkt
und die Artenzusammensetzung zu bericksichtigen. Da die Anwendung
von Akariziden rasch zu Resistenzen fihren kann, ist pro Saison maximal
eine Behandlung mit Mitteln aus derselben Resistenzgruppe vorzunehmen.

Grafische Hilfestellung
beim Entscheid iiber einen
allfélligen Akarizideinsatz
aufgrund des Spinn-

und Raubmilbenbesatzes.

Apfelrostmilben (Aculus schlechtendali)
Befallene Blatter weisen auf der Blattunter-
seite eine rostartige Verbraunung auf und
rollen sich leicht ein.

Bekampfung der Rostmilben

Rostmilben sind fur Raubmilben ein wertvolles Futter, werden aber durch
diese Gegenspieler nicht immer gentigend unterdruckt. Starker Befall kann
sich bei Junganlagen und bei empfindlichen Sorten (z.B. Elstar, Jonagold)
negativ auf den Zuckergehalt und die Fruchtausfarbung auswirken. Frucht-
berostungen werden jedoch nur in ganz seltenen Fallen bei sehr starkem
Frihbefall verursacht. Um die Rostmilben in Schach zu halten, gentigt ein
drei- bis viermaliger Schwefelzusatz von 3-4kg/ha ab Blute bis Ende Mai.
Ein Einsatz eines spezifischen Akarizids ist nur selten notwendig.
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Maikéafer und Engerlinge

In einigen Obstbaugebieten kénnen Engerlinge starker
auftreten. Sie gefdhrden insbesondere Neupflanzungen,
junge Kulturen und schwach wachsende Baume.

Eine Maikafergeneration dauert i.d.R. 3 Jahre. Die fruher
typischen Flugjahre sind heute verschwunden oder ver-
mischt. 2025 fand der sogenannte <Basler Flug» statt (Ob-
und Nidwalden, Haslital und Wallis). 2026 findet der <Berner
Flug» (Bindner Herrschaft, St.Galler Rheintal, westlicher
Thurgau), 2027 der <Urner Flug» (Kt. Uri, 6stlicher Thurgau)
und 2028 wieder der Basler Flug statt. Der Hauptschaden
geschieht normalerweise in den beiden Jahren nach dem
Flug. Wahrend des Maikaferflugs kann in gefahrdeten
Gebieten eine Bodenabdeckung mit engmaschigen Netzen
(z.B. Hagelnetzen) den Einflug begatteter Weibchen und
damit die Eiablage verhindern. Wo Hagelnetze installiert
sind, sind sie in Befallsgebieten bereits wahrend des Mai-
kaferflugs zu schliessen und mit zusatzlichen Seitennetzen
zu erganzen.

Bei Neupflanzungen ist in Befallsgebieten besondere Vor-
sicht am Platz. Probegrabungen geben Auskunft Uber die
Befallsgefahr. Griindliche Bodenbearbeitungen kénnen die
Engerlingspopulationen stark reduzieren. Auch Frihjahrs-
behandlungen mit Beauveria-Pilzen in den Fahrstreifen
vermindern die Engerlingspopulationen.

Der adulte Kafer macht den Reifungsfrass an Waldrandern und Hecken und
kehrt fiir die Eiablage z.B. in die Obstanlage zuriick.

Der Engerling, die Larve
des Maikafers, lebt im Boden
und frisst an Wurzeln.

Apfelblattgallmiicke (Dasineura mali)
Baumwanzen
Pfirsichwickler (Grapholita molesta)

Siehe Seite 32 (Birnblattgallmucke)
Siehe Seite 31
Siehe Seite 45
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Einsatz von Insektiziden Monat: ‘Mérz‘ April ‘ Mai ‘ Juni—August | August—
e " Oktober
gegen Schadlinge an Apfeln
BBCH: 5153 56 59 63 67 69 71 73
Baggiolini: B C D E F G H | J
Schadlinge Insektizide Austr.| Vorblite | Bliite |Nachbliite | Fruchtentw. | Abschluss
Apfelwickler Verwirrungstechnik (31)
Granuloseviren (34)
Emamectinbenzoat (33), Spinetoram (33)®, Spinosad (33)*
Kleiner Fruchtwickler Verwirrungstechnik (31) —
und Apfelwickler Emamectinbenzoat (33), Spinosad (33)* I
Schalenwickler Granuloseviren (34)®, Bacillus thuringiensis (33) [ [
Emamectinbenzoat (33), Spinetoram (33)®, Spinosad (33)* [ | | F
Apfel- und Verwirrungstechnik (31)®
Schalenwickler Spinetoram (33)®, Spinosad (33)*

Frostspanner

Bacillus thuringiensis (33)
Emamectinbenozoat (33), Spinetoram (33)®, Spinosad (33)*

Frostspanner, Eulenraupen

Spinetoram (33)%

11

Fleckenminiermotte

Azadirachtin (35)

Pfirsichwickler

Verwirrungstechnik (31)
Granuloseviren (34)
Emamectinbenzoat (33)

Apfelbliitenstecher

Spinosad (33)
Acetamiprid (41)

Apfelsagewespe

Quassia (35)
Acetamiprid (41)

Blattlause

Pirimicarb (40), Acetamiprid (41), Flonicamid (43),
Pyrethrine (35)*®
Spirotetramat (43)®

Blattlause ohne
Apfelgraslaus

Azadirachtin (35)

Blutlaus

Spirotetramat (43)®
Pirimicarb (40)

Austernschildlause inkl.
San-José-Schildlaus

Paraffindl (50)
Spirotetramat (43)®

Kommaschildlaus

Spirotetramat (43)®

Grosse Obstbaumschildlaus

Olpraparate (50)

Schmierlause

Spirotetramat (43)®

——
—
=
—

Ungleicher Holzbohrer

Alkoholfalle (30)

[ —
e

Spinnmilbe

Raubmilben

_

Rote Spinne

Paraffinol (50)
Hexythiazox (55)

—
I

Rote Spinnmilbe und
Gemeine Spinnmilbe

Hexythiazox (55)
Spirotetramat (23)®
Acequinocyl (55), METI (55)

Rostmilbe

Schwefel (12)
Fenpyroximate (55)

]

—T

I Empfohlene Bekampfung nach Bedarf

* Biologische Bekdmpfung

Weitere Bekdmpfungsmaoglichkeiten

I Biologische Bekdmpfung

@ Aufbrauchfrist: Schalenwickler-Granulosevirus 1.7.2026, Spinetoram 1.1.2027, Spirotetramat 30.06.2027
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Birnen

Krankheiten und Schadlinge an Birnen

Birnenschorf (Venturia pirina)

Der Birnenschorf kommt nur bei Birnen vor.
Die Symptome an Blattern und Frichten
sind mit denjenigen des Apfelschorfs ver-
gleichbar. Im Gegensatz zum Apfelschorf
kann der Birnenschorf auch in Holzlasionen
Uberwintern, die eine zusatzliche Infek-
tionsquelle darstellen. In den Holzlasionen
reifen bereits im Spatwinter Konidiosporen
heran, die schon vor Knospenaufbruch aus-
gespult werden und die noch weitestge-
hend geschlossenen Knospen befallen kén-
nen. Die spateren Ascosporeninfektionen
aus dem befallenen Falllaub des Vorjahres
finden unter dhnlichen Bedingungen statt
wie beim Apfelschorf.

Foto: Sonja Ziist, Arenenberg

Bekampfung von Birnenschorf

Kaiser Alexander, Hardy, Gute Luise sind stark, Packhams, Pierre Corneille,
Williams mittel und Trévoux, Guyot, Harrow Sweet, Conférence, Concorde
wenig anfallig. Die erste Behandlung beim Austrieb kann mit Kupfer (11)
durchgefiihrt werden. Folpet (1) darf wegen der Gefahr von Blattschaden
bei Birnen nicht eingesetzt werden. Captan (1) kann bei Anjou und Hardy
leichte Blattschaden verursachen. In Anlagen ohne oder mit geringem
Vorjahresbefall auf Blattern kdnnen die weiteren Behandlungen mit dem
Apfelschorfmodell geplant werden. Uber Holzinfektionen kann sich jedoch
schnell ein Druck in der Anlage aufbauen. Befallene ein- bis zweijahrige
Triebe mUssen konsequent ausgeschnitten werden. Frther Befall fihrt zu
den grossten Schaden. Daher sollte in Anlagen mit starkem Vorjahresbefall
die erste Behandlung ab Knospenschwellen (BBCH 51) erfolgen. Das Bir-
nenschorfmodell (RIMpro, www.bioaktuell.ch > Pflanzenbau > Pflanzen-
schutz > Prognosen > Schorfprognose) modelliert die Infektionen durch
Konidiosporen aus Holzldsionen. Abschlussbehandlungen mit Captan (1)
oder Trifloxystrobin (5) in Mischung mit Captan (1) sind nur bei Lagersorten
notwendig und nur wirksam, wenn der Druck zuvor durch das Entfernen
befallener Triebe tief gehalten wurde.

Birnengitterrost

(Gymnosporangium fuscum)

An Blattern treten zuerst gelborange Fle-
cken auf. Im Laufe des Sommers vergros-
sern sie sich und verfarben sich leuchtend
orange-rot. Am Hauptwirt Juniperus bilden
sich bei feuchter Witterung im Friihjahr gal-
lertige orange-braune Sporenlager.

Bekampfung von Birnengitterrost

Der Birnengitterrost ist ein wirtswechselnder Pilz, wobei sich ein Teil seiner
Entwicklung auf dem Birnbaum und der andere auf anfalligen Wachol-
derarten abspielt. Der Birnengitterrost Uberdauert jahrelang auf kranken
Wacholdern und infiziert jeden Fruhling aufs Neue die Birnbdume. Das
Ausreissen der kranken Wacholderstraucher unterbricht die Infektions-
kette und ist somit die wirksamste Bekampfung. Trotz Ausmerzaktio-
nen ist die Krankheit in vielen Gebieten immer noch stark prasent. Eine
chemische Bekdampfung ist deshalb in Anlagen mit regelmassigem Auf-
treten des Birnengitterrosts empfehlenswert. Ab Bllite mussen je nach
Witterung zwei bis vier Behandlungen mit Difenoconazol (7) + Captan (1)
oder Trifloxystrobin (5) + Captan (1) vorgenommen werden.
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Birnen

Kragenféaule (Phytophthora cactorum)

Der pilzliche Kragenfauleerreger gelangt
im Frahjahr durch kleine Wunden und Risse
in die Rinde von Apfel- und Birnenbdumen.
Er kann Stamm- und Fruchtschaden verur-
sachen. Sowie violett-braune, weiche Faul-
nisstellen am Stamm. Im fortgeschrittenen
Stadium kénnen die Baume absterben.

Vorbeugende Massnahmen gegen Kragenfaule

Eine direkte Bekampfung der Kragenfaule ist nicht moglich, deshalb mus-
sen vorbeugende Massnahmen getroffen werden. Befallene, faule Frlichte
aus der Anlage entfernen. An gefdahrdeten Standorten unempfindliche
Sorten/Unterlagen pflanzen. Bei anfalligen Apfelsorten (z. B. Topaz, Boni-
ta, Ladina) zwischenveredeltes Pflanzmaterial verwenden. Verunkrautung
um den Stamm niedrig halten, um ein schnelleres Abtrocknen nach Regen-
fallen zu gewahrleisten. Bei Neupflanzungen staunasse Béden meiden und
Baume hoch pflanzen (gentigend Abstand zwischen Veredelungsstelle und
Boden). Kompostgaben zur Pflanzung sind empfehlenswert.

Birnenbliitenbrand (Pseudomonas syringae)
Bluten verfarben sich schwarz, Blatter und
Frichte zeigen schwarze Flecken. Die Frich-
te entwickeln sich nicht und fallen ab.

Bekampfung von Birnenbliitenbrand

Haufige Niederschlage vom Austrieb bis zum Abblihen begtinstigen Infek-
tionen mit BirnenblUtenbrand. In Befallslagen und bei anfalligen Sorten
(z.B. Conférence) kann Aluminiumfosetyl (10) (nicht mit Kupfer oder Blatt-
dlangern mischen) zwei- bis dreimal vom Austrieb bis zum AbblGhen ein-
gesetzt werden. Schwefelsaure Tonerde (13) kann ab 10% offener Bluten
(BBCH 61) bis nach der Blute (BBCH 69) in finftagigen Abstanden einge-
setzt werden. Beide Mittel haben eine Teilwirkung.

Birnenverfall (Pear decline [PD],

Candidatus Phytoplasma pyri)

Das Bakterium Candidatus Phytoplasma
pyri verursacht den Birnenverfall, auch
Birnbaumsterben genannt. Es ist besonders
bei Hochstammbaumen weit verbreitet und
befallt insbesondere Birnbdume. Typische
Symptome sind eine verfrihte Rotfarbung,
verfrihter Blattfall, Blattrollen und Klein-
frichtigkeit. Kleinere Ertrage und Fruchte
kénnen zu 6konomischen Schaden fuhren.

Bekampfung des Birnenverfalls

Birnenverfall gehort zu den «Geregelten Nicht-Quarantdaneorganismen»
und ist daher in Baumschulen melde- und bekdmpfungspflichtig, in Obst-
anlagen nicht mehr. Es gibt keine kurative Behandlung gegen den Birnen-
verfall. Eine wichtige praventive Massnahme ist, kein befallenes Material
in die Obstkulturen einzubringen. Dies gelingt durch die Verwendung von
gesundem und zertifiziertem Pflanzenmaterial. Mit neuen robusten Unter-
lagen gibt es noch wenig Erfahrung. Unterlagen mit vielen Wurzelaus-
schlagen sollten aber vermieden werden, da die Wurzelausschlage hohe
Phytoplasmendichten aufweisen. Befallene Baume sollten sofort mit den
Wurzeln entfernt werden. Hackseln und Kompostieren oder Verbrennen
des Baummaterials garantiert, dass der Erreger vollstandig vernichtet wird.

In der Schweiz kénnen zusatzlich die Vektoren (Blattsauger) bekampft
werden.
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Birnen

Birnblattsauger
(Cacopsylla pyri, C. pyrisuga, C. pyricola)
Adulter Gemeiner Birnblattsauger (C. pyri).

Altere Larven mit Honigtauproduktion auf
einem Langtrieb.

Schadsymptome an Langtrieb bei starkem
Befall: Honig- und Russtaubildung, teilwei-
se vorzeitiger Blattfall.

Fruchtschaden durch Russtaubildung.

Birnblattsauger sind auch Ubertréger (Vektoren)
des Birnenverfalls (siehe Seite 29).

Die Grafik rechts zeigt die Entwicklung und Bekdmpfung
des Gemeinen Birnblattsaugers. Die Generationen sind
nummeriert von 1 bis 4. Optimaler Behandlungszeitpunkt:
blaue Pfeile, Zusatzbehandlungen: graue Pfeile.

Regulierung des Birnblattsaugers

Es gibt drei verschiedene Birnblattsaugerarten in der Schweiz. In Erwerbsan-
lagen ist aber fast ausschliesslich der Gemeine Birnblattsauger (C. pyri)
problematisch.

Der Grosse Birnblattsauger (C. pyrisuga) fliegt vor/wahrend der Bllite von
aussen in die Anlage. Seine Eiablage erstreckt sich Gber April/Mai und ver-
ursacht Blattdeformationen. Er bildet nur eine Generation auf Birnen aus
und verschwindet dann wieder. Er ist wenig gefahrlich und muss kaum
bekampft werden.

Der Gemeine (und der Kleine) Birnblattsauger Gberwintert in der Anlage,
wird nach zwei aufeinanderfolgenden Tagen mit Temperaturen tber 10°C
aktiv und beginnt schon bei Knospenaufbruch mit der Eiablage. Es bilden
sich mehrere Generationen pro Jahr. Der Gemeine Birnblattsauger kann
sich rasch vermehren und grosse Populationen erreichen. Die Vermehrung
hangt von der Witterung und vom Baumzustand (starkes Triebwachstum
und spater Triebabschluss fordern den Befall) ab. Bei Einsatz von mog-
lichst selektiven Mitteln gegen die verschiedenen Birnenschadlinge kann
man mit der Hilfe verschiedener Nutzlinge (insbesondere Blumenwanzen
und Ohrwirmern) rechnen, die die Populationen nachhaltig reduzieren
kénnen. Damit Nutzlinge mdglichst effizient sind, ist es sinnvoll, in den
Anlagen nur sparsam zu mulchen, um Gréser- und Blutenpollen als Nah-
rung fur Raubwanzen zur Verfligung zu stellen.

Kontrollen auf Eier und insbesondere Larven sind vom Austrieb bis zur
Ernte nétig. Der wichtigste Uberwachungszeitpunkt ist Ende Blite und
zu Beginn der zweiten Generation (Mitte Mai bis Mitte Juni). Mit dem
Einsatz von Kaolin oder Calciumcarbonat im Februar/Méarz kann die erste
Larvengeneration auf tiefem Niveau gehalten werden. Die ausgebrachte
Menge Calciumcarbonat muss bei einer Kalkung bertcksichtigt werden.
Mit dem Einsatz ab Eiablagebeginn wird die Eiablage durch die Gberwin-
ternden Weibchen stark reduziert. Allenfalls ist bereits ein Einsetzen eines
Larvizids (Spinetoram [33], Aufbrauchfrist 01.01.2027) beim Abblthen sinn-
voll (Vorsicht: bienengefahrlich). Am effizientesten ist die Regulierung
anfangs zweiter Generation. Die Behandlung sollte im Mai beim beginnen-
den Larvenschlupf und gegen junge Larven durchgefihrt werden (Spine-
toram [33], Aufbrauchfrist 01.01.2027; Spirotetramat [43], Aufbrauchfrist
30.06.2027; Kaliumhydrogencarbonat [43]; Orangendl [35]). Die Anwen-
dung von Kaliumhydrogencarbonat bzw. Orangendl sollte im Abstand von
5-7 Tagen 3-4-mal wiederholt werden. Bei starker Honigtaubildung kann
eine vorgangige «Waschung» mit Seifenprodukten (Fettsauren [36]) sinn-
voll sein. Allgemein ist bei der Birnblattsaugerbekampfung eine sorgfaltige
Behandlung mit hoher Brihemenge (Uber 5001/ha) empfohlen. Fiur die
Wabhl des richtigen Zeitpunktes fur Kontrollen und allenfalls notwendige
Behandlungen kann SOPRA herangezogen werden (sopra.agroscope.ch).

Februar Marz April Mai Juni Juli August  |Sepember
Adulte -Ul;ervs;interndé : =) ‘-Tﬂ K Y Y Y iz.
- o |
Larven 1 ‘
Calciumcafgg:;’[ l i l
Spirotetramat® i _t

Spinetoram® _L 1 _t
Kaliumhydrogen-

carbonat, ? ? ? T

Orangendl,
Fettsduren

@ Aufbrauchfrist: Spinetoram 1.1.2027, Spirotetramat 30.06.2027
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Birnen

Blattlause (Dysaphis pyri u.a.)
Detailaufnahme einer Kolonie der Meh-
ligen Birnenblattlaus (Bild links). Starker
Befall der Mehligen Birnenblattlaus an
einem Birnentrieb (Bild rechts).

Uberwachung und Bekdmpfung von Blattldusen

Die Mehlige Birnenblattlaus tritt bei uns eher selten und nur sehr lokal auf.
Die Uberwachung und die Bekampfung dieser Blattlausart sind gleich wie
bei der Mehligen Apfelblattlaus (Seite 22). Neben dieser Blattlausart kann
man auf Birnen auch die ungefahrliche Apfelgraslaus und manchmal die
Grine Apfelblattlaus finden.

Baumwanzen (Halyomorpha halys

und Pentatoma rufipes)

Die Marmorierte Baumwanze (Halyomor-
pha halys) ist im Adultstadium 12-17 mm
gross und braun bis grau marmoriert. Auf-
fallend sind die schwarz-weiss gestreiften
Fuhler und Seitenrander des Hinterleibs.

Marmorierte Baumwanze
(Foto: Patrik Kehrli, Agroscope).

Die Rotbeinige Baumwanze (Pentatoma

rufipes) ist im Adultstadium 12-15mm gross
und rotbraun gefarbt.

Rotbeinige Baumwanze

Uberwachung und Bekdmpfung

Die Marmorierte Baumwanze ist eine invasive Art, die sich in der Schweiz
etabliert hat und bei Birnen, Apfeln, Kirschen, Aprikosen und Pfirsichen
Schaden verursacht. Sie Uberwintert als adultes Tier in geschitzten Win-
terquartieren und wird im Frihling ab einer Temperatur von 10°C aktiv.
Ab diesem Zeitpunkt kann sie in Obstanlagen einfliegen. In Jahren mit
warmen Frihlingstemperaturen kénnen bereits Ende Mai erste Eigelege
abgelegt werden. Nach wenigen Tagen schlipfen bis zu 28 Nymphen pro
Eigelege. Je nach klimatischen Bedingungen treten in der Schweiz eine bis
zwei Generationen pro Jahr auf. Alle Entwicklungsstadien ernahren sich
saugend an Pflanzenteilen und verursachen so Deformationen, Dellen und
Saftfluss an den Friichten. Die Uberwachung des Schadlings erfolgt durch
visuelle Kontrollen - Nymphen und Adulte sind allerdings schwer zu finden.
Um den Zuflug von Marmorierten Baumwanzen wahrend der gesamten
Saison zu reduzieren, kdnnen Obstanlagen vollstandig eingenetzt wer-
den. Die meisten Pflanzenschutzmittel sind gegentiber der Marmorierten
Baumwanze nur begrenzt wirksam. Zur Wanzenbekdampfung sind keine
Pflanzenschutzmittel ordentlich bewilligt. Fir Informationen zu tempo-
raren Bewilligungen ist die Internetseite des Bundesamts flir Lebensmit-
telsicherheit und Veterindrwesen (BLV) zu konsultieren (www.blv.admin.
ch > Pflanzenschutzmittel > Zugelassene Pflanzenschutzmittel > Notfall-
zulassungen). Einnetzung und direkte Bekampfung kénnen den Schaden
reduzieren, sind oft als Einzelmassnahme aber nicht ausreichend wirksam.
Die Zehrwespe Trissolcus japonicus (Samuraiwespe), ein nattrlicher Gegen-
spieler der Marmorierten Baumwanze, breitet sich in der Schweiz ebenfalls
aus und kann dazu beitragen, den Schadlingsdruck zu reduzieren.

Die Rotbeinige Baumwanze ist die einzige Baumwanzenart, die als Nymphe
im zweiten Entwicklungsstadium gut geschitzt an Baumen Uberwintert.
Im Frihjahr, etwa zum Zeitpunkt der Blate, werden die Nymphen aktiv
und beginnen mit ihrer Saugtatigkeit an Pflanzenorganen. Sie sind zu
diesem Zeitpunkt nur wenige Millimeter gross. Zur Uberwachung dieses
Schadlings sind Klopfproben im Friihjahr sinnvoll. Die Rotbeinige Baum-
wanze wird oft in Birnen- und Kirschenanlagen beobachtet. Die von ihr
verursachten Schadbilder sind von jenen der Marmorierten Baumwanze
nicht zu unterscheiden.
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Birnen

Birnblattgallmiicke (Dasineura pyri)

Die jungen Blatter rollen sich vom Blatt-
rand her ein, verfarben sich rétlich, spater
braunlich. In den Blattrollen befinden sich
viele Larven.

Kontrolle und Bekampfung der Birnblattgallmiicke

Visuelle Kontrollen Ende Bllte erlauben eine Abschatzung des Befalls. Im
Laufe des Jahres treten zwei weitere Generationen auf, deren Symptome
etagenmassig an den Langtrieben angeordnet sind. Wirtschaftliche Scha-
den sind selten.

Birnenrostmilbe (Epitrimerus pyri)

Links: gesunde Triebe. Selten und nur bei
sehr starkem Frihjahrsbefall gibt es auch
Fruchtberostung im Kelchbereich. Rechts:
Braunverfarbung und leichte Rollung der
Blatter durch Rostmilbenbefall.

Bekampfung der Birnenrostmilbe

Raubmilben erndhren sich zwar auch von Rostmilben, vermégen sie aber
nicht immer unter der Schadschwelle zu halten. Die Gberwinternden Weib-
chen werden frih aktiv (Marz) und ab Blute findet man auch auf den jun-
gen Frichten Rostmilben. Schon bald nehmen die Populationen auf den
sich entwickelnden Frichten ab und steigen dafur auf den Blattern an,
wo sie im Juli den Héhepunkt erreichen. Um die Rostmilben in Schach zu
halten, genugt ein drei- bis viermaliger Schwefelzusatz von 3-4kg/ha ab
Blute bis Ende Mai. Eine Austriebsbehandlung mit Mineral6l ist ebenfalls
wirksam. Der Einsatz eines spezifischen Akarizids ist nur selten notwendig.

Birnenpockenmilbe (Eriophyes pyri)

Rétliche Pocken auf Bliten und Frichten,
die spater abfallen. Auf den Blattern zeigen
sich anfangs grunliche oder gelbliche Pus-
teln, welche sich spater rétlich verfarben
und anschliessend braunlich bis schwarz
werden.

Bekampfung der Birnenpockenmilbe

Bei starkerem Befall ist eine Bekampfung im September nach der Ernte
(Schwefel) oder im folgenden Frihjahr (Austriebsbehandlung mit Ol-
produkten) vorzusehen. Kurative Bekampfungen nach der Blite oder im
Sommer sind wenig wirksam, da sich die Milben dann in den Blattgallen
aufhalten.

Feuerbrand

Fruchtmonilia
Quittenblattbraune
Apfelwickler und Schalenwickler
Pfirsichwickler

Schmierlause

Spanner und Eulenraupen
Spinnmilben

Holzbewohnende Schadlinge

Siehe Seite 15

Siehe Seite 14

Siehe Seite 34

Siehe Seite 19/20

Siehe Seite 45

Siehe Bananenschildlaus Seite 51
Siehe Seite 21

Siehe Seite 25

Siehe Seite 24
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Birnen

Einsatz von Fungiziden, Bakteriziden Monat: Feb.| Mérz ‘ April ‘ Mai ‘ Juni- | August/
und Insektiziden bei Birnen August | September
BBCH: 00 515356 59 63 67 69 71 73
Baggiolini: A B C D E F G H 1 J
Krankheiten Fungizide Austr.| Vorbliite | Blite | Nachbliite | Fruchtentw. | Abschluss

Birnenbliitenbrand

Aluminiumfosetyl (10)
Schwefelsaure Tonerde (13)

T —

Birnenschorf

Kupfer (11)

Dithianon (10)

Anilinopyrimidine (4) + Captan/Dithianon
Dodine (10)

Captan (1)

SDHI (9) + Captan/Dithianon

SSH (7) + Captan/Dithianon
Kresoxim-methyl (5) + Captan/Dithianon
Trifloxystrobin (5) + Captan/Dithianon
Schwefelkalk (10)

Kaliumhydrogencarbonat (13) + Schwefel (12),
Schwefelsaure Tonerde (13) + Schwefel (12)

Birnengitterrost

Difenoconazol (7) + Captan/Dithianon
Trifloxystrobin (5) + Captan/Dithianon

Schédlinge

Insektizide

Gemeiner Birnblattsauger

Kaolin (43), Calciumcarbonat (43)
Spirotetramat (43)™, Spinetoram (33)®
Fettsauren (36), Kaliumhydrogencarbonat (43),
Orangendl (35)

—

Grosser Birnblattsauger

Spinetoram (33)%W

1

Blattlause

Pirimicarb (40), Flonicamid (43),
Spirotetramat (43)®, Pyrethrine (35)*
Acetamiprid (41)

S

Emamectinbenzoat (33), Spinetoram (33)®, Spinosad (33)*

Ungleicher Holzbohrer Alkoholfalle (30) ]
Frostspanner Bacillus thuringiensis (33)
Spinetoram (33)%, Spinosad (33)*
Frostspanner, Eulenraupen Spinetoram (33)W —
Schildlause, Schmierlause vgl. Apfel Seite 27
Apfelwickler Verwirrungstechnik (31) 1
Granulosevirus (34)
Emamectinbenzoat, (33), Spinetoram (33)®, Spinosad (33)* |
Schalenwickler Granulosevirus (34)®, Bacillus thuringiensis (33) | |
-
[em——

Apfelwickler,
Schalenwickler

Verwirrungstechnik (31)
Emamectinbenzoat (33), Spinetoram (33)*®, Spinosad (33)*

Pfirsichwickler

Verwirrungstechnik (31)
Granuloseviren (34)
Emamectinbenzoat (33)

Fleckenminiermotte

vgl. Apfel Seite 27

Spinnmilbe Raubmilben —

Rote Spinne Paraffinél (50) h

Rote Spinne, Hexythiazox (55) I L

Gemeine Spinnmilbe Spirotetramat (23)®
Acequinocyl (55), Fenpyroximate (55)

Rostmilbe Schwefel (12) | [
Fenpyroximate (55)

Pockenmilbe Schwefel (12) [ ]
Paraffinél (50) |

I Empfohlene Bekampfung Hmm Empfohlene Il Biologische Weitere *Biologische Bekampfung

nach Bedarf

Bekdmpfung Bekdmpfung

Bekdmpfungsmdglichkeiten

@ Aufbrauchfrist: Schalenwickler-Granulosevirus 1.7.2026, Spinetoram 1.1.2027, Spirotetramat 30.06.2027
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Quitten

Krankheiten und Schadlinge an Quitten

Quittenblattbraune (Diplocarpon maculatum)
Die Quittenblattbraune kann besonders
bei feuchter Witterung im Friihling und
Sommer auf den Blattern und bei starkem
Befall auch auf den Frichten Schaden ver-
ursachen. Der Fruchtbefall tritt im Laufe des
Sommers und Herbstes auf. Quittenblatt-
braune kann auch auf Birnen auftreten.

Bekampfung von Quittenblattbraune

Eine Bekampfung ist moglich mit Trifloxystrobin (5) in Mischung mit Cap-
tan (1) mit einer gleichzeitigen Wirkung gegen Monilia und Echten Mehltau
der Quitte. Netzmittelzusatz empfohlen.

Rechts: Quittenblattbraune
auf Birnenblattern.

Monilia (Monilinia linhartiana)
Die Moniliakrankheit des Quittenbaums
kann Bluten, Blatter und Friichte befallen.

Bekampfung von Monilia

Erste Infektionen sind bereits vor der Bltite moglich. Eine erste Behandlung
muss beim Entfalten der ersten Blatter erfolgen, weitere Behandlungen
sind in die aufgehende und volle bis abgehende Blite angezeigt. Mittel-
wahl: Difenoconazol (7) in Mischung mit Captan (1) oder Dithianon (10)
oder Trifloxystrobin (5) in Mischung mit Captan (1).

Echter Mehltau der Quitte

(Podosphaera clandestine)

Der Pilz kann Blatter und Frichte befallen.
Auf den Frichten fuhrt der Befall zu ver-
korkten Stellen auf der Fruchthaut.

Bekampfung des Echten Mehltaus

Eine Bekampfung des Echten Mehltaus der Quitte ist moglich mit Trifloxys-
trobin (5) + Captan (1) oder Penconazole (7) in Mischung mit Difenoconazol
(7) und Dithianon (10).

Tierische Schadlinge

Der Pfirsichwickler kann sich auch in der
harten Quitte gut entwickeln, im Gegen-
satz zum Apfelwickler.

An milden Lagen tritt der Pfirsichwickler auf Quitten als Hauptschadling
auf. Die Raupen bohren sich zuerst in junge Triebe und spater in Frichte
ein. Oft ist eine spezifische Bekampfung notwendig (siehe Seite 45). Fur
andere tierische Schadlinge ist die Quitte nicht sehr attraktiv und bisher
sind keine spezifischen Quittenschadlinge bekannt. Vereinzelt kdnnen
blattfressende Raupen (Frostspanner, Eulen u.a.), Blattlause oder Schild-
lduse auftreten. Manchmal treten auch Schaden durch den Apfelwickler
auf. Im Allgemeinen ist der Befall durch diese Schadlinge aber unbedeu-
tend und eine Bekdmpfung kaum sinnvoll. Wo trotzdem ausnahmsweise
eine Behandlung notwendig wird, kénnen Produkte eingesetzt werden,
die fur Kernobst bewilligt sind. Es gelten die gleichen Hinweise wie fur
Birnen und Apfel.

Feuerbrand
Birnenverfall
Pfirsichwickler

Siehe Seite 15
Siehe Seite 29
Siehe Seite 45
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Kirschen

Krankheiten und Schadlinge an Kirschen

Bakterienbrand

(Pseudomonas syringae pv. syringae,
Pseudomonas syringae pv. morsprunorum)
Pseudomonas-Bakterien kommen auf al-
len Steinobstarten vor. Befallene Blatter
zeigen nekrotische Flecken mit einem gel-
ben, 6ligen Hof, welche spater herausfal-
len. Infizierte Blutenknospen sterben ab.
Stark befallene Baume zeigen verfarbte,
weiche, eingesunkene Rindenpartien mit
Rissen und Harzaustritt. Es kdnnen ganze
Aste oder Bdume absterben.

Bekampfung und vorbeugende Massnahmen des Bakterienbrandes

Die direkte Bekampfung von Pseudomonas ist schwierig, da die Infektionen
das ganze Jahr Uber stattfinden kénnen und kein Pflanzenschutzmittel
mit ausreichender Wirksamkeit bekannt ist. Protektive Behandlungen mit
kupferhaltigen Fungiziden (11) beim Laubfall im Herbst sind nur bei Kir-
schen bewilligt. Vorbeugende Massnahmen sind daher besonders wichtig,
vor allem in der Jungbaumphase: Am wichtigsten ist es, Verletzungen und
kleinste Risse zu verhindern, da diese als Eintrittspforten fur den Erreger
dienen. Der Schnitt sollte bei anfalligen Sorten und Lagen nicht im Winter,
wenn der Saftstrom des Baums von oben nach unten geht, sondern erst
kurz vor der Blute bis nach der Ernte und nur bei trockenem Wetter durch-
gefuihrt werden. Der Stutzpfahl stdlich des Stamms beschattet den Baum
im Winter und es gibt weniger Frostrisse. Den gleichen Effekt hat auch das
Weisseln der Baume bis hinauf zu den Gerustasten. Die Zugabe von Kupfer
(11) in die Farbe reduziert zudem die Bakterien auf dem Stamm und so den
Infektionsdruck. Generell sollten weder anféllige Sorten/Unterlagen noch
frostgefahrdete und feuchte Lagen ausgewahlt werden. Nur zertifiziertes
Pflanzgut ist frei von Pseudomonas. Gestresste Pflanzen sind anfalliger fur
Infektionen, daher sollte bei Trockenheit im Sommer bewassert werden.
Insbesondere die anfalligen Jungpflanzen sollten dabei nicht in Kontakt
mit dem Bewasserungswasser kommen. Fir Neupflanzungen bietet sich das
spatere Frihjahr an, dann sind weniger Nasseperioden zu erwarten. Ein
unkrautfreier Baumstreifen reduziert zusatzliche Konkurrenz und Feuch-
tigkeit um den Stamm, ausserdem kénnen sich die Pseudomonaden dann
nicht oberflachlich auf den Grasern vermehren. Der Verzicht auf spate
Stickstoffgaben im Sommer und Herbst hemmt zudem das Triebwachstum.
Da die Bakterien vorwiegend jingere Blatter befallen, wird so der Zeitraum
fur Infektionen verkarzt.

Die Baume sollten regelmassig auf Ast- und Stammnekrosen kontrolliert
werden. Befallene Partien sind moglichst fruhzeitig bis auf das gesunde
Holz herauszuschneiden.

Monilia (Monilinia laxa, M. fructigena

und M. fructicola)

Monilia ist die wichtigste Krankheit der
Sauer- und der Susskirsche. Infizierte Bliten
trocknen ein, spater auch Triebspitzen und
Zweigstucke. Friichte verfarben sich braun-
lich, weisen einen grauen Sporenrasen auf,
trocknen ein und bleiben als Fruchtmumien
hangen.

Bekampfung von Monilia

Zur Bekampfung von Monilia eignen sich SSH-Fungizide (7), Strobilurine (5),
Fenhexamid (6) und SDHIs (9). Die erste Behandlung gegen Blitenmonilia
sollte kurz vor Blihbeginn durchgefiihrt werden, die zweite ist angezeigt,
wenn etwa 1/3 der Bluten gedffnet ist. Nur bei extremer Witterung ist
eine dritte Blutenbehandlung sinnvoll. Die Strobilurine Trifloxystrobin (5)
und Azoxystrobin (5) wirken gleichzeitig auch gegen Schrotschuss, Spriuh-
fleckenkrankheit und Bitterfaule und werden daher bevorzugt eingesetzt,
wenn auch Blatter zu schiitzen sind (Kresoxim-methyl ist wegen Phyto-
toxgefahr auf Kirschen nicht im Steinobst bewilligt). Eine Wirkung gegen
Monilia und Schrotschuss wird auch mit SSH-Fungiziden (7) in Kombination
mit Captan (1) oder Dithianon (10) erzielt. Fluopyram (9) und Tebuconazol
(10) wirken gegen Bliten- und Fruchtmonilia sowie gegen die Sprihfle-
ckenkrankheit. Anilinopyrimidine (4) sind wegen starker Phytotoxgefahr
auf Kirschen nicht zugelassen.
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Schrotschuss

(Wilsonomyces carpophilus)

Auf den Blattern, zuweilen auch auf den
Frichten, zeigen sich rotbraune, scharf
abgegrenzte Flecken, die spater schwarz
werden. Befallenes Blattgewebe wird vom
gesunden abgegrenzt, was dem Blatt einen
I6chrigen Eindruck verleiht.

Bekampfung von Schrotschuss

In Lagen und bei Sorten, die haufig durch die Schrotschusskrankheit befal-
len sind, wird beim Knospenaufbruch eine Behandlung mit Kupfer (11)
oder Dithianon (10) empfohlen. Fur die Blitenbehandlungen werden vor-
zugsweise Produkte eingesetzt, die gleichzeitig Schrotschuss und Monilia
erfassen. Bei eher trockener Witterung oder/und bei rasch abtrocknenden
Baumen, z.B. windexponierten, sind Vor- und Nachblitebehandlungen
mit Schwefel (12) zur Bekampfung des Schrotschusses oft ausreichend.
Bei regnerischer Witterung ist hingegen der Einsatz anderer, wirksamerer
Fungizide vorzuziehen.

Bitterfaule (Glomerella cingulata)
Befallene Kirschen zeigen leicht einge-
sunkene Flecken, die bei feuchtem Wetter
eine rot-orange Masse von Sporen freige-
ben. Die Friichte sind ungeniessbar, bitter
und bleiben oft bis ins Folgejahr am Baum
hangen.

Bekampfung der Bitterfaule

Diese Krankheit kann durch Frihinfektionen auf den jungen Frichten
unsichtbar langere Zeit vorhanden sein. Bei der Ausreife der Friichte im
Sommer zeigt sich die Krankheit dann oft fast schlagartig kurz vor oder
wahrend der Ernte. Vorbeugend sowohl gegen Bitterfaule wie auch gegen
Monilia sollten dirre Zweige und hangengebliebene Friichte wenn még-
lich entfernt werden. Bei Sorten und Lagen mit deutlichem Vorjahresbe-
fall sollten bereits ab der Blute Fungizide (beispielsweise Dithianon [10],
Trifloxystrobin [5], Captan [1] oder Folpet [1]) eingesetzt werden, die auch
die Bitterfaule bekampfen. Eine Bekampfung, die erst beim Farbumschlag
der Kirschen einsetzt, kommt meist zu spat.

Spriihfleckenkrankheit (Blumeriella jaapii)
Die Infektionen werden nur auf den Blat-
tern als rotlich violette, unscharf begrenzte
Flecken sichtbar. Mit der Zeit fliessen die
kleinen Flecken zu grésseren zusammen.
Bei starkem Befall vergilben die Blatter und
fallen vorzeitig ab.

Bekampfung der Spriihfleckenkrankheit

Die Spruhfleckenkrankheit kann vor allem in feuchten Jahren in Baum-
schulen betrachtliche Probleme verursachen. Sie befallt alle Sauer- und
Susskirschensorten. Besonders massive Schaden entstehen bei Friuhinfek-
tionen. Im Gegensatz zum Schrotschuss verursacht die Spruhfleckenkrank-
heit keine Lécher im Blattgewebe. lhre Symptome erscheinen vor allem
im Sommer, wahrend die Symptome des Schrotschusses meistens schon im
Frihling sichtbar werden. Mit der Wahl von Fungiziden, die gegen Schrot-
schuss (z.B. Dithianon [10], Captan [1]) wirksam sind, wird bei fachgerechter
Anwendung auch die Spruhfleckenkrankheit gut mitbekampft.
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Kirschenfliege (Rhagoletis cerasi)

Die Larve der Kirschenfliege ernahrt sich
in der reifenden Kirsche. Eiablagen finden
ab Mitte/Ende Mai statt, wenn der Farb-
umschlag der jungen Friichte von griin auf
gelb mit ersten Rotverfarbungen eintritt.

Bekampfung der Kirschenfliege

Frihsorten erfordern keine chemische Behandlung. In Befallsgebieten sind
Behandlungen ungefahr ab Mitte Mai auf denjenigen Sorten notwendig,
die jeweils den Farbumschlag erreichen. Die verschiedenen Sortengruppen
(mittelfrahe bis spate) sind jeweils separat zu entsprechend spateren Zeit-
punkten zu behandeln. Angaben zu den Bekampfungszeitpunkten sind
unter sopra.agroscope.ch zu finden. Zur Fluguberwachung und Befallspro-
gnose sind im Handel Gelbfallen (z.B. Rebell amarillo) erhaltlich. Bekamp-
fungen sind moéglich mit Acetamiprid (41) oder Spirotetramat (43, Auf-
brauchfrist 30.06.2027) (2 Behandlungen im Abstand von 10-14 Tagen,
Wartefrist 2 Wochen) oder mit Azadirachtin (35) (3 Behandlungen im
Abstand von 7-10 Tagen, Wartefrist 2 Wochen, im Bio-Anbau zugelassen).
Eine Teilwirkung wird auch mit dem Pilz Beauveria bassiana (33) erzielt
(im Bio-Anbau zugelassen). Das Produkt wird nach Flugbeginn 3-5-mal
im Abstand von etwa 7 Tagen eingesetzt, Wartefrist 1 Woche. In Tafelkir-
schenanlagen mit Witterungsschutz bieten seitliche Insektenschutznetze
(oder Volleinnetzung) sehr guten Schutz, sofern die Netze bei Flugbeginn
geschlossen sind und keine Ausgangspopulation in der Anlage vorhanden
ist. Feinmaschige Netze verzégern oder verhindern zudem die Zuwande-
rung der Kirschessigfliege und ersetzen in normalen Jahren mindestens
eine Kirschenfliegenbehandlung.

Kirschessigfliege (Drosophila suzukii)

Ab Farbumschlag werden die reifenden
Kirschen far die Kirschessigfliege attrak-
tiv. Mit ihrem gezahnten Eiablageapparat
legen die Weibchen ihre Eier in gesunde
Frichte ab. Die Eier sind mit einer Lupe
(Vergrosserung 15-20x) an zwei weissen
Atemschlauchen erkennbar. Die Larven
erndhren sich vom Fruchtfleisch der Kir-
sche. Geschadigte Frichte werden inner-
halb weniger Tage zersetzt.

Bekampfung der Kirschessigfliege

Die Basis der Strategie gegen die Kirschessigfliege bilden die vorbeugen-
den Massnahmen. Feinmaschige Insektenschutznetze (<1,3mm) bieten
effektiven Schutz, sofern sie moglichst rasch nach der Blute dicht geschlos-
sen werden. Eine strikte Hygiene in der Parzelle ist von grosser Bedeutung,
befallene Friichte mussen konsequent aus der Kultur entfernt und Bestan-
de sauber abgeerntet werden. So wird eine Massenvermehrung verhindert
oder verzégert. Fallen dienen zur Uberwachung der Parzellen. Zur Ernte hin
werden die Frlchte attraktiver als der Fallen-Lockstoff. Daher sind Befalls-
kontrollen (50 Frichte pro Schlag) mit einer Lupe nétig. Die chemische
Bekampfung ist schwierig, da Befallsdruck und Schaden haufig erst kurz
vor der Ernte rasant zunehmen und die Wartefristen eingehalten werden
mussen. Zur Bekampfung der adulten Kirschessigfliegen kann in Kirschen
ab dem Beginn der Eiablage Spinosad (33) eingesetzt werden. Industrie-
und Brennobst kann ab Farbumschlag mit Kaolin behandelt werden. Der
weisse Belag auf den Frichten vermindert die Eiablage durch die Kirsch-
essigfliege und kann so den Befall reduzieren.

Aktuelle Informationen zu bewilligten Pflanzenschutzmitteln kénnen im
Pflanzenschutzmittelverzeichnis und auf der Internetseite des Bundes-
amts fur Lebensmittelsicherheit und Veterinarwesen (BLV) zu Notfallzu-
lassungen gefunden werden (www.blv.admin.ch > Pflanzenschutzmittel >
Zugelassene Pflanzenschutzmittel > Notfallzulassungen). Kulturspezifische
Merkblatter zur Pflanzenschutzstrategie sind unter www.obstbau.ch ver-
flgbar.
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Kirschen

Schwarze Kirschenblattlaus (Myzus cerasi)
Die Schwarze Kirschenblattlaus verursacht
Blattkrauselung und verschmutzt Frichte.

Bekampfung der Kirschenblattlaus

Die Bekampfung der Schwarzen Kirschenblattlaus ist meistens erst nach der
Blite notwendig. Bei guten Applikationsbedingungen (sonnig und warm)
kann eine spate Austriebsbehandlung mit Paraffinél (50) die Entwicklung
der Blattlause hemmen. Bewilligte Pflanzenschutzmittel sollten unmittel-
bar nach der Blute eingesetzt werden, da sich befallene Blatter sehr schnell
einrollen und die Blattlause so geschiitzter vor Behandlungen sind. Mit den
Insektizidbehandlungen (ausgenommen Beauveria bassiana) gegen die
Kirschenfliege wird gleichzeitig auch die Kirschenblattlaus bekampft. Im
Herbst nach der Ernte kann Kaolin zur Reduktion der Eiablage appliziert
werden. Der weisse Belag auf Blattern und Trieben erschwert die Eiablage
der Blattlduse und muss nach starken Niederschlagen erneuert werden.
Der Zeitpunkt fur den Behandlungsbeginn kann mit einer gelben Klebe-
falle am Rand der Anlage festgestellt werden. Sobald die Kirschenblattlaus
ihren Ruckflug in die Kirschen beginnt, muss Kaolin appliziert werden. Die
Wirksamkeit kann je nach Befallsdruck stark schwanken.

Kirschkernstecher (Furcipus rectirostris)

Gut erkennbare, kraterférmige Vertiefun-
gen an Kirschen, verursacht durch den Rei-
fungsfrass des Kafers.

Bekampfung des Kirschkernstechers

Kirschkernstecher treten meist nur lokal auf, insbesondere in der Nahe
von wilden Kirschbaumen (Waldnahe). Allenfalls sind solche Befallsherde
abzuraumen. Eine allfallige Bekampfung (aufgrund des Vorjahresbefalls)
ist nach der Blute bis spatestens zwei Wochen nach dem Abblihen vor-
zunehmen. Derzeit sind keine Pflanzenschutzmittel zur Bekampfung des
Kirschkernstechers bewilligt.

Baumwanzen
Schalenwickler/Frostspanner/Eulenraupen
Spinnmilben

Siehe Seite 31
Siehe Seiten 20 und 21
Siehe Seite 25
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Einsatz von Fungiziden
und Insektiziden bei Kirschen

Monat: Feb. ‘Mérz

April

‘ Mai ‘Juni—JuIi ‘Oktober

BBCH: 00 5153 56 59 63 67 69 71

Baggiolini:c: A B C D E F G H |
Krankheiten Fungizide Austr.| Vorbliite | Bliite |Nachbliite | Fruchtentw. | Blattfall
Bakterienbrand Kupfer (11) N —

Bliitenmonilia und
Schrotschuss

Azoxystrobin (5), Trifloxystrobin (5)
SSH (7) + Dithianon/Captan, Fluopyram (9) + Tebuconazol (7)
Kaliumhydrogencarbonat (13) + Schwefel (12)

Fruchtmonilia

Fenhexamid (6), Azoxystrobin (5), Trifloxystrobin (5),
SSH (7), Fluopyram (9)

Schrotschuss Kupfer (11)
Dithianon (10), Captan (1), Folpet (1)
Schwefel (12), Schwefelsaure Tonerde (13)
Bitterfaule Dithianon (10), Trifloxystrobin (5), Captan (1), Folpet (1) #
Spriihfleckenkrankheit Dithianon (10), Trifloxystrobin (5), Difenoconazol (7),
Captan (1), Folpet (1), Fluopyram (9) + Tebuconazol (7)
Schédlinge Insektizide
Frostspanner Bacillus thuringiensis (33)

+ Eulenraupe

Schalenwickler

Verwirrungstechnik (31), Bacillus thuringiensis (33)
Granuloseviren (34)®

Kirschenfliege

Beauveria bassiana (33), Gelbfallen (30)
Acetamiprid (41)
Spirotetramat (43)®, Azadirachtin (35)*

Kirschessigfliege

Kaolin (nicht in Tafelobst)
Spinosad

Blattlause

Azadirachtin (35), Pyrethrine (35)
Pirimicarb (40), Spirotetramat (43)®
Acetamiprid (41), Flonicamid (43)
Kaolin

S—

_

Spinnmilbe

Raubmilben
Paraffinol (50)
Hexythiazox (55)

=

R e

I Empfohlene Bekampfung

nach Bedarf

*Biologische Bekampfung

I Empfohlene vorbeugende
Bekampfung

@ Aufbrauchfrist: Schalenwickler-Granulosevirus 1.7.2026, Spirotetramat 30.06.2027

I Biologische
Bekampfung

Weitere
Bekampfungsmaglichkeiten
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Zwetschgen

Krankheiten und Schadlinge an Zwetschgen

Sharka (Plum pox virus)

Sharka ist die gefahrlichste Virose, die an
Zwetschgen-, Pflaumen-, Aprikosen- und
Pfirsichbdumen auftreten kann. Sie ver-
ursacht Flecken auf den Blattern, manch-
mal auch auf den Frichten und Fruchtstei-
nen und macht die Friichte ungeniessbar.
Neben den genannten Obstarten kénnen
auch andere Prunus-Arten (Zier- und Wild-
straucher) befallen werden. Sharka pragt
nicht bei allen Arten und Sorten und nicht
in allen Jahren die gleichen Blattsympto-
me aus. Pflanzen ohne Symptome kénnen
das Virus latent tragen, und die Vektoren
(Blattlause) konnen es aufnehmen und ver-
breiten.

Freiwillige Meldung von Sharkabefall an die kantonale Fachstelle Obstbau
Sharka gehort zu den «Geregelten Nicht-Quarantdneorganismen» und ist
daher in Baumschulen melde- und bekampfungspflichtig, in Obstanlagen
nicht mehr.

In der Schweiz wurde die Krankheit erstmals 1967 auf Aprikose und
Zwetschge nachgewiesen. Durch konsequente Kontrolle und Vernichtung
erkrankter Baume in Obstanlagen sowie durch Baumschul- und Import-
kontrollen konnte die Krankheit in den 1970er-Jahren getilgt werden. Die
Schweiz galt damals als frei von Sharka und das Importverbot fir Obstge-
hoélze ab 1972 unterstlitzte diesen Status. Ab 1997 wurden wieder Zwetsch-
genbdume importiert und damit auch das Sharkavirus. Bis 2019 wurde in
der Schweiz versucht, das Sharkavirus zu tilgen.

Bekampfung — Pravention

Eine direkte kurative Bekampfung von Sharka ist nicht moglich, befallene
Pflanzen (inklusive Wurzelstock) sollen vernichtet werden. In Risikoanla-
gen (Anlagen mit importiertem Pflanzenmaterial und Anlagen mit Shar-
ka-Befall in den letzten Jahren) soll jahrlich eine Kontrolle auf Blatt- und
Fruchtsymptome ab Frithsommer bis zum Blattfall durchgefihrt werden.
Die Kontrollen erfolgen am besten ab Juni bis August bei bedecktem Him-
mel (ohne stérenden Schattenwurf).

Wer gesunde, sortengeprifte und qualitativ hochwertige Jungpflanzen
verwenden will, setzt auf zertifizierte Jungbdaume. Zertifizierte Edelreiser-
schnittgarten werden unter anderem alle drei Jahre mittels Labor-Blatt-
untersuchungen auf Sharka Uberpruft. Pflanzenpass/CAC-Jungpflanzen
bieten diese Sicherheiten nicht.

Weitere Informationen mit Bildern zu Befallssymptomen sind im Internet
unter www.sharka.agroscope.ch zu finden.

Narrenzwetschgen (Taphrina pruni)

Der Pilz infiziert Uber die BlUten und ver-
ursacht eine Verlangerung und Verkrip-
pelung der Friichte, die steinlos sind und
ungeniessbar werden.

Bekampfung von Narrenzwetschgen

Narrenzwetschgen (bzw. Taschenkrankheit) treten nur sporadisch, in eher
feuchten und kuhlen Fruhlingen auf. In Befallslagen und bei anfalligen
Sorten ist eine vorbeugende Behandlung bei Beginn des Knospenaufbruchs
empfehlenswert. Bei feuchter Witterung ist eine zweite Behandlung vor
Blihbeginn nétig. Nachblitebehandlungen sind nicht wirksam.
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Zwetschgen

Zwetschgenrost (Tranzschelia pruni spinosa)
Im Juli und August zeigen sich kleine gelb-
liche Flecken auf den Blattern. Bei starkem
Befall vergilben die Blatter und fallen vor-
zeitig ab. Im Fruhling sind auf den Blattern
der Anemonen (Zwischenwirt) gelbliche
kuppelférmige Fruchtkorper zu erkennen.

Bekampfung von Zwetschgenrost

Der Zwetschgenrost ist ein wirtswechselnder Pilz. Er Gberwintert als Myzel
in den Rhizomen von Anemonen (Anemone coronaria, A. ranunculoides).
Auf den Zwetschgenbaumen ist das Auftreten des Rostes stark von der
Witterung abhangig. In feuchten Sommern kann er schon ab Ende Juni
auftreten, in anderen Jahren wird er erst spater oder Uberhaupt nicht
beobachtet. Wo aufgrund der Vorjahre mit Zwetschgenrost zu rechnen ist,
sind Fungizide (z.B. Dithianon [10], Trifloxystrobin [5], Difenoconazol [7])
je nach Witterung ein- bis dreimal einzusetzen. Die Behandlungen kénnen
meist mit jenen gegen den Pflaumenwickler kombiniert werden. Bei Tank-
mischungen Packungsaufschriften jedes Praparats genau beachten.

Monilia (Monilinia laxa, M. fructigena

und M. fructicola)

Infizierte Bluten und Zweige trocknen ein.
Frichte weisen die typischen grauen oder
braunlichen Sporenpolster auf, trocknen
spater ein und bleiben am Baum héangen.

Bekampfung von Monilia

Eine warme oder feucht-warme Witterung im Frahling und haufige Nieder-
schlage fordern Moniliainfektionen auf Bliten und jungen Frichten. Anfal-
lige Sorten wie Haroma und Cacaks Schéne konnen durch Nachblitebefall
viele Jungfriichte verlieren. Fur eine erfolgreiche Bekampfung von Monilia
(Trieb und Frucht) auf Zwetschgen sind angepasste Kulturfihrungsmass-
nahmen (Schnitt, Dingung, Ausdinnung etc.) und der gezielte Einsatz von
Pflanzenschutzmitteln wahrend der Blite gentigend. Dieselben Fungizide,
die den Schrotschuss und die Monilia bei Kirschen bekampfen, kénnen auch
bei Zwetschgen und Pflaumen eingesetzt werden. Fir Fenhexamid (6) gilt
in Anlagen mit Abdeckung eine Wartefrist von 21 Tagen und in Anlagen
ohne Abdeckung eine Wartefrist von 10 Tagen.

Pflaumenwickler (Grapholita funebrana)
Frichte, die durch Raupen der ersten Gene-
ration befallen werden, verfarben sich blau-
lich und fallen frihzeitig ab. Bei der zwei-
ten Generation bildet sich bei der Einbohr-
stelle oft Gummifluss. Befallene Fruchte
reifen frihzeitig und werden weich.

Bekampfung des Pflaumenwicklers

Die Flugiberwachung mit Pheromonfallen gibt gute Hinweise fir den opti-
malen Bekdmpfungszeitpunkt. Fur die Wahl des richtigen Zeitpunktes fur
Kontrollen und allenfalls notwendige Behandlungen kann SOPRA heran-
gezogen werden (sopra.agroscope.ch). Auf isolierten Parzellen ist bei Flug-
beginn (etwa Mitte April) der Einsatz der Verwirrungstechnik (31) méglich.
Visuelle Uberwachung der Eiablage und Einbohrungen geben zuséatzliche
Hinweise. Emamectinbenzoat (33) wird zum Beginn des Larvenschlupfes
der zweiten Generation eingesetzt und muss nach 2 Wochen wiederholt
werden. Der Vorjahresdruck und frihe Kontrollen auf erste Einbohrungen
geben Hinweise auf den Befallsdruck. Bei starkem Befallsdruck kann eine
Behandlung der 1. Generation sinnvoll sein (i.d.R. zweite Maihalfte).

Gespinstmotte (Yponomeuta padella)

Die Raupen leben in grossen Kolonien in
Gespinsten in den dusseren Triebbereichen.
Sie fressen an Blattern; starker Befall fuhrt
zu Kahlfrass ganzer Astpartien.

Bekampfung der Gespinstmotte

Der Schadling tritt in der Regel nur auf unbehandelten Badumen auf. Falls
notwendig, kdnnen zur Bekampfung junger Raupen Pflanzenschutzmittel
mit dem Wirkstoff Bacillus thuringiensis eingesetzt werden.
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Zwetschgen

Pflaumensagewespen

(Hoplocampa flava und H. minuta)
Einbohrloch der Larve an junger Frucht.
Eine Larve hohlt 3-5 Friichte aus; befallene
Frachte fallen ab.

Befallskontrolle und Bekampfung der Sdgewespen

Bei gutem Fruchtansatz kann Sagewespenbefall auch zu einer erwlnsch-
ten Fruchtausdinnung beitragen. Mit regelmassigen Befallskontrollen an
Friachten kann das Ausmass der Ausdinnung festgestellt werden. Eine
Flugiberwachung mit Weissfallen (Rebell bianco) gibt gute Hinweise zur
Befallsgefahr (Schadschwelle 80— 100 Sagewespen pro Falle je nach Sorte
und Blaten- bzw. Fruchtansatz). Allfallige Bekampfungen sind unmittelbar
nach dem Abbluhen durchzufuhren.

Blattlause

Befall der Grinen Zwetschgenblattlaus fuhrt
rasch zu starken Blattkrduselungen und teil-
weise zum Absterben der Triebspitzen.

Die Mehlige Pflaumenblattlaus bildet erst
nach der Blite und im Sommer grdssere
und sehr dichte Kolonien auf der Blattun-
terseite. Es gibt kaum Blattdeformationen,
aber Blattvergilbungen und Blattfall sowie
starke Honigtaubildung.

Auch die Hopfenblattlaus bemerkt man
erst im Sommer. Die langlichen, blass-
grinen, glanzenden Blattlause treten in
lockeren Kolonien auf und bilden reichlich
Honigtau, aber keine Blattdeformationen

Uberwachung und Behandlung von Blattlausen

Die Grine Zwetschgenlaus ist ab Austrieb bis nach dem Abblihen sorg-
faltig zu Uberwachen. Bei guten Applikationsbedingungen (sonnig und
warm) kann eine spate Austriebsbehandlung mit Paraffinél (50) die Ent-
wicklung der Blattlause hemmen. Bei der Vorblitebehandlung sind Flo-
nicamid (43) oder Pirimicarb (40) vorzuziehen. Nach der Blite eignen sich
Acetamiprid (41), das auch gegen Sagewespen wirkt, Spirotetramat (43,
Aufbrauchfrist: 30.06.2027) oder Flonicamid (43). Im Sommer achte man
insbesondere auf die Mehlige Pflaumenblattlaus und die Hopfenblattlaus
(Pirimicarb-resistent).

In Anlagen mit Sharka (siehe Seite 40) ist allenfalls beim Ruickflug der Blatt-
lause im September eine Behandlung dieser Vektoren angezeigt, um die
lokale Ausbreitung dieser gefahrlichen Virose einzudammen.

Milben

Durch Rostmilben verursachte gelbliche,
fleckenférmige Aufhellungen auf der Blatt-
oberseite. Fruchtsymptome nach einem
starken Fruhbefall durch die Zwetschgen-
pockenmilbe.

Bekampfungsmassnahmen bei Milbenbefall

Wo Raubmilben ausreichend vorhanden sind und geschont werden, ist eine
Bekampfung der Spinnmilben kaum notwendig. Gegen die freilebenden
Rostmilben (verschiedene Arten) wird vorzugsweise ab Blihbeginn bis
Ende Mai 3—-4-mal Schwefel (12) eingesetzt. Bei starkem Befall im Sommer
kann ausnahmsweise ein Akarizideinsatz sinnvoll sein. Paraffinél (50) beim
Austrieb ist ebenfalls wirksam. Die Bekampfung der Pocken- bzw. Beutel-
milben empfiehlt sich nach starkerem Vorjahresbefall. Die Behandlung mit
6lhaltigen Produkten (50) ist beim Austrieb durchzufthren.

Bakterienbrand
Schrotschuss
Kirschessigfliege

Siehe Seite 35
Siehe Seite 36
Siehe Seite 37
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Zwetschgen

Einsatz von Fungiziden
und Insektiziden bei Zwetschgen

‘ Mérz ‘

April Mai

Juni —Sept. ‘ Oktober

BBCH: 5153 56 59 63 67 69 71 75
Baggiolini:c B C D E F G H |
Krankheiten Fungizide Austr.| Vorbliite | Bliite | Nachbliite| Fruchtentw. | Blattfall
Narrenzwetschgen und Kupfer (11)

Schrotschuss

Dithianon (10)

;

Bliitenmonilia und
Schrotschuss

Azoxystrobin (5), Trifloxystrobin (5),

Cyprodinil + Fludioxonil (4), SSH (7) + Dithianon/Captan,

Fluopyram (9) + Tebuconazol (7)

Kaliumhydrogencarbonat (13) + Schwefel (12)

—

Fruchtmonilia Fenhexamid (6), Cyprodinil + Fludioxonil (4), Azoxystrobin (5),
Trifloxystrobin (5), SSH (7), Fluopyram (9)
Bacillus amyloliquefaciens ssp. plantarum (13)
Schrotschuss Dithianon (10), Captan (1), Folpet (1), Kupfer (11), ﬂ
Schwefelsaure Tonerde (13), Schwefel (12)
Zwetschgenrost Dithianon (10), Trifloxystrobin (5), Difenocanozol (7) [ ]
Schwefel (12) [ ]
Schadlinge Insektizide
Frostspanner Bacillus thuringiensis (33), Spinosad (43) _
(+ Blattlause) Paraffinol (50)
Pflaumenwickler Verwirrungstechnik (31) ]
Emamectinbenzoat (33) |
Pflaumensagewespen Quassia (35) L
Acetamiprid (41)
Blattlause Pirimicarb (40), Flonicamid (43) I
Acetamiprid (41), Pyrethrine (35)* =
Spirotetramat (43)®
Austernschildlause Paraffindl (50) [
Spirotetramat (43)" -
Grosse Obstbaumschildlaus | Olpraparate (50) [
Spinnmilben Raubmilben
Rote Spinne Paraffindl (50) =
Hexythiazox (55)
+ Gemeine Spinnmilbe Hexythiazox (55) [ ]
Fenpyroximate (55)
Rostmilben Schwefel (12) ]
Paraffindl (50) I
Fenpyroximate (55)
Pockenmilben Paraffindl (50)  —

I Empfohlene Bekdampfung

nach Bedarf

EE Empfohlene vorbeugende
Bekdmpfung

@ Aufbrauchfrist: Spirotetramat 30.06.2027

I Biologische
Bekdmpfung

Weitere
Bekdmpfungsmadglichkeiten
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Pfirsichen | Aprikosen

Krankheiten und Schadlinge an Pfirsichen und Aprikosen

Kréauselkrankheit (Taphrina deformans)

Es zeigen sich vor allem deformierte und
weissgelblich bis rotlich verfarbte Blatter.
Bei starkem Auftreten der Krankheit kén-
nen auch deformierte Frichte und vorzei-
tiger Blattfall auftreten.

Vorbeugende Massnahmen gegen die Krauselkrankheit

Die Krauselkrankheit muss vor allem vorbeugend bekdampft werden. Wich-
tig ist im Frihjahr ein sehr fraher Beginn der Behandlungen beim Knospen-
schwellen, je nach Lage bereits im Februar oder anfangs Marz. Empfohlen
werden 1-2 Behandlungen mit Difenconazol (7) oder Kupfer (11) in der Zeit
vom Knospenschwellen bis unmittelbar vor Blihbeginn.

Echter Mehltau (Podosphaera tridactyla,
Spaerotheca pannosa)

Die Blattoberseite weist gelbliche Flecken
auf. Die befallenen Friichte weisen weiss-
lich-grauliche Flecken auf.

Bekampfung des Echten Mehltaus

Bei Pfirsich und Aprikose kann die Bekampfung der Schrotschusskrankheit
mit jener gegen den Echten Mehltau kombiniert werden. Mit Schwefel (12)
kénnen bei Temperaturen ab 10°C beide Krankheiten wirksam bekampft
werden; Uberdies wirkt er auch gegen Pfirsich-Schorf (Venturia carpophila),
der unter den klimatischen Bedingungen im Tessin am ehesten auftritt. In
Lagen, in denen der Schrotschuss erfahrungsgemass stark auftritt, knnen
SSH-Fungizide (7) und Captan (1) oder Trifloxystrobin (5) eingesetzt wer-
den. Diese Produkte erlauben zudem eine gleichzeitige Bekampfung des
Echten Mehltaus und der Monilia.

Europaische Steinobstvergilbungs-Krankheit
(European stone fruit yellows [ESFY],
Candidatus Phytoplasma prunorum)

Das Bakterium Candidatus Phytoplasma
prunorum verursacht die Europaische Stein-
obst-Vergilbungskrankheit, auch Chloroti-
sches Blattrollen genannt. Es kommt beson-
ders im Wallis vor und richtet insbesondere
bei Aprikose, Pfirsich, Mirabelle und «Susi-
ne» z.T. erhebliche Schiaden an (frihzeiti-
ger Fruchtfall, verminderte Fruchtqualitat,
Absterben des Baumes). Weitere Prunus-
Arten kénnen symptomlose Trager sein.

Bekampfung der Steinobstvergilbungs-Krankheit

Die Europaische Steinobstvergilbungs-Krankheit (ESFY) gehért zu den
«Geregelten Nicht-Quarantédneorganismen» und ist daher in Baumschulen
melde- und bekampfungspflichtig, in Obstanlagen nicht mehr.

Es gibt keine kurative Behandlung gegen die Europaische Steinobstvergil-
bungskrankheit. Die wichtigste vorbeugende Massnahme ist, kein befalle-
nes Material in die Obstkulturen einzubringen. Dazu wird die Verwendung
von gesundem und zertifiziertem Pflanzmaterial stark empfohlen. Weiter
sollten befallene Baume sofort mit allen Wurzeln entfernt werden. Hack-
seln und Kompostieren oder evtl. Verbrennen des Baummaterials garan-
tieren, dass der Erreger vollstandig vernichtet wird.

Der Einfluss einer direkten Bekampfung der Vektoren (Pflaumenblatt-
sauger) auf die Verbreitung der Krankheit ist unklar.
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Pfirsichen | Aprikosen

Milben
Die Raubmilbe (Amblyseius andersoni) ist
oft in Pfirsichanlagen vorhanden und reicht
im Allgemeinen aus, um Schadmilben unter
der Schadschwelle zu halten (siehe auch
Apfel).

Biologische Bekampfung

Obwohl Pfirsichblatter nur eine schwache Blattbehaarung aufweisen, ist
die biologische Bekampfung der Schadmilben (Rote Spinne, Gemeine Spinn-
milben, Rostmilben) sehr gut moglich. Die Nutzlinge sind zwar anfangs
Saison oft auf tiefem Niveau und bauen sich erst im Sommer auf. Haufig
bleiben die Spinnmilben auf tiefem Niveau, jedoch nehmen Rostmilben-
populationen im Lauf des Sommers zu und damit auch die Populationen
der Raubmilben.

Blattlause

Schaden der Grunen Pfirsichblattlaus sind
starke Blattkrauselung (Bild links) und
Blattvergilbung (Bild rechts). Die Schwar-
ze Pfirsichblattlaus verursacht keine Blatt-
deformationen und ist kaum gefahrlich.

Blattlausbekampfung

Einige Populationen der Grunen Pfirsichblattlaus weisen eine mehr oder
weniger ausgepragte Resistenz gegentber Blattlausmitteln auf. Behand-
lungen sind deshalb nur bei starkem Befall sinnvoll, jedoch vor dem Ein-
rollen der Blatter.

Pfirsichwickler (Grapholita molesta)
Pfirsichbaume sind der Hauptwirt des Pfir-
sichwicklers, es kbnnen aber auch Birnen,
Apfel, Quitten, Aprikosen und Zwetschgen
befallen werden. Die Raupen bohren sich
in junge Triebe ein. Dabei entstehen Kot-
ansammlungen und das Endblatt welkt in
der Folge allmahlich. Mit fortschreitender
Entwicklung befallen die Larven nach und
nach auch Frichte.

Pfirsichwicklerlarve. Befallener Pfirsichtrieb.

Bekampfung des Pfirsichwicklers

Der Schadling Gberwintert im letzten Larvenstadium unter der Baumrin-
de und Verstecken am Boden. Wahrend die Raupen des Pfirsichwicklers
stark Apfelwicklerlarven (Cydia pomonella) dhneln, kbnnen die adulten
Schmetterlinge optisch kaum von adulten Pflaumenwicklern (G. funebra-
na) unterschieden werden. Je nach Wirtspflanze und Temperatur dauert
der Entwicklungszyklus 4—-7 Wochen. Es werden 3 bis 4 Generationen pro
Jahr gebildet. Als eigentliche Wirtspflanze mussen Pfirsichbdume sorgfal-
tig visuell kontrolliert werden, zuerst die Triebe, spater auch die Frichte.
Zur Uberwachung kénnen Pheromonfallen beniitzt werden, sie sind aber
nicht spezifisch und fangen in oder Nahe von Steinobstanlagen ebenfalls
Pflaumenwickler. In Anlagen mit starkem Vorjahresbefall kann der Schad-
lingsdruck durch den Einsatz der Verwirrungstechnik gesenkt werden. Die
Kombi-Pheromondispenser gegen den Pflaumenwickler und den kleinen
Fruchtwickler (G. lobarzewskii) wirken ebenfalls gegen den Pfirsichwickler.
Emamectinbenzoat (33), Spinosad (33) oder Granuloseviren (34), die gegen
den Pfirsichwickler zugelassen sind, kdnnen gegen die ersten Larvensta-
dien eingesetzt werden.

Bakterienbrand
Monilia
Schrotschuss
Kirschessigfliege
Sharka

Siehe Seite 35
Siehe Seite 35
Siehe Seite 36
Siehe Seite 37
Siehe Seite 40
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Einsatz von Fungiziden Monat: Feb.‘Mérz
und Insektiziden bei Pfirsich und Aprikose

April ‘ Mai ‘ Juni—Aug. ‘ Oktober

BBCH: 00 5153 56 59 63 67 71 73
Baggiolini:: A B C D E F G H |

Krankheiten Fungizide Austr.| Vorbliite | Bliite | Nachbliite| Fruchtentw. | Blattfall

Schrotschuss Kupfer (11)

Captan (1), Folpet (1)
Azoxystrobin (5)
Schwefel (12)

=
E Schwefelsaure Tonerde (13)
% Schrotschuss, Echter Trifloxystrobin (5), Difenoconazol (7) + Captan (1) ]
8 Mehltau, Bliiten-
-E und Fruchtmonilia
< Bliiten- Anilinopyrimidine (4), Fenhexamid (6),
und Fruchtmonilia Fluopyram (9) + Tebuconazol (7)
Bliitenmonilia Azoxystrobin (5), SSH (7) + Captan (1)
Kaliumhydrogencarbonat (13)
Kréauselkrankheit Kupfer (11) :
und Schrotschuss Difenoconazol (7), Dithianon (10)
Schrotschuss,
_'§ Echter Mehltau Schwefel (12) [ [ S—
&£ und Pfirsichschorf
& Pfirsichschorf Dithianon (10)  ——
Echter Mehltau Fluxapyroxad (9) ————
Fruchtmonilia Kaliumhydrogencarbonat (13), Bacillus amyloliquefaciens (13) *
Schadlinge Insektizide
Blattlause Azadirachtin (35) i ﬁ
Pfirsichwickler Spinosad (43) ——
5 Spinnmilbe Raubmilben —
‘2 Rote Spinne Paraffindl (50) ——
T Hexythiazox (55) [ L
+ Gemeine Spinnmilbe | Fenpyroximate (55)
Rostmilbe Paraffinol (50) [ ]
Fenpyroximate (55)
Frostspanner Bacillus thuringiensis (33) f—
§ Schildlause Olpraparate (50)
= Spirotetramat (43)®  ——
Z Blattlause Pirimicarb (40), Acetamiprid (41)
E Spirotetramat (43)®
é Pfirsichwickler Verwirrungstechnik (31)
o .
Granuloseviren (34)
Emamectinbenzoat (33)
o Apfelwickler Verwirrung (31)
é an Aprikosen Granulosevirus (34)
g Emamectinbenzoat (33)
< Blattlause Pyrethrine (35) — #
I Empfohlene Bekampfung I Empfohlene vorbeugende I Biologische Weitere
nach Bedarf Bekampfung Bekampfung Bekampfungsmaglichkeiten

A Aufbrauchfrist: Spirotetramat 30.06.2027
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WalnUsse

Krankheiten und Schadlinge an Walniissen

Blattfleckenkrankheit der Walnuss
(Ophiognomonia leptostyla)

Auf allen grinen Pflanzenteilen kénnen
Symptome auftreten. Auf den Blattern und
jungen Trieben entstehen erst eckige, tro-
ckene, braune bis schwarze Flecken. Spater
kénnen diese ineinander verschmelzen und
an Blattrandern und -spitzen nekrotische
Flachen bilden. Auf den Frichten bilden
sich runde, hellbraune bis schwarze einge-
sunkene Flecken.

Blattfleckenkrankheit der Walnuss.
(Foto: Hanna Schmidiger, INFORAMA)

Bekampfung der Blattfleckenkrankheit

Im Frihling und Sommer sind protektive Behandlungen mit kupferhaltigen
Fungiziden (11) bewilligt.

Der Pilz Uberwintert auf befallenen Pflanzenteilen, deshalb sollte das Fall-
laub aus der Anlage entfernt oder 10-15 cm tief in den Boden eingearbeitet
werden. Zusatzlich soll mit einem regelmassigen und angepassten Schnitt
eine gute Luftzirkulation innerhalb der Baumkrone geférdert werden.

Bakteriose der Walnuss

(Xanthomonas arboricola pv. juglandis)
Die Bakterien Uberwintern in den ange-
legten Knospen. Mit zunehmender Erwar-
mung im Frihjahr und bei vorhandener
Feuchtigkeit vermehren sich die Bakterien
und befallen das junge Pflanzengewebe.
Die Symptome kdénnen auf allen grinen
Pflanzenteilen, Bluten, Knospen und Friich-
ten auftreten. Junge Baume sind generell
anfalliger als altere.

Befallene Triebe weisen dunkle Flecken auf.
Auf der Blattflache erscheinen die befal-
lenen Stellen ebenfalls dunkel und eckig,
und spater ist ein wassriger Hof darum
herum erkennbar. Blattverformungen sind
moglich und die Zweige kiimmern von den
Triebspitzen her. In den jungen Nissen
schrumpft der Kern und wird ungeniess-
bar. Bei alteren Nussen bleibt der Bakte-
rienbrand meist auf die aussere Schale
beschrankt.

Bakteriose der Walnuss (Foto: CTIFL).

Bekampfung der Bakteriose der Walnuss

Im Frihling wahrend des Austriebs sind protektive Behandlungen mit kup-
ferhaltigen Fungiziden (11) bewilligt.

Eine gut durchltftete Baumkrone kann der Entwicklung von hoher Luft-
feuchtigkeit und damit der Entwicklung der Bakterien entgegenwirken.
Zusatzlich kann ein grésserer Pflanzabstand zwischen den Baumen zu einer
besseren Durchliftung der Anlage fuhren. Die Baume sollten moglichst
bei trockenem Wetter geschnitten werden, da die Schnittwunden mégli-
che Infektionsstellen darstellen. Durch Bakteriose geschadigte Aste sollten
herausgeschnitten und aus der Anlage entfernt werden.

Spat bluhende Sorten sind weniger anfallig, da deren Blihperiode seltener
wahrend nasser Phasen stattfindet.
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Walnussfruchtfliege

(Rhagoletis completa)

Die Walnussfruchtfliege befallt verschiede-
ne Walnussarten. Die Larven ernahren sich
vom Fruchtfleisch der Walnuss und zerst6-
ren dieses dadurch. Das Fruchtfleisch und
die aussere Fruchthille werden schwarz,
die Nussschale wird durch das zerstorte
Fruchtfleisch ebenfalls schwarz verfarbt.

Adulte Walnussfruchtfliege und Larven.

Uberwachung und Bekdmpfung

Die Walnussfruchtfliege stammt ursprtinglich aus Nordamerika. Sie ist in
der ganzen Schweiz verbreitet. Die adulten Walnussfruchtfliegen sehen
der Kirschenfliege sehr ahnlich. Beide Arten haben transparente Flugel
mit dunklen Banden, von denen jeweils zwei ein V bilden. Der Kérper der
Walnussfruchtfliege ist braunlich und etwas grésser (8—10 mm) als jener der
Kirschenfliege. Die Weibchen legen mehrere Eier unter die grtine Frucht-
schale von Walnussen. Die Larven schltpfen nach 5-7 Tagen und erndhren
sich vom Fruchtfleisch (dussere Fruchtwand). Nachdem die Larven nach
3-5 Wochen das letzte Larvenstadium erreicht haben, lassen sie sich mit
oder ohne befallene Friichte zu Boden fallen, graben sich in die Erde ein,
verpuppen sich und Uberwintern als Puppe im Boden. Die Walnussfrucht-
fliege kann mit gelben Klebefallen Gberwacht werden. Der Befallsdruck
kann praventiv durch die Sortenwahl beeinflusst werden, da sich die Sor-
ten in der Anfalligkeit unterscheiden. Als Bekampfungsmassnahme kann
der Boden unter den Nussbdumen von Anfang Mai bis August abgedeckt
werden. Dadurch kénnen sich die frisch geschlipften Walnussfruchtfliegen
im Frihsommer nicht ausbreiten, und die Larven kénnen sich im Sommer
nicht im Boden eingraben und verpuppen. Zur Reduktion der Eiablage
kann im Juli Kaolin (43) appliziert werden. Nach Starkregen, wenn der
weisse Kaolin-Belag abgewaschen worden ist, muss die Anwendung wie-
derholt werden. Beim Beginn des Larvenschlupfes kann Acetamiprid (41)
zur Bekampfung eingesetzt werden.

Gallmilben (Eriophyidae)

Die Walnuss kann von verschiedenen Gall-
milben-Arten befallen werden. Die wich-
tigsten Arten sind die Walnussfilzgallmilbe
(Eriophyes erineus), und die Walnusspo-
ckenmilbe (Eriophyes tristriata).

Walnussfilzgallmilbe
(Foto: Geoff Kidd, Science Photo Library).

Walnusspockenmilbe
(Foto: Diana Zwahlen, Amt fiir Obst- und Gemiisebau VS)

Uberwachung und Kontrolle

Die Walnussfilzgallmilbe verursacht auf der Blattoberseite ca. 15 mm grosse,
rétliche Beulen. Von der Blattunterseite sind in den Beulen filzartige Haare
zu sehen, in denen sich mehrere Generationen Gallmilben entwickeln. Die
Walnusspockenmilbe verursacht an Blattern und Frichten 1-2mm gros-
se Knoten, die zuerst gelb-grin, spater rétlich gefarbt sind und an der
Blattunterseite eine Offnung aufweisen. Beide Arten (iberwintern unter
Rinden- und Knospenschuppen und besiedeln fortlaufend junge Blatter.
Die Gallmilben-Arten haben keinen signifikanten Einfluss auf Photo-
synthese und Ernte, sie mussen nicht bekampft werden.

Apfelwickler

Siehe Seite 19
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HaselnUsse

Krankheiten und Schadlinge an Haselniissen

Anthraknose der Haselnuss
(Sphaceloma coryli)

Foto: Minutolo et al. 2016: Sphaceloma coryli: A Ree-
merging Pathogen Causing Heavy Losses on Hazelnut in
Southern Italy, Plant Disease Vol. 100 No 3, p. 548-657.

Biologie und Schadbild

Die Anthraknose der Haselnuss ist eine Pilzkrankheit, die alle griinen Pflan-
zenteile befallt. Die Schaden sind ab Mai/Juni erkennbar. Bereits auf den
Knospen von Blattern und weiblichen Bliten kénnen rote bis purpurro-
te Flecken auftreten. Auf Blattern, Blattstielen, Blattadern und Trieben
entstehen langliche, braune Flecken mit purpurfarbener Umrandung und
hellerem Zentrum. Auf den diesjahrigen Trieben sind die Flecken langer
und es konnen Deformierungen der Triebspitzen auftreten. Auf verholzten
Zweigen entstehen sich rissige, krebsartige Verkrustungen. Auf den Hull-
blattern und Frachten bilden sich braune Flecken, welche die Vermarktung
erschweren kénnen. Bei einem frilhen Befall entwickelt sich der Nusskern
nicht oder bleibt klein und runzelig. Befallene Friichte kbnnen auch vor-
zeitig abfallen.

In der Schweiz sind keine Pflanzenschutzmittel zur Bekampfung der Anth-
raknose der Haselnuss bewilligt.

Bakteriose der Haselnuss
(Xanthomonas arboricola pv. corylina)

Foto: Katuzna et al. 2021: Xanthomonas arboricola pv.
juglandis and pv. corylina: Brothers or distant relatives?
Genetic clues, epidemiology, and insights for disease
management, Molecular Plant Pathology, Vol. 22,
Issue: 12, p. 1459-1696.

Biologie und Schadbild

Die Bakterien-Krankheit der Haselnuss verursacht Nekrosen an Knospen
und Zweigen, was zum Absterben ein- und zweijahriger Triebe fuhren
kann. Junge Baume bis zum 4. Standjahr kénnen bei starkem Befall abster-
ben. Befallene Knospen werden braun und treiben nicht aus. Auf den
Blattern, den Hullblattern und seltener auf Frichten erscheinen kleine,
unregelmassig geformte, 6lige Blattflecken, zunachst gelblich-grin, spater
rotbraun. Abgestorbene Blatter bleiben haufig an den Trieben hangen. Die
ersten Symptome zeigen sich bereits im Frihjahr. Das Bakterium gelangt
meist Uber infiziertes Baumschulmaterial in die Anlage und verbreitet sich
anschliessend durch Niederschlage und Schnittwerkzeug. Das Bakterium
kann nur Gber natirliche Offnungen in die Pflanze eindringen (Spaltoff-
nungen und Wunden) und Uberwintert in Cankern an grossen Asten und
Stammen sowie in befallenen Knospen. Die Bdume sind im Herbst und
Winter am anfalligsten, wenn die Knospen fast vollstandig ausgebildet
sind. Spatfroste fordern den Befall.

Im Frahjahr gepflanzte Baume sind anfalliger, daher ist die Herbstpflan-
zung empfehlenswert. Eine ausgeglichene Wasser- und Nahrstoffversor-
gung beugt Bakteriose-Befall vor. Staunasse sollte vermieden werden.
Befallene Triebe sollten mindestens 60 cm unterhalb des sichtbaren Befalls
entfernt und vernichtet werden. Das verwendete Werkzeug muss desin-
fiziert werden.

In der Schweiz sind keine Pflanzenschutzmittel zur Bekdmpfung der Bak-
teriose der Haselnuss bewilligt.
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Haselnusshohrer (Curculio nucum)

Adulter Haselnussbohrer und geschadigte
Haselnuss (Ausbohrloch einer Larve).

Biologie und Bekdampfung

Der Haselnussbohrer ist in Europa heimisch. Er entwickelt eine Generation
pro Jahr. Die Uberwinterung erfolgt als Larve im Boden. Im Frihjahr ver-
puppen sich die meisten Larven, einige kénnen mehrere Jahre in Diapause
im Boden bleiben. Die Adulten schltipfen im Marz/April. Sie fuhren einen
Reifungsfrass an Bluten, Knospen, Blattern und jungen HaselnUssen, aber
auch an anderen Baumen, die Frlichte tragen, durch. Die Weibchen fres-
sen anschliessend ein Loch in die Nuss und legen von Mai bis Juli/August
meist ein Ei pro Nuss ab. Ein Weibchen kann bis zu 45 Eier ablegen. Die
Larven entwickeln sich 4-5 Wochen lang innerhalb der Nuss, fressen dann
ein ca. 2mm breites Loch in die Schale und lassen sich zur Uberwinte-
rung zu Boden fallen. Zur Uberwachung kénnen von Mitte April bis Juni
frihmorgens Klopfproben an Haselnussstrauchern durchgefihrt werden.
Zur Bekdmpfung der adulten Kafer oder der Larven im Boden sind kei-
ne Pflanzenschutzmittel bewilligt. Aktuelle Informationen zu bewilligten
Pflanzenschutzmitteln kénnen im Pflanzenschutzmittelverzeichnis und auf
der Internetseite des Bundesamts fur Lebensmittelsicherheit und Veteri-
narwesen (BLV) zu Notfallzulassungen gefunden werden (www.blv.admin.
ch > Pflanzenschutzmittel > Zugelassene Pflanzenschutzmittel > Notfall-
zulassungen).

Haselnussgallmilbe (Phytoptus avellanae)

Vergrosserte Knospen an Haselnuss-
Trieben, in denen sich die Gallmilben
vermehren.

Biologie und Bekdampfung

Die Haselnussgallmilbe ist in Europa heimisch. Der Befall ist an Knospen
ab September und vor allem im Winter erkennbar: Befallene Knospen sind
deutlich vergréssert. Im Frihjahr treiben sie nicht aus, vertrocknen und
fallen ab. Zu diesem Zeitpunkt legen die Weibchen der Knospengallmilbe
ihre Eier an austreibende Blatter. Die Larven ernahren sich saugend an
den Blattunterseiten entlang der Blattadern und an Knospen. Im Laufe
des Sommers werden befallene Knospen zu Gallen, in denen sich die Mil-
ben weiter vermehren. Zu Beginn der Saison, wenn die Gallmilben noch
nicht geschitzt in ihren Gallen sind, kdnnen Raubmilben die Population
der Haselnussgallmilben reduzieren. Zur Bekampfung der Haselnussgall-
milbe sind keine Pflanzenschutzmittel bewilligt. Aktuelle Informationen
zu bewilligten Pflanzenschutzmitteln kdnnen im Pflanzenschutzmittelver-
zeichnis und auf der Internetseite des Bundesamts fiir Lebensmittelsicher-
heit und Veterinarwesen (BLV) zu Notfallzulassungen gefunden werden
(www.blv.admin.ch > Pflanzenschutzmittel > Zugelassene Pflanzenschutz-
mittel > Notfallzulassungen).

Baumwanzen

Siehe Seite 31
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Adulte Mittelmeerfruchtfliege.

Die Larven sind im Saft der Friichte nur schwer
zu erkennen. (Foto: D. Szalatnay, Strickhof)

Das Fruchtfleisch befallener Friichte wird durch den Frass
braun und matschig. (Foto: D. Szalatnay, Strickhof)

Mittelmeerfruchtfliege (Ceratitis capitata)

Die Mittelmeerfruchtfliege gehort wie die Kirschenfliege zur Familie der
Fruchtfliegen und stammt urspriinglich aus dem tropischen Afrika. Von
dort hat sie sich in den mediterranen Raum ausgebreitet, wo sie zu den
bedeutendsten schadlichen Fruchtfliegenarten zahlt. Mit dem Import von
befallenen Friichten gelangte das Schadinsekt auch nach Mitteleuropa.
Wegen des kiihlen Winters konnte sich die Mittelmeerfruchtfliege hier
aber bis anhin nicht langfristig etablieren. Seit einigen Jahren kommt es in
milden Lagen vereinzelt zu Schaden an Aprikosen und Apfeln.

Die Mittelmeerfruchtfliege ist ca. 4—5mm gross und sehr bunt gefarbt.
Die Weibchen legen die Eier in einem Gelege unter die Haut reifender
Frachte. Die nach einigen Tagen schlipfenden Larven durchlaufen in den
Frachten drei Larvenstadien, bevor sie sich zur Verpuppung auf den Boden
fallen lassen. Nach einigen Tagen schltpfen die adulten Tiere. Die Mittel-
meerfruchtfliege Uberwintert als Puppe im Boden und langere, starkere
Bodenfréste reduzieren stark die Uberlebensrate.

Mit Gber 250 Pflanzenarten hat die Mittelmeerfruchtfliege ein sehr grosses
Wirtsspektrum. Befallen werden insbesondere auch Stein- und Kernobstar-
ten sowie die Walnuss. Um die Eiablagen entsteht auf den Frichten oft eine
Verfarbung. Eier und junge Larven sind in aufgeschnittenen Friichten mit
blossem Auge nur sehr schwer zu erkennen, das Fruchtfleisch verfarbt sich
jedoch braun. Bei fortschreitendem Befall sind in den Frichten oft mehrere
Gange sichtbar; ist der Befall stark fortgeschritten, wird das Fruchtfleisch
matschig und die Frucht ,zerfallt’ innerlich (von aussen nicht erkennbar).

In der Schweiz sind gegenwartig keine Pflanzenschutzmittel gegen die
Mittelmeerfruchtfliege zugelassen. Zur Uberwachung kénnen hingegen
Koder- und spezifische Pheromonfallen eingesetzt werden.

Weitere Informationen und Schadbilder sind im Agroscope Merkblatt Nr.
143 «Mittelmeerfruchtfliege — Ceratitis capitata» zu finden.

Bananenschildlaus (Pseudococcus comstocki)

Die Bananenschildlaus oder Bananenschmierlaus (Pseudococcus comstocki)
stammt aus Ostasien. In Europa wurde sie erstmals 2004 in Italien beob-
achtet. Seither hat sie sich auf dem Kontinent verbreitet und tritt seit 2016
im Wallis auf. Das Mannchen hat ein Flligelpaar und ist ca. 1 mm lang. Das
Weibchen ist flugellos, von ovaler, flacher Form und 2,5-5,5mm lang. Es
ist von einer Wachsschicht bedeckt, die ihm das typische mehlige Aussehen
verleiht. Ein ausgepragt entwickeltes, anales Fadenpaar unterscheidet die
Bananenschildlaus von den beiden einheimischen Arten Rebenschmierlaus
(Heliococcus bohemicus) und Ahornschmierlaus (Phaenacoccus aceris). Die
Eier sind elliptisch, ca. 0,3mm lang und gelb-orange. Sie sind geschitzt
in einem Eisack, oft versteckt am Stamm der Wirtspflanzen abgelegt. Die
Nymphen sind nach dem Schlupf gelb-orange, im Laufe der Entwicklung
sind auch sie von einer Wachsschicht bedeckt. Die Bananenschildlaus bildet
temperaturabhangig zwei bis vier Generationen pro Jahr aus. Im Wallis
wurden zwei vollstdndige und eine partielle Generation beobachtet. Das
Insekt Gberwintert im Ei-Stadium.

Das stechend-saugende Insekt ist sehr polyphag, im Obstbau zahlen Bir-
nen, Apfel, Aprikosen und Zwetschgen zu ihren Wirtspflanzen. Die Sché-
den betreffen vor allem die Blatter und Frlichte. Auf den Blattern hin-

Pseudococcus-comstocki-Weibchen.

Uberwinternde Eier im Eisack.
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Neue Schadlinge

terlassen die Schildlause Honigtau, der die Bildung von Russtau férdern

kann. Friichte werden ab ihrer Entwicklung von
von den erwachsenen Weibchen befallen, die
Kelchblatter («Fliege») und im Stielbereich oder
Frichten verbergen.

allen Nymphenstadien und
sich in den Uberresten der
zwischen sich beriihrenden

Die Uberwachung von P. comstocki erfolgt durch visuelle Kontrollen des

Obstgartens.

Die biologische Bekampfung der Schildlaus durch Schlupfwespen ist die
wirksamste Massnahme. Zusatzlich sind préventive Massnahmen wichtig.
Um die Ausbreitung einzuschrénken, ist eine préventive Praxis unerlasslich,
bei der Kleider und Schuhe ausgeschittelt und abgebirstet werden und
zur Ernte verwendetes Material sorgfaltig gereinigt wird. Pflanzenschutz-
mittel sind oft nur begrenzt wirksam. Eingesetzt werden konnen Pflanzen-  Pseudococcus comstocki an Birne.
schutzmittel, die gegen Schildlause bewilligt sind. Aktuelle Informationen
zu den zugelassenen Pflanzenschutzmitteln und Uber die Notfallzulassun-
gen sind im Pflanzenschutzmittelverzeichnis und auf der Internetseite des
BLV zu finden (www.blv.admin.ch > Pflanzenschutzmittel > Zugelassene
Pflanzenschutzmittel > Notfallzulassungen). Weitere Informationen zu

diesem Schadling sind im Agroscope Merkbla
laus — Pseudococcus comstocki» zu finden.

tt Nr. 227 «Bananenschild-

Wachsbedeckte Schilde der mannlichen Maulbeerschildlaus.

Schild einer parasitierten weiblichen Maulbeerschildlaus.

Maulbeerschildlaus (Pseudaulacaspis pentagona)

Die Maulbeerschildlaus gehért zur Familie der Deckelschildlause. Sie
stammt urspringlich aus Ostasien. Nach Europa wurde sie Anfang des
19.Jahrhunderts eingeschleppt. Seither hat sie sich vom Stiden Gber den
gesamten Kontinent, inklusive der Schweiz, verbreitet. Das breitovale, gel-
be Weibchen lebt fixiert unter einem rundlichen, gelblich-weissen Schild
(Durchmesser 1,8-2,6 mm). Die kleineren, weissen, wachsartig bedeckten
Schilde der mannlichen Schildlause sind das auffalligste Merkmal eines
Befalles. Das ausgewachsene Mannchen ist zierlich und geflugelt. Die
Weibchen legen im Frihjahr unter dem Schild 100- 150 Eier. Ab Mitte bis
Ende Mai schlipfen gelb-orange Nymphen aus. Die weiblichen Nymphen
besiedeln neue Bereiche auf mehrjahrigen Trieben der Pflanze. Die Weib-
chen legen im Sommer erneut Eier ab, es kommt zur Entwicklung einer
zweiten Generation. Die Maulbeerschildlaus Gberwintert als begattetes
Weibchen. Innerhalb einer Anlage oder einer Region wird der Schadling
durch Windverfrachtung, Tiere oder den Menschen verbreitet.

Die Maulbeerschildlaus hat ein sehr breites Wirtspflanzenspektrum. Zu den
befallenen Arten zdhlen zahlreiche Ziergeholze und Nutzpflanzen, zum
Beispiel Maulbeere und Pfirsich, aber auch Kirsche, Aprikose, Zwetschge,
Johannis- und Stachelbeere. Die Schildlaus lebt an den verholzten Teilen
der Pflanzen und kann bei starkerem Befall Astpartien oder ganze Bdume
zum Absterben bringen.

Die wachsenden Populationen von Maulbeerschildlausen wurden in der
Vergangenheit in Europa immer wieder durch natirliche Gegenspieler
in Schach gehalten. Die wichtigsten Nutzlinge sind dabei heimische und
exotische Schlupfwespen-Arten. Auf eine nutzlingsschonende Pflanzen-
schutzstrategie ist besonders zu achten, weil die Schlupfwespen sehr emp-
findlich gegenuber Pflanzenschutzmitteln sind. Zur direkten Bekampfung
der Maulbeerschildlaus konnen Pflanzenschutzmittel eingesetzt werden,
die gegen Schildlause bewilligt sind.
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Quarantdneorganismen im Obstbau

In der Schweiz gibt es Kontrollen an wichtigen Verbrei-
tungsrouten von Quarantaneorganismen und national
koordinierte Uberwachungen. Diese sind:

¢ Importkontrollen von Pflanzen und Pflanzenteilen aus
Drittlandern (Lander ausserhalb der EU)

¢ Pflanzenpasskontrollen in zugelassenen Betrieben (aner-
kannt fur die Ausstellung des CH-Pflanzenpasses, der in
der Schweiz und in den EU-Mitgliedstaaten als gesetz-
lich vorgeschriebenes, phytosanitares Dokument fur das
Inverkehrbringen von Pflanzen und Pflanzenteilen gilt)

¢ Diejahrlich durchgefiihrten, risikobasierten Gebietsuber-
wachungen haben zum Ziel, das Auftreten der Uber-
wachten Pflanzenschadorganismen friihzeitig zu erken-
nen, um moglichst rasch Tilgungsmassnahmen einleiten
zu kénnen. Die Uberwachung wird von Agroscope im
Auftrag des BLW geplant, koordiniert sowie ausgewertet

und von den zustdndigen kantonalen Stellen durchge-
fuhrt. Diese Uberwachung erfolgt in Form von Sichtkon-
trollen (Symptome), routinemassigen Probenahmen an
symptomfreien Pflanzen oder durch den Nachweis von
Krankheitserregern in ihren Vektoren (z. B. Insekten, die
Bakterien Ubertragen).

Ziel der Kontrollen ist es zu verhindern, dass Quaranta-
neorganismen eingeschleppt werden und sich ansiedeln
oder ausbreiten kénnen. Damit sollen grosse wirtschaft-
liche, soziale und 6kologische Schaden verhindert werden.

Alle Quarantdneorganismen sind melde- und bekdmp-
fungspflichtig. Die Meldungen sind an die kantonalen
Pflanzenschutzdienste (KPSD) zu richten.

Fur den Schweizer Obstbau sind aktuell die folgenden neun
Quarantdneorganismen von besonderer Bedeutung.

Feuerbakterium (Xylella fastidiosa)

Blattsymptome an Kirschenbdumen (Fotos: EPPO Global-
Database https://gd.eppo.int/taxon/XYLEFA/photos).

Das Feuerbakterium stammt urspriinglich aus Std-, Mittel- und Nordame-
rika (je nach Unterart) und ist dort weit verbreitet. In Europa wurde das
Feuerbakterium erstmals 2013 in Olivenplantagen in Apulien (Italien) ent-
deckt. Inzwischen wurden auch Befallsherde in Frankreich, Portugal und
Spanien gemeldet.

Drei Unterarten des Bakteriums sind von wirtschaftlicher Bedeutung und
kénnen mehr als 500 Pflanzenarten befallen. Darunter sind verschiedene
Kulturpflanzen wie Stein- und Kernobst.

Das Feuerbakterium besiedelt das Xylem (holziges Leitgewebe) von Pflan-
zen und wird durch xylemsaugende Insekten (Rundkopfzikaden) Uber-
tragen. Im Xylem werden Wasser und darin geldste Mineralstoffe trans-
portiert. Das Bakterium kann einerseits Teile des Leitgewebes zerstéren
und andererseits kdnnen die von den Bakterien gebildeten Biofilme die
Leitbahnen verengen und verstopfen. Dies fihrt zum Austrocknen und
Absterben des Pflanzengewebes oder ganzer Pflanzenteile. Der wirtschaft-
liche, soziale und 6kologische Schaden fur die betroffenen Gebiete ist
entsprechend hoch, da es gegen das Bakterium keine Bekampfungsmog-
lichkeit ausser die Zerstorung der Pflanze gibt.

Es gibt keine typischen visuellen Symptome, die auf einen Befall mit dem
Feuerbakterium hinweisen. Das Absterben von Pflanzenteilen kann mit
Trockenheit oder anderen Ursachen verwechselt werden. Ein Nachweis
des Bakteriums ist nur durch Probenahmen und Labordiagnosen méglich.

Weitere Informationen: www.blw.admin.ch/de/schaedlinge-krankheiten
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Thousand Cankers Disease bei Walnussbhaumen
Walnussborkenkafer (Pityophthorus jug-
landis) mit dem Pilz Geosmithia morbida

Der adulte Walnussborkenkafer ist 1,5-1,9 mm lang
(Foto: Steven Valley, Oregon Department of Agriculture,
Bugwood.org).

Grosse des adulten Walnussborkenkafers im Vergleich
zu einer Bleistiftspitze (Foto: https://walnutcouncil.org/;
Kathy Keatley Garvey, UC Davis).

Thousand Cankers Disease ist eine Krankheit der Walnussbdume, die durch
einen Pilz (Geosmithia morbida) verursacht und dessen Vektor, den Wal-
nussborkenkafer (Pityophthorus juglandis), ibertragen wird. Die Krankheit
und ihr Vektor wurden 2013 erstmals in Europa in der Region Venetien,
Italien und 2022 in der Region Auvergne-Rhéne-Alpes Frankreich nachge-
wiesen. Urspringlich stammt die Krankheit aus Nordamerika.

Der Pilz breitet sich in und um die Bohrgange des Borkenkafers aus und
schadigt das Gewebe. Starker Befall kann bei anfélligen Nussarten und -sor-
ten zum Absterben des Baumes fiihren. Besonders die schwarze Walnuss
(Juglans nigra) ist anfallig auf die Krankheit, aber auch die echte Walnuss
(Juglans regia) kann erkranken.

Der Walnussborkenkafer hinterlasst kleine Eintritts- und Austrittslocher in
der Rinde. Unter der Rinde ist um die Bohrgange herum dunkles, feuchtes
Holz sichtbar. Bei befallenen Baumen welken zunachst die Blatter und
verféarben sich gelblich. Danach kénnen ganze Zweige und Aste und bei
anfalligen Sorten schliesslich der gesamte Baum absterben.

Weitere Informationen: www.blw.admin.ch/de/schaedlinge-krankheiten

Apfelfruchtfliege (Rhagoletis pomonella)

Die adulte Apfelfruchtfliege (Foto: Harvey Schmidt, EFSA
Pset survey card on Rhagoletis pomonella).

(A) Aufgeschnittener Apfel mit Gangen und fauligem
Fruchtfleisch. (B) Vergrésserte Larve der Apfelfruchtfliege
(Fotos: EPPO Global-Database https://gd.eppo.int/taxon/
RHAGPO/photos).

Die Apfelfruchtfliege gehort in ihrem Ursprungsgebiet Nordamerika zu
den wichtigsten Apfelschadlingen. Ausserhalb Nordamerikas ist sie noch
nicht nachgewiesen worden. Ihre Einschleppung in europaische Apfelan-
baugebiete stellt ein grosses Risiko fir die Apfelproduktion dar. Da diese
Fliege an ein gemassigtes Klima angepasst ist, ware eine rasche Ausbrei-
tung in Europa wahrscheinlich.

Die Symptome an den Friichten sind Einstichstellen, die durch die Eiablage
der Weibchen entstehen. Die Einstichstellen sind an Verfarbungen der
Fruchtschale, dunklen Flecken und manchmal am Austreten von Frucht-
saft zu erkennen. Im fortgeschrittenen Stadium weicht das Gewebe um
die Einstichstellen durch den darunterliegenden Larvenfrass im Frucht-
fleisch auf und es kann zusatzlich zu einer sekundaren Pilzinfektion der
Frucht kommen. Durch Aufschneiden symptomatischer Friichte kdnnen
die darunterliegenden Gange und Larven im Fruchtfleisch entdeckt wer-
den. Larven und Schaden sehen jenen der Mittelmeerfruchtfliege (Ceratitis
capitata) sehr ahnlich.

Die weibliche Apfelfruchtfliege hat eine durchschnittliche Kérperlange von
5.2 mm und eine Fligelspannweite von 9.3 mm. Die Mannchen sind mit
3.9 mm Korperlange und 7.5 mm Flagelspannweite etwas kleiner. Auffallig
ist die schwarze Banderung auf den Flugeln, die den in Europa vorkom-
menden Rhagoletis-Arten sehr ahnlich ist.

Die Flugzeit der Apfelfruchtfliege dauert von Juni bis August.

Weitere Informationen: www.blw.admin.ch/de/schaedlinge-krankheiten
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Orientalische Fruchtliege
(Bactrocera dorsalis)

Adulte Orientalische Fruchtfliege (Foto: Viwat
Wornoayporn Entomology Unit, IAEA Seibersdorf).

(A) Aufgeschnittene Mangofrucht mit Larven der Orienta-

lischen Fruchtfliege. (B) Vergrdsserte Larve der Orien-
talischen Fruchtfliege (Fotos: Hanspeter Diem, EPSD).

Die Orientalische Fruchtfliege stammt urspriinglich aus tropischen Regio-
nen Sudostasiens. 2003 wurde sie zum ersten Mal in Kenia dokumentiert
und hat sich seither in fast allen afrikanischen Landern stdlich der Sahara
verbreitet. In Europa wurde sie erstmals im Jahr 2018 in Italien entdeckt.
Verschleppt wird die Orientalische Fruchtfliege hauptsachlich Gber den
Handel von befallenen Friichten und Gemuse. Sie wird auch in der Schweiz
regelmassig auf pflanzlichen Importwaren (z. B. Mango oder Paprika) aus
Drittlandern nachgewiesen. Eine Etablierung in der Schweiz erscheint
jedoch aufgrund der strengen Winter unwahrscheinlich.

Das Wirtspflanzenspektrum der Orientalischen Fruchtfliege umfasst mehr
als 270 Pflanzenarten und beinhaltet auch bei uns heimische Obst- und
Gemusearten wie beispielsweise Apfel, Birne, Zwetschge, Aubergine, Pap-
rika und Tomate. Zu den durch die Orientalische Fruchtliege verursachten
Schaden gehdéren Eiablagen in reifenden Friichten und weichem Pflanzen-
material, Frassschaden an Frichten und Gemuisen durch die Larven sowie
Faulnis der durch die Fruchtfliege beschadigten Pflanzenteile durch sekun-
dar-invasive Mikroorganismen wie Pilze oder Bakterien.

Die Orientalische Fruchtfliege weist eine Kérperlange von ca. 8 mm auf.
Die transparenten Flagel erreichen eine Ladnge von ca. 7.3 mm. Zwischen
verschiedenen Populationen kann sich die Koérperfarbe unterscheiden,
allerdings sind auf dem Thorax jeweils prominente gelbe sowie dunkel-
braune bis schwarze Markierungen sichtbar. Ein weiteres Merkmal sind
zwei horizontale schwarze Streifen auf dem Hinterleib (Abdomen) mit
einem longitudinalen Streifen, welcher sich von der Basis des dritten Seg-
mentes bis zur Spitze (Apex) erstreckt.

Weitere Informationen: www.blw.admin.ch/de/schaedlinge-krankheiten

Japankafer (Popillia japonica)

Der adulte Japankafer ist ca. 8—12mm lang.
Typisch sind die fiinf weissen Haarbiischel an jeder Seite
des Hinterleibes.

Fressende Japankafer an Rebenblattern
(Fotos: Tanja Graf, Agroscope).

Der Japankafer stammt urspringlich aus Japan. In Europa wurde er erst-
mals in den 1970er Jahren auf den Azoren gefunden. 2014 wurde der Kafer
in Norditalien nachgewiesen und 2017 wurden die ersten Fallenfange im
Sidtessin verzeichnet. Sie haben sich nun im Stden der Alpen etabliert
(Tessin, Misox [GR] und Simplonregion [VS]). Im Jahr 2023 wurde erstmals
ein Befallsherd auf der Alpennordseite in Kloten entdeckt. Seither gibt es
nordlich der Alpen in mehreren Kantonen Befallsherde.

Ausgewachsene Japankafer sind nicht wahlerisch und fressen an Blattern,
Bluten und Frichten von mehr als 400 Pflanzenarten. Da sich die Kafer
zum Fressen zusammengesellen, entstehen grosse Schaden. Die Larven
des Japankafers fressen vor allem Graswurzeln an feuchten Standorten.
Der adulte Japankafer ist etwas kleiner als ein Finfrappensttick (8 bis
12 mm lang) und sieht dhnlich aus wie der Gartenlaubkafer (Phyllopertha
horticola). Der Japankafer hat ein auffallend goldgriin schimmerndes Hals-
schild und funf weisse HaarbUschel auf jeder Seite des Hinterleibs sowie
zwei weitere Buschel auf dem letzten, verharteten Abdominalsegment.
Die Flugzeit der Kafer dauert je nach Klima von Mitte Mai bis September.

Weitere Informationen: www.blw.admin.ch/de/schaedlinge-krankheiten
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Quarantaneorganismen im Obstbau

Nordamerikanischer Pflaumenriissler
(Conotrachelus nenuphar)

Der adulte Nordamerikanische Pflaumenriissler
ist ca. 4~7 mm lang.

Fortgeschrittener
Befall einer Kirsche
mit einer Larve des
Nordamerikani-
schen Pflaumen-
riisslers.

(Fotos: EPPO Global-Database
https://gd.eppo.int/taxon/CONHNE/photos)

Der Nordamerikanische Pflaumenrussler ist in den USA und Kanada behei-
matet. Ausserhalb Nordamerikas ist diese Russelkaferart noch nicht nach-
gewiesen worden.

Der Nordamerikanische Pflaumenrussler befallt in seinem Ursprungsge-
biet bevorzugt Frlichte von Steinobst wie Aprikose, Kirsche, Pfirsich und
Zwetschge. Zu den Nebenwirtspflanzen zahlen unter anderem Apfel, Birne
und Erdbeere. Die Eiablage erfolgt in jungen Frichten, die geschlupften
Larven fressen sich anschliessend durch das Fruchtfleisch und machen das
Obst unverkauflich.

Der Brustpanzer (Thorax) des Nordamerikanischen Pflaumenrusslers ist
Uberwiegend braunlich-schwarz mit vereinzelten weiss-grauen Flecken.
Der auffallige Russel ist leicht nach unten gebogen. Auf den Deckfltgeln
befinden sich vier charakteristische dunkle Erhebungen. Auf der Frucht-
haut bildet sich aufgrund der Eiablage eine charakteristische halbmond-
formige Narbe.

Weitere Informationen: www.blw.admin.ch/de/schaedlinge-krankheiten

Asiatischer Moschusbockkafer (Aromia bungii)

Links: Mannchen des Asiatische Moschusbockkafers.
Rechts: Die Weibchen sehen sehr ahnlich aus,
haben aber kiirzere Antennen.

Erkennungsmerkmal: roter Prothorax
(Fotos: EPPO Global-Database https://gd.eppo.int/taxon/
AROMBU/photos)

Der Asiatische Moschusbockkafer tritt seit 2011 vereinzelt in Europa auf
und wurde vermutlich aus Asien eingeschleppt. Kafer wurden im Jahr
2011 in Bayern (D) und 2012 in Italien entdeckt. Sie werden dort seither
bekampft. Die Tilgung ist noch im Gange.

Der Asiatische Moschusbockkafer befallt in Asien vor allem Steinobstbau-
me und -strducher (Prunus sp.). Die Larven schadigen vor allem das Splint-
und Kernholz.

Der Asiatische Moschusbockkafer ist ca. 23-37 mm lang und glédnzend
schwarz mit einem roten Prothorax, dem vordersten Segment des Brust-
panzers.

Verwechslungen sind mit dem einheimischen Moschusbockkafer (Aromia
moschata) moglich. Nur der Asiatische Moschusbockkafer hat einen roten
Prothorax (siehe Fotos links).

Die Flugzeit der Kafer dauert von Juni bis August.

Weitere Informationen: www.blw.admin.ch/de/schaedlinge-krankheiten

Asiatischer Laubholzbockkafer (ALB)
(Anoplophora glabripennis)

Asiatischer Laubholzbockkafer.

Der Asiatische Laubholzbockkafer (ALB) wurde 1996 mit Verpackungsholz
(z. B. Paletten) aus Ostasien in die USA eingeschleppt und 2001 erstmals in
Europa in Osterreich und spéter in Frankreich und Italien nachgewiesen.
Zwischen 2011 und 2015 wurden in der Schweiz vier Freilandbefalle fest-
gestellt. Diese wurden sehr schnell getilgt. Beim flinften Befall im Kanton
Luzern sind die Tilgungsmassnahmen im Gange. Im Jahr 2024 wurde im
Kanton Freiburg ein neuer Befall festgestellt. Es ist noch unklar, ob dieser
mit dem Befall von 2014 in Zusammenhang steht. Der ALB befallt verschie-
dene Laubholzarten, darunter auch alle Obstbaumarten.

Die durch den ALB verursachten Schaden sind mit denen des Citrusbock-
kafers (Anoplophora chinensis) vergleichbar. Zur Eiablage nagt das ALB-
Weibchen am Stamm oder in den Kronenasten des Wirtsbaumes einen
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Quarantdneorganismen im Obstbau

Die Ausbohrldcher des Asiatischen Laubholzbockkafers
sind kreisrund und 8—13 mm gross
(Fotos: Doris Holling, WSL).

Trichter oder einen Schlitz in die Rinde und schiebt jeweils ein einzelnes Ei
zwischen Bast und Splintholz. Je nach Baumgrésse kann ein- oder mehr-
jahriger Befall zum Absterben der Pflanze fihren. Die Ausbohrlécher sind
auch Eintrittspforten fur Krankheitserreger. Dort kénnen Stammfaulen
entstehen, die zum Absterben des befallenen Baumes fuhren kénnen.
Der wirtschaftliche, soziale und 6kologische Schaden fur die betroffenen
Gebiete ist entsprechend hoch.

Ausgewachsene Kafer sind 20-35 mm lang und haben gléanzend schwarze
Fligeldecken. Die Fuhler sind geringelt, schwarz oder grinblau gefarbt.
Die Fuhler der Weibchen kénnen Koérperlange erreichen, diejenigen der
Mannchen mindestens die doppelte Kérperlange. Die Schildchen auf dem
Nacken sind meist schwarz (selten auch weiss) und die Fligel haben eine
variable Anzahl weisser (bis gelblicher) Flecken.

Der ALB fliegt von April bis Oktober. Die Hauptflugzeit liegt von Mai bis
Juli.

Weitere Informationen:

e www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/wald/fachinformationen/
belastungen-im-schweizer-wald/gefaehrliche-schadorganismen-fuer-
den-wald/asiatischer-laubholzbockkaefer.html

Citrusbockkafer (CLB)
(Anoplophora chinensis)

Citrusbockkafer (Foto: Doris Holling, WSL).

Der Citrusbockkafer (oder auch Chinesischer Laubholzbock, CLB) stammt
urspriinglich aus Asien. Es besteht ein hohes Risiko, dass er als blinder Pas-
sagier aus Landern eingeschleppt wird, in denen er vorkommt. In Europa
wurde der CLB seit 1997 in Italien und vereinzelt auch in Deutschland,
Frankreich, Kroatien, Grossbritannien, der Turkei und den Niederlanden
gefunden. Viele Ausbriche wurden getilgt. In der Schweiz wurde der CLB
2013 und 2014 nachgewiesen. Die Einzelfunde konnten ausgerottet wer-
den.

Hauptwirtspflanzen sind rund 100 Laubholzarten, er hat also mehr Wirts-
arten als der Asiatische Laubholzbockkafer (ALB). Zu den Wirtspflanzen
gehoren z. B. Ahorn (Acer), Platane (Platanus), Rosen und Obstgehélze —
insbesondere Citruspflanzen.

Der Citrusbockkafer verursacht dhnliche Schaden wie der Asiatische Laub-
holzbockkafer. Die Kafer legen ihre Eier an gesunden Baumen ab, auch
an kleinen Zierbdumen oder Bonsais. Die Larven des CLB entwickeln sich
in den Wurzeln und im unteren Stammbereich. Je nach Grdsse des Bau-
mes kann ein ein- oder mehrjahriger Befall zum Absterben der Pflanze
fuhren. Ausbohrlécher sind auch Eintrittspforten fur Krankheitserreger.
Dort kénnen Stamm- und Wurzelfaulen entstehend, die zum Absterben
des befallenen Baumes fiihren kénnen. Der wirtschaftliche, soziale und
Okologische Schaden fur die betroffenen Gebiete ist entsprechend hoch.
Der Kafer ist 25-40 mm gross, glanzend schwarz mit etwa einem Dutzend
hellen Flecken auf den Fligeldecken. Die Fuhler der Weibchen erreichen
gut Koérperlange, die der Méannchen etwa die doppelte Kérperlange.

Der CLB fliegt von April bis Oktober. Die Hauptflugzeit dauert von Mai
bis Juli.

Weitere Informationen:
o www.bafu.admin.ch/de/citrusbockkaefer-anoplophora-chinensis
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Nager

Schermaus und Feldmaus

Die Bekampfung der Kleinnager ist eine wichtige Dauer-
aufgabe. Es ist aufwandig, eine Parzelle Uber langere Zeit
moglichst mausefrei zu halten. Daher mussen die Kulturen
regelmassig Uberwacht werden, um Schaden zu verhin-
dern. Am starksten gefahrdet sind Neupflanzungen und
Kulturen auf schwachen Unterlagen.

Anhand der verursachten Schaden lassen sich die verschie-
denen Nagetierarten gut unterscheiden. Der Maulwurf,
die Schermaus und die Feldmaus sind die wichtigsten Klein-
sauger in Obstanlagen. Der Maulwurf ist fur die Obstkultu-
ren zwar harmlos, da er Insektenfresser ist. Er baut jedoch
unterirdische Gange, welche von Mausen besiedelt werden

kénnen. Die Schermaus (Grosse WihImaus) nagt im Boden
an den Wurzeln und frisst diese selektiv ab. Besonders
gefahrdet sind Neupflanzungen, denn der frisch bearbei-
tete Boden ermdglicht es der Schermaus, sich unterirdisch
fortzubewegen ohne Erdhaufen zu hinterlassen. Die Feld-
maus (kleine Wihlmaus) nagt vor allem die Rinde an der
Stammbasis von Obstbdumen ab. Sie besetzt gerne leer
stehende Schermausbaue.

Es gelten stets die aktuellen Bestimmungen des Bundes
betreffend Tierschutz (www.blv.admin.ch/blv/de/home/
tiere/tierschutz.html) und Pflanzenschutz (www.psm.
admin.ch).

Anlegen einer neuen Obstanlage

Vor der Neupflanzung einer Obstanlage, d. h. vor dem Aus-

reissen der ehemaligen Obstbaume bzw. vor der Bodenbe-

arbeitung, muss abgeklart werden, welche Nagetierarten

in der Parzelle vorkommen, wie gross die Populationen sind

und welche Massnahmen getroffen werden kénnen.

¢ Der Einsatz der wasserspeichernden Pflanzlochbeigabe
Novovit® (speichert die Feuchtigkeit in der Wurzelzo-
ne) kann Scher- und Feldmause wahrend der Startphase
abhalten.

¢ Vor der Pflanzung kénnen 1 bis 2 Saisons Hackfrichte
angebaut werden, denn Mause meiden Flachen mit
Bodenbearbeitung.

¢ In Regionen, wo der Schnee lange liegen bleibt, sind Neu-
pflanzungen bevorzugt im Frihling vorzunehmen, ausser
bei hoher Gefahr von Feuerbrand.

¢ In Gebieten mit wiederkehrenden dichten Mausebestan-
den, ist es sinnvoll, in Kombination mit dem Wildschutz-
zaun auch einen Mausezaun zu installieren.

¢ Bei einem vorhandenen Nagetierbefall missen die Mause
unbedingt noch vor der Pflanzung konsequent bekampft
werden.

Vorbeugende Bekampfung

¢ Gunstige Umweltbedingungen fur Greifvogel schaffen
durch Aufstellen von Sitzstangen, Nistgelegenheiten und
durch rasches Offnen der Netze nach der Ernte. Natir-
liche Feinde wie Hermeline oder Wiesel fordern.

¢ Obstanlagen aufmerksam Uberwachen und bei ersten
Anzeichen von Mauseaktivitat oder auftretenden Scha-
den sofort eingreifen. Flachen entlang von Zaunen und
rings um Schachte, Masten, Pfahle und an verunkraute-
ten Stellen besonders gut kontrollieren, da sich die Mau-
se meist zuerst dort ansiedeln.

¢ Bei Apfelbaumen fir Streuobst sollte das Wurzelsystem
mit einem Drahtkorb geschitzt werden, wobei darauf
zu achten ist, dass dieser bis zum Stamm hinaufreicht.

¢ Es ist empfehlenswert, die Baumstreifen in den ersten
3 bis 4 Jahren frei von Kraut- und Grasbewuchs zu halten,
um Mause-Verstecke zu vermeiden und dadurch auch die
Aktivitat der Greifvogel zu fordern.

e Hohe Grasbestande im Spatherbst bieten den Mausen
attraktive Uberwinterungsorte. Die Bodenbedeckung
sollte zirka fausthoch in den Winter gehen. Zu tiefes
Mahen oder Mulchen im Herbst fordert die Verunkrau-
tung im Folgejahr, was wiederum die Attraktivitat far
Mause steigert.

¢ Umdie Zuwanderung aus Nachbarflachen zu verhindern,
ist die Installation eines Mausezauns um die Obstanla-
ge empfehlenswert. Dazu braucht es ein vertikal instal-
liertes Metallgitter (Chromstahl halt deutlich langer als
verzinktes Eisen) mit einer Maschenweite von 10mm,
etwa 20cm tief eingegraben und 40 bis 50 cm den Boden
Uberragend. Die Vegetation entlang des Zauns muss
kurz gehalten oder entfernt werden. Entlang des Zau-
nes werden alle 15 bis 20 Meter beidseitig Mausefallen
aufgestellt, die von den naturlichen Mausefeinden selb-
standig geleert werden (z.B. Typ Standby von Andermatt
Biocontrol). Der Zaun und die Fallen sind regelmassig zu
kontrollieren.
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Nager

Direkte Bekampfung

Schermaus

Fallenfang: Die zylinderférmigen Topcat-Fallen sind prazi-
se Fanggerate, mit denen auch grdssere Schermauspopu-
lationen effizient reguliert werden kénnen. Sie sind aus
solidem Chromstahl und halten deshalb vielen Schermaus-
zyklen stand. Das Aufstellen und Richten der Fallen erfor-
dert wenig Zeit. Mit Hilfe eines Lochschneiders werden die
Schermausgange von oben her ge6ffnet. Die Fallen wer-
den durch die Offnung in den Laufgang platziert und von
aussen her scharf gestellt. Die Mause kénnen von beiden
Seiten ihres Laufganges in die Falle tappen. Von aussen her
lasst sich leicht erkennen, ob eine Falle ausgelst wurde.
Die Fallen werden im selben Bau solange erneut gestellt,
bis der Bau leer gefangen ist.

Es ist darauf zu achten, dass die Fallen nicht von Flchsen
weggetragen werden kénnen.

Mit einer geeigneten Fallenstelltechnik lassen sich durch-
aus auch gute Fangresultate mit der Badischen Drahtfal-
le (Ringlifalle) oder der Bayrischen Drahtfalle (Ziwi-Falle)
erzielen. Um die Effektivitat zu steigern, bendétigen neue
Drahtfallen vor dem ersten Gebrauch ein paar Vorbereitun-
gen. Bei den Ringlifallen missen die Enden der Klemmzin-
ken perfekt aufeinander passen. Dazu spannt man die Falle
im Schraubstock ein und richtet die Zinken mit ein paar
sanften Hammerschlagen. Anschliessend werden die Fallen
etwa 14 Tage in ein Wasserbad gelegt. Dadurch wird ihre
Oberflache etwas rauer, so dass das Ausloser-Ringli stabiler
sitzt. Schermause verfligen Uber eine feine Nase und sind

Mauseknecht.

Maus in Ringlifalle.

misstrauisch gegenlber untypischen Gerlchen und gros-
seren Fremdkoérpern in ihren Gangen. Die etwas grosseren
Ziwi-Fallen mussen deshalb fur rund zwei Wochen vor dem
ersten Gebrauch im Boden vergraben werden, damit sie
ihren Metallgeruch verlieren.

Um die Fallen zu stellen, muss man mit einem Spaten oder
einem Mauseknecht ein Loch von zirka 10 bis 15c¢m Durch-
messer 6ffnen. In den ungereinigten Laufgang wird in jede
Richtung je eine Falle eingefiihrt. Bei der Ringlifalle sind die
Klemmzinken nach oben gerichtet. Die Drahtfallen missen
auf ihrer Hinterseite so verankert werden, dass sie von der
Maus nicht aus dem Laufgang gestossen werden kénnen.
Danach wird das Erdloch mit dem Rasenziegel wieder ver-
schlossen und die Stelle gut markiert. Um die Fallen nach
rund zwei oder drei Stunden zu kontrollieren, muss man
das Loch wieder 6ffnen. Nach einem erfolgreichen Maus-
fang wird die Falle geleert und gleich wieder im selben
Loch neu gestellt. Allfallige Blutverschmutzungen an der
Falle mUssen vor dem Neustellen sofort mit Erde gut abge-
wischt werden (Geruchsvermeidung). Mit dem Tragen von
Handschuhen unterbindet der Mauser einen unerwiinsch-
ten Eintrag von Fremdgerichen in den Mausebau. Zudem
schitzt er sich damit vor Mausepathogenen.
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Vergasung mit Benzinmotoren: Benzinvergasungsapparate
(z.B. Mauki) sind einfach in der Anwendung. Giftige Motor-
enabgase (Kohlendioxyd und Kohlenmonoxyd) werden mit
einem Schlauch in den Bau geleitet. Diese Methode kann
zur Schermausbekampfung wirksam sein, wenn der Boden
feuchtist und alle Gédnge systematisch begast werden. Der
hellgraue Rauch ist gut sichtbar, wodurch die Verteilung im
Boden Uberwacht werden kann. Wahrend der Apparat die
Abgase in den Boden leitet, kann man in den dezentralen
Zonen des Baus Uberprufen, ob die Gase sich in alle unter-
irdischen Bereiche ausgebreitet haben. Dazu sucht man
mittels Einstechen des Sondierstabes nach Laufgangen und
kontrolliert, ob Rauch austritt. An Stellen, wo kein Rauch
austritt, muss der Vergasungsapparat als nachstes gestellt
werden. Je nach Grésse des Baus muss der Vergasungsap-
parat 5 bis 10 Minuten an der gleichen Stelle laufen.
Vorsicht bei ldangeren Arbeiten mit Vergasungsapparaten,
vor allem bei geneigten Grundstlicken und windstillen Ver-
héltnissen. Immer gegen den Wind und bei windstillen Ver-
haltnissen von unten nach oben arbeiten. Kohlenmonoxid
ist schwerer als Luft und auch fur Menschen gefahrlich!
Gase nicht einatmen. Kinder und Tiere sind bei der Behand-
lung fernzuhalten.

Vergasung mit Tabletten oder Patronen: Diese Produkte sind
nur fur die Behandlung von isolierten Bauen geeignet. An 3
bis 5 Stellen wird der Bau ge6ffnet, um eine Anzahl Tablet-
ten in den Laufgang zu legen oder eine Patrone zu installie-
ren. Tabletten mit Aluminiumphosphid setzen ein giftiges
Gas frei, sobald sie mit Feuchtigkeit in Kontakt kommen.
Sie mUssen daher absolut trocken gelagert werden und
dirfen nicht bei nasser Witterung angewendet werden.
Gastabletten durfen nur von Personen mit einer Fachbewil-
ligung fur die Verwendung von Pflanzenschutzmitteln aus-
gebracht werden. Die Anwendung in Hausgarten ist nicht
gestattet. Schwefelpatronen produzieren beim Entziinden
einen giftigen Rauch. Die Auslegedffnungen mussen daher

rasch geschlossen werden. Rauch nicht einatmen. Vorsicht!
Samtliche Produkte dieser Kategorie sind fur den Anwen-
der gefahrlich. Die Anwendungsvorschriften miissen genau
befolgt werden. Die erforderliche persénliche Schutzaus-
ristung ist zu tragen.

Frasskoder: Fur die friher eingesetzten Frasskoder mit Anti-
koagulantien besteht seit 2022 keine Zulassung mehr. lhr
Einsatz ist daher untersagt. Zur Bekampfung der Grossen
WuhlImaus sind Fertigkéder mit dem Wirkstoff Zinkphos-
phid bewilligt.

Gasdetonationsapparat: Der Einsatz von Gasdetonations-
apparaten widerspricht dem Tierschutzgesetz und ist seit
2021 nicht mehr zuléssig.

Feldmaus

Fallenfang: Feldmause lassen sich am einfachsten mit her-
kémmlichen Klappfallen (z.B. FOX Metallmausefalle von
Deufa) und Apfel- oder anderen Fruchtstiickchen als Koder
in ihren oberirdischen Laufpfaden fangen.

Vergasung mit Benzinmotoren: Auch mit Benzin-Vergasungs-
apparaten lassen sich Feldmause gut bekampfen. Im Laufe
der Begasung springen sie oftmals aus ihren Lochern. Im
Freien kann man sie dann gut erschlagen. Bei den Feld-
maus-Bauen stromt deutlich mehr Rauchgas aus dem
Boden als bei der Begasung von Schermausbauen. Bei der
Arbeit muss man deshalb noch achtsamer sein, dass keine
Abgase eingeatmet werden.

Es ist verboten, gasbildende Tabletten oder Patronen bei
Feldmausen einzusetzen. Die Risiken fur Anwender und
Nicht-Zielarten sind zu gross, da Feldmause offene Gan-
ge bilden und die Gase in die Umgebungsluft gelangen
kénnen.

Kriterien Maulwurf (Talpa europea) Schermaus (Arvicola terrestris) Feldmaus (Microtus arvalis)

Kopf-Rumpflange 11-15cm 12-16cm 9-11cm

Gewicht Bis 859 Bis 1309 Bis 359

Gangsystem Sehr ausgedehntes geschlossenes Verzweigtes geschlossenes Zahlreiche unterirdische Kammern, die
unterirdisches Gangsystem mit unterirdisches Gangsystem; max. netzartig mit oberirdischen Laufpfaden
zum Teil tief liegenden Géngen Ausdehnung 10x 10 m; kaum Mauslocher verbunden sind; viele Mauslécher

Erdhaufen Grosse, vulkanartige Erdhaufen mit Flache, feinerdige Maushaufen, unregel- Kaum Haufen; Erde flach um Mauslocher
grobscholliger Erde; direkt iiber dem Gang massig verteilt; seitlich vom Gang verteilt.

Ernahrung Regenwiirmer, Insekten, Larven, Fleischige Wurzeln von Krautern, Klee und Wurzeln, oberirdische griine Pflanzenteile,

die er in seinen Gangen findet

Obstbaumen, auch oberirdische Pflanzenteile Samen, feine Stammrinden

Unterscheidungsmerkmale
der verschiedenen Arten

Typische Merkmale
der Baue
(Zeichnungen: Biindner
Natur-Museum Chur)
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Schutz vor Wildtieren

Schutz vor Wildtieren

Wildtiere — Horntrager (Gamse), Geweihtrager (Hirsch,
Reh) oder Nagetiere (Feldhase, Biber) — kdnnen im Obst-
bau betrachtliche Schaden anrichten.

Der Feldhase frisst an der Baumrinde. Die Schaden kénnen
manchmal grosse Ausmasse annehmen. In Kantonen, in
denen die Jagd auf den Feldhasen erlaubt ist, kbnnen seine
Bestande reguliert werden. Die praventive Bekampfung
beruht auf dem Schutz der Stdmme mithilfe von Netzen
oder Manschetten oder durch den Einsatz vergramender
Mittel oder scheuernder Anstriche (z.B. Woébra) ab Pflan-
zung der Jungbaume. Die Anbringung muss auf die poten-
zielle mittlere Hohe der Schneedecke abgestimmt werden.
Wenn unerwlinschte Triebe friihzeitig abgeschnitten und
auf dem Boden belassen werden, kann der Befallsdruck auf
den Stamm vermindert werden.

Rehe sind manchmal sehr schadlich, wenn sie ihr Territo-
rium markieren, indem sie ihr Geweih an Stdmmen von
Fruchtbdumen reiben. Das Reh kann auch junge Triebe
abfressen, was bei Jungbdumen problematisch ist. Mit
der Jagd kénnen Populationen mit geringem Zusatzauf-
wand lokal eingeddmmt werden. Wenn gréssere Scha-
den vermieden werden sollen, ist es aber unverzichtbar,
gefahrdete Parzellen zu schiitzen. Ein Zaun um die Par-
zelle ist selten erforderlich. Oft zeigt
bei einer hohen Dichte von Rehen ein
kostengunstiger, zeitlich beschrankter
Schutz der einzelnen Baume mit Man-
schetten eine gute Wirksamkeit. Leider
haben jedoch Manschetten den Nach-
teil, dass sie Schadlingen, wie Maul-
beerschildlaus und San-José-Schildlaus
Unterschlupf gewahren und diese vor
Pflanzenschutzmittel-Behandlungen
schitzen. Vergramungsmittel, deren
Wirksamkeit auf dem Geruch basiert,

mussen regelmassig erneuert werden, damit sie eine aus-
reichende Schutzwirkung fur die Bdume haben. Von ihrer
Anwendung in besiedelten Zonen wird abgeraten.

Hirsche verursachen zunehmend

Schaden, da diese immer mehr

in Obstbauregionen vordringen.

Der Schutz der einzelnen Baume

gestaltet sich hier wegen der

potenziellen Hohe der Schaden

schwieriger. Wie die Rehbodcke

entfernen auch Hirsche den Bast

ihres Geweihs nach der jahr-

lichen Wachstumsphase durch

Reiben an Stammen und kénnen

dadurch Obstbaume stark schadi-

gen. Dasie auch bereits verholzte

Zweige fressen, konnen sie durch

Verbiss ebenfalls betrachtliche Schaden anrichten. Bei einer
hohen Populationsdichte ist ein vollstdndiges Einzadunen
der Parzellen zu erwagen. Da Hirsche hohe Hindernisse
Uberspringen kénnen, besonders, wenn die Schneedecke
hoch ist, wird eine Zaunhéhe von 2-2,2m empfohlen.

Die Gamse verursacht im Obstbau nur sehr geringe Schaden.
Nur in seltenen Fallen sind im Obstbau spezifische Mass-
nahmen gegen dieses Schalenwild erforderlich. im Gegen-
satz dazu kénnen Gamsen in Weingarten hohe Schaden
anrichten.

Der Dachs kann Aste von Niederstamm-Kirschbdumen
abbrechen, um an Kirschen zu kommen. In seltenen Fal-
len erschwert ein Dachsbau im Rebberg den Einsatz von
Maschinen und Fahrzeugen.

Das Wildschwein kann durch Wuhlen den Fahrstreifen zwi-
schen den Reihen schadigen. Es kann durch einen elektri-
schen Zaun ferngehalten werden.

Der Biber verursacht lokal sehr grosse Schaden. Ein
60-90cm hoher Maschendrahtzaun kann zur Bekampfung
bereits ausreichen. Ein elektrischer Zaun mit zwei Drahten
im Bereich der ersten 30-40cm Hohe ist im Allgemeinen
ebenfalls wirksam. Er erfordert allerdings einen aufwan-
digen Unterhalt (Uberwachung und Mahen des Grases im
Bereich des Zauns). Auch scheuernde Anstriche sind eine
Moglichkeit.

Die Krahe ist der Vogel, der im Obstbau die gréssten Scha-
den verursacht. Kontraproduktiv ist das Mahen im Obst-
garten: Es fuhrt dazu, dass Krahen angelockt werden. Am
besten verhindert man durch regelmassiges Stéren, dass
sich Krahen im Obstgarten ansiedeln.

Es wird empfohlen, vor jedem Anbringen einer Schutzvor-
richtung, die Jagdaufsicht der Region zu kontaktieren.

Text und Bilder: © Union fruitiere lémanique und PMR/DGAV
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Bodenpflege

Bodenpflege

Optimale Bodenvorbereitung schon vor der Pflanzung ist
die wichtigste Voraussetzung fur eine erfolgreiche Boden-
pflege wahrend der Kultur. Bei allen Bodenpflegeverfahren
kann ein gewisser Unkrautbesatz ohne Nachteile toleriert
werden, da heute gut wirksame Blattherbizide und Maschi-
nen zur Unkrautregulierung zur Verfligung stehen, mit
denen jederzeit korrigierend eingegriffen werden kann.

Bodenpflegeverfahren und Eignung

Baumstreifen mit frisch gepflanzten Baumen kénnen mit
Kompost abgedeckt werden, um den Unkrautdruck zu
reduzieren (Nahrstoffbilanz beachten). Die nachfolgend
aufgefuhrten Verfahren sind teilweise kombinierbar - ins-
besondere mechanische Verfahren und Herbizideinsatz mit

Punktspritze.

Vorteile

Nachteile

Ganzjahrig offener Baumstreifen
mit Herbiziden

Geeignet an allen Standorten. Beim
Herbizideinsatz unbedingt das
vorgeschriebene Mindestalter der
Baume beachten, um Schaden
vorzubeugen.

Mechanische Unkrautbekampfung
Anzahl Durchgange abhangig

von der Witterung, der Bodenart
und der vorhandenen Flora. Bei
alteren Baumen kann ein gewisser
Unkrautdruck toleriert werden. Die
Baumstreifen kdnnen entweder
offen (empfohlen zur Blite, z.B.
Hackgerat, Rollhacke) und/oder dau-
erbegriint (empfohlen im Sommer,
z.B. Fadengerat) sein. Hacken kann
im Sommer/Herbst zu unerwiinsch-
ter Stickstoffmobilisierung fiihren.
Hackgerate sind v.a. fiir leichte B6-
den mit wenigen Steinen geeignet.
Dauerbegriinung: Einsaaten sind
arbeitsaufwendig und zu wenig lang
bestandig (meistens etablieren sich
Graser). Deshalb wird eine natiirli-
che Begriinung empfohlen.

Winterbegriinte Baumstreifen
Geeignet ab etwa 4. Standjahr

(in trockeneren Lagen besser
geeignet als Dauerbegriinung).

Die Winterbegriinung sollte spate-
stens zum Zeitpunkt der Bliite mit
Herbiziden oder mechanischer Un-
krautbekdmpfung reguliert werden,
damit keine Ertragseinbusse entsteht.

Sandwich-System

Es werden zwei etwa 50 cm breite
Streifen ausserhalb des Stamm-
bereichs regelmassig gehackt. Im
Stammbereich befindet sich ein
30-40cm breiter Begriinungsstrei-
fen, in dem im besten Fall niedrig
wachsende Pflanzen etabliert
werden.

Kostengiinstige und einfach durch-
zufiihrende Methode. Erleichtert

die Mulcharbeit und wirkt sich giins-
tig auf das Triebwachstum von
Jungbédumen aus. Offener Boden ist
eine vorbeugende Methode zum
Fernhalten von Mausen.

Positiv fiir Fruchtqualitat, Boden-
struktur und Bodenfruchtbarkeit.
Konserviert wirksam Bodenwasser.
Dauerbegriinung verhindert Erosion
und Nahrstoffverluste. Moderne
Gerate bekampfen auch starken
Bewuchs, sodass Unkrautkonkurrenz
effizient vermindert werden kann
(Winterbegriinung méglich).

Positiv fiir Fruchtqualitat. Giinstig
fiir Bodenstruktur und Bodenfrucht-
barkeit, vermindert Erosion und
Nahrstoffverluste.

Die beiden Seitenstreifen kdnnen mit
einfachen Geraten rasch und kosten-
glinstig bearbeitet werden, z.B. mit
einer Rollhacke. Die Pflege des
bewachsenen Mittelstreifens ist mit
einem Fadenmaher oder einem Biir-
stengerat mit Tastarm mdglich. Mit
Spezialgerat kombinierbar mit dem
Mulchen der Fahrgassen. Vorteile
von mechanischer Unkrautregulie-
rung und Begriinung kombiniert.

Offene Baumstreifen enthalten im
Herbst und Winter oft relativ hohe
Nitratgehalte (Auswaschgefahr).
Mehrfacher Blattherbizideinsatz
nodtig (Gefahr von Resistenzbildung).

Mit alteren Geraten nur bei gerin-
gem Unkrautdruck gute Arbeit mog-
lich (frih beginnen), Stammbasis
muss evtl. zusatzlich mit Faden-
maher unkrautfrei gehalten werden.
Junge Obstbaume evtl. beidseits mit
Pflock schiitzen und maéglichst flach
bearbeiten, um Wurzelschaden zu
vermeiden. Aufwendig (Kosten und
Arbeit), Einschrankungen an Hangla-
gen, bei engen Pflanzabsténden und
bei Schragpflanzungen. Begriinte
Baumstreifen: Mausegefahr — sorg-
faltige Kontrollen nétig und Be-
wuchs tiber Winter tief halten.

Stammbasis evtl. mit Herbizid
(Punktspritzgerat) oder Fadenmaher
unkrautfrei halten.

Mausegefahr: Sorgféltige Kontrollen
nétig und Bewuchs tiber Winter

tief halten! Bei Herbizideinsatz im
Friihling nach Winterbegriinung
hohere Dosierung von Glyphosat
notwendig.

Bei ungiinstiger Entwicklung der
Flora evtl. zu starke Konkurrenzie-
rung der Baume. Zusatzlicher Auf-
wand fiir die Unkrautregulierung im
Begriinungsstreifen.

Mausegefahr: sorgfaltige Kontrollen
ndtig und Bewuchs tiber Winter tief
halten!
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Herbizide

Bodenpflegeverfahren und Eignung

Vorteile

Nachteile

Abdecken mit Rinde oder
Holzschnitzeln

Geeignet in eher sommertrockenen
Lagen mit humusarmen, leichten
und gut abtrocknenden Boden. Die
Rinde sollte ca. 2 Monate vorkom-
postiert sein. Bei Holzschnitzeln
Stickstoffversorgung beachten.
Mehrjahrige Unkrauter und Ungré-
ser vor Ausbringen bekampfen!
Schichtdicke: 10cm

Streifenbreite: 1,20m

Abdecken mit Kompost

Geeignet bei Neupflanzungen und
bei etablierten Bdumen.

Ev. punktuelle Unkrautbekdampfung
mit Herbizid notwendig (Abdrift auf
Baume verhindern!).

Bodenpflegeverfahren im Baumstreifen

Gute Unterdriickung von Samen-
unkrautern. Stimuliert Wurzelbil-
dung und Wachstum junger Baume.
Fordert Dauerhumusbildung,
Wasserinfiltration und verhindert
Austrocknung sowie extreme Tem-
peraturschwankungen im Boden.

Fordert Mykorrhizierung und biolo-
gische Bodeneigenschaften. Positive
Auswirkungen auf Wasser- und
Lufthaushalt. Kann helfen, Auswir-
kungen der Nachbaukrankheit zu
reduzieren. Verhindert Rissbildung
bei Trockenheit im Wurzelbereich,
langsame und regelmassige Néhr-
stoffmineralisierung.

Muss je nach Unkrautdruck regel-
massig erneuert werden, allenfalls
punktuelle Unkrautbekdampfung mit
Herbizid notwendig. Mechanische
Unkrautregulierung nur einge-
schrankt moglich. Auf mittelschwe-
ren bis schweren Boden vernasst
der Wurzelraum unter Abdeckungen
wéhrend und nach niederschlags-
reichen Perioden. Dies kann den
Befallsdruck von Nésse liebenden
pathogenen Bodenpilzen fordern
(vgl. Steinobststerben).

Kompostmenge ist limitiert
(Nahrstoffgehalt sollte mdglichst
gering sein, bei Uberschreitung der
Normdiingung Sonderbewilligung
notwendig). Geringe Verdunstung
bei feuchten Boden (Vernassung,
Bodenverdichtung).

Bis 3. Standjahr

Ab 4. Standjahr

Ganzjahrig Friihjahr Sommer
Chemisch
Abdeckung .
(Rinde, Holzschnitzel, Kompost) Mechanisch
Chemisch Mechanisch
Mechanisch Mechanisch
Chemisch Chemisch

Winterbegriinung/chemisch
Winterbegriinung
Winterbegriinung
Winterbegriinung

Winterbegriinung/chemisch

Einsatz von Herbiziden

Fur die optimale Anwendung von Herbiziden ist es noétig,
eine gute Kenntnis Gber die in der Obstanlage vorkommen-
den Unkrautarten und ihre Vermehrung zu haben. Nur mit
diesem Vorwissen kénnen die Starken der einzelnen Herbi-
zide genutzt und Minderwirkungen oder Resistenzen ver-

mieden werden. Besondere Aufmerksamkeit mussen auch
dem richtigen Anwendungszeitpunkt und der korrekten
Dosierung geschenkt werden, damit es nicht zu Schaden
an den Kulturen oder einem Ubermassigen Eintrag in die
Umwelt kommt.

Einsatz der wichtigsten Herbizide

Glyphosat (61)

Anwendung: Alle Obstarten ab dem 2. Standjahr; nicht
spater als Mitte bis Ende Juli einsetzen, da sonst Schadi-
gungsgefahr fur Obstbaume! Systemisches Blattherbizid
(«Totalherbizid»): Aufnahme tber grine Sprossteile. Wird
in die Wurzeln transportiert. Der Spritzbelag muss auf dem
Unkrautbestand mindestens 6 Stunden antrocknen kén-
nen (kein Regen und keine Taubildung). Einzelne Produk-

te haben kirzere Wartezeiten (Etikette beachten). Unter
wuichsigen Bedingungen transportieren Unkrauter den
Wirkstoff besser in die Wurzeln. Deshalb wirkt Glypho-
sat wahrend langeren Trockenperioden im Sommer nur
ungendgend. Nur mit wenig Wasser (200 bis max. 5001/ha)
spritzen. Der Zusatz von Ammonsulfat (10kg/ha) kann bei
ungunstigen Bedingungen (starke Taubildung, unerwarte-
te Niederschldge) die Wirkung sichern.
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Herbizide

Wirkung: Gegen Graser (inkl. Quecke) und einjahrige
Unkrauter ist jeweils eine geringere Aufwandmenge ausrei-
chend. Bei mehrjahrigen Unkrautern und dichtem Bewuchs
nach einer Winterbegriinung eine héhere Aufwandmenge
einsetzen. Bei Anwendung mit der Rickenspritze die Kon-
zentration entsprechend einer Wassermenge von 5001/ha
berechnen. Gegen schwer bekdmpfbare Unkrauter (ausser
Weidenrdschen) kann die Wirkung durch Splittbehandlun-
gen wesentlich verbessert werden (', der Menge im Mai,
%/, der Menge etwa einen Monat spater). Weidenrdschen
kénnen sich bei ausschliesslichem Glyphosat-Einsatz in kur-
zer Zeit stark ausbreiten. Eine Mischung von Glyphosat mit
einem Wuchsstoffherbizid erfasst auch Weidenrdschen.

Pelargonsaure, Fettsauren (61)

Anwendung: Kern- und Steinobst ab dem 2. Standjahr.
Max. 2 (Pelargonsaure) bis 3 Anwendungen (Fettsduren)
innerhalb von 5-10 Tagen bei sonnigem und warmem Wet-
ter (Mai—August). Der Wirkstoff beeintrachtigt den Was-
serhaushalt der behandelten Blatter, so dass diese inner-
halb weniger Stunden vertrocknen (reine Kontaktwirkung,
ohne Transport in die Wurzel). Pelargonsaure und Fettsau-
ren erfassen ausschliesslich junge Unkrauter bis max. 10cm
Hoéhe. Vor der Anwendung mussen daher bereits etablierte
Unkrauter mit einem Hackgerat oder Blattherbizid besei-
tigt werden. Die Anwendung erfolgt morgens auf trockene
Pflanzen mit 150-3001 Wasser/ha.

Wirkung: Teilwirkung gegen einjéhrige Unkrauter, schlechte
bis keine Wirkung gegen mehrjahrige Unkrauter und Gra-
ser. Keine andauernde Wirkung, so dass Unkrauter nach der
Behandlung rasch wieder austreiben kénnen. Pelargonsau-
re: Teilwirkung gegen Stockausschlage.

Pyraflufen-ethyl, Carfentrazone-ethyl (61)

Anwendung: Gegen Stockausschlage bei Kern- und Stein-
obst ab dem 2. (Carfentrazone-ethyl) respektive 3. Stand-
jahr (Pyraflufen-ethyl). Die erste Behandlung erfolgt auf
maximal 20 cm lange Stockausschlage und kann wieder-
holt werden, sofern die Stockausschlage noch nicht ver-
holzt sind. Abdrift auf griine/unverholzte Pflanzenteile
unbedingt vermeiden. Nicht bei Wind oder Temperaturen
> 25 °Canwenden. Pyraflufen-ethyl kann maximal zweimal
zwischen BBCH35 und BBCH75 angewendet werden (Inter-
vall mindestens 21 Tage). Die Anwendung von Carfentra-
zone-ethyl erfolgt maximal zweimal bis Ende September
(Wartefrist 4 Wochen).

Wirkung: Die Wirkung ist bei intensivem Licht am starksten,
so dass die Anwendung tagsiber und bei sonniger Wit-
terung erfolgen sollte. Pyraflufen-ethyl und Carfentrazo-
ne-ethyl entfalten eine Nebenwirkung gegen Unkrauter
(Kontaktherbizid), jedoch nicht gegen Graser. Um Graser
im gleichen Arbeitsschritt ebenfalls zu erfassen, kann eine
Anwendung als Tankmischung mit einem Graserherbizid
oder mit Glyphosat erfolgen.

Wuchsstoffherbizide (62)

Anwendung: Kernobst ab dem 1. Standjahr, Steinobst erst ab
dem 2. Standjahr. Systemische Blattherbizide: Die Aufnah-
me erfolgt Gber grine Sprossteile; Wirkstoffe werden bis in

die Wurzeln transportiert. Wuchsstoffherbizide greifen in
die Stoffwechselprozesse der Pflanze ein und fihren durch
unkontrolliertes Wachstum und durch Missbildungen zum
Absterben der Pflanze. Bei Abdrift und/oder Temperatu-
ren >20°Cbesteht Schadigungsgefahr der Obstbdume, v. a.
bei jungen Baumen. Anwendung im Nacherntebereich in
Mischung mit Graserherbizid moglich, Wirkung bei tiefen
Temperaturen allenfalls aber stark verzégert.

Wirkung: In der Regel gute Wirkung gegen einjahrige Krau-
ter, Teilwirkung bis gute Wirkung gegen mehrjahrige Krau-
ter. Keine Wirkung gegen Gréaser und Quecke (Mischung
mit Graserherbizid notwendig). Die Wirkung ist witte-
rungsabhangig: geringere Wirkung bei hohen oder tie-
fen Temperaturen, unter anderem wegen der geringeren
Woichsigkeit der Unkrauter und der Verdunstung (Scha-
digungsgefahr Obstbdume). Nur an Tagen mit Tagestem-
peraturen zwischen 10 und 20°C und Nachttemperaturen
Uber 5°C anwenden.

Graserherbizide mit Blattwirkung (63)

Anwendung: Alle Obstarten (ausser Clethodim: nur Kern-
obst) ab dem 1. Standjahr. Die Graser nehmen die verschie-
denen Wirkstoffe Uber die Blatter auf. Daher ist nach dem
Auflaufen der Graser eine gentigend grosse Blattmasse
notwendig, um das Herbizid zu absorbieren. IP: maximal
eine Behandlung pro Parzelle und Jahr mit dem gleichen
Wirkstoff.

Wirkung: Gegen Hirse und ausdauernde Graser, keine Wir-
kung gegen krautige Pflanzen (Dikotyledonen). Die Wir-
kung gegen Quecke und einjahriges Rispengras ist nicht
langdauernd. Je nach Wirkstoff sind hohere Konzentra-
tionen notwendig. In der Schweiz sind im Ackerbau Resis-
tenzen gegen Graserherbizide mit den Endungen -fop und
-dim (z.B. Clethodim) von Ackerfuchsschwanz und italieni-
schem Raigras bekannt. Deshalb sollen diese Graserherbi-
zide auch im Obstbau nur lokal und héchstens einmal pro
Jahr ausgebracht werden.

Phytotoxizitat durch Glyphosat bei Conférence.
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Herbizide

Herbizideinsatz im Baumstreifen

Auf die Blute der Obstbaume hin sollte die Unkrautkon-
kurrenz im Baumstreifen mindestens vortiibergehend redu-
ziert werden, um optimale Ertrage zu gewahrleisten. Mit
einer Wiederbegriinung gegen Herbst kann die Frucht-
qualitat gesteigert werden. Zudem verbessern Unkrauter
die Bodenfruchtbarkeit und -struktur und schttzen vor

Verschlammung sowie Auswaschung von N&ahrstoffen. Fur
Kernobstbdume im 1. Standjahr kénnen nur Wuchsstoff-
Praparate und Graserherbizide empfohlen werden, da die
Firmen jegliche Schadigungsgefahr ausschliessen wollen
(Achtung: In jedem Fall gelten die Angaben der Zulassung,
respektive der Gebrauchsanweisung).

Kontaktherbizide

Systemische Blattherbizide

— Applikation auf schon aufgelaufene, trockene — Nur direkt von Spritzbriihe getroffene Pflanzenteile

Pflanzen.

- Oft mehrere Anwendungen nétig, abhangig von
Verunkrautung, Wirkstoff, Witterung, Standort
und Konkurrenzkraft der Obstanlage.

sterben ab (darum «Abbrennmittel»).
Mehrjahrige Pflanzen treiben innerhalb weniger
Wochen wieder aus (darum «Chemische Sense»).

Auch mehrjahrige Pflanzen werden vollstandig ab-
getotet dank Transport der Wirkstoffe in Wurzeln und
Speicher-/Wiederaustriebsorgane.

Kontakt und Abdrift mit Obstbaum-Blattern oder
frischen Schnittstellen vermeiden, sonst Gefahr von
Schéden.

Graserherbizide

— Applikation auf schon aufgelaufene Graser (mit
geniigend Blattmasse zur Aufnahme des Wirkstoffs,
d.h. voll bestockt und zirka 20 cm hoch).

Wirkung gegen Hirsen sowie mehrjéhrige Graser
(wie Quecken).
Evtl. gezielt gegen Nester einsetzen.

— Fiir Obstbaume vertraglich, keine Schaden.

Herbizideinsatz in den Fahrgassen

Fahrgassen sollten idealerweise mit einer gut befahrbaren
und tragfahigen, dichten Grasnarbe begrunt sein. Krau-
ter ziehen mit ihren Bliten Bienen an, die durch gewisse
Pflanzenschutzmittel gefdhrdet werden kénnen. Steigt

der Krauteranteil zu stark an oder sind zu viele Blacken
vorhanden, so kann alle 4 bis 5 Jahre eine Behandlung mit
einem Wuchsstoffherbizid sinnvoll sein (bei Blacken in der
Regel nur Einzelpflanzenbehandlung).

Wasseraufwandmenge und Einsatzzeitpunkte fiir Herbizide

KO | StO I/ha* Marz April ‘ Mai ‘ Juni ‘ Juli ‘ August ‘ Sept. Okt. Nov.
Glyphosat x| | 200500 | S
Pelargonsaure X x | 150-200 W
Fettséuren x | x | 200-300 .,
Pyraflufen-ethyl x | x | 300-500
Carfentrazone-ethyl | > | | 300350 | S
MCC-PP+24D | x | x | 400-500 Tagestemperatur 10-20°C, Nachtemperatur > 5°C
Clethodim x I e e e — e ———— — — — . I
Cycloxydim x| x| 200-300 |——————
Fluazifop-P-butyl | > | x| 300 500 |5 W tefeachend
Propaquizafop 3¢ || 00— 400 | S
e e e ————,— ,——————
I Blattherbizide Wuchsstoffherbizide I Graserherbizide mit Blattwirkung

*Empfohlene Briilhemengen gemass Herstellerangaben
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Mechanische Unkrautregulierung

Mechanische Unkrautregulierung

Im Obstbau stehen verschiedene herbizidfreie Alternativen
zur Unkrautregulierung zur Verfagung. Diese konnen grob
in Gerate mit und ohne Bodenbearbeitung unterteilt wer-
den. Eine detaillierte Beschreibung der wichtigsten Gerate,
ihren Einsatzmoglichkeiten sowie zu kombinierten Strate-
gien kénnen im «Leitfaden Unkrautregulierung im Obst-
bau», Agroscope Transfer Nr. 361, nachgeschlagen werden
(www.obstbau.ch).

Gerate mit Bodenbearbeitung

Bodenbearbeitende Gerate, wie Krimler, Scheibeneg-
ge oder Rollhacke greifen in die Bodenstruktur ein. Die
Unkrduter werden entwurzelt und vertrocknen anschlies-
send oder werden mit Boden Uberdeckt. Durch eine For-
derung der Bodenerwarmung und Durchltftung kann die
Mineralisierung im Boden und dadurch die Stickstoffver-
flgbarkeit erhéht werden. Die Stickstoffmobilisierung ist
besonders wahrend der Blute wiinschenswert, sollte aber
im Sommer und Herbst vermieden werden. Beim Hacken
werden zudem wasserfihrende Kapillaren unterbrochen,
was die Verdunstung reduziert.

Das Hackgerat Krumler («Ladurner») besteht je nach
Ausfihrung aus einem starren und einem in den Zwi-
schenstammbereich ausschwenkenden Krumlerkopf. Die
Krimlerkopfe sind mit Hackzinken besttickt und werden
hydraulisch angetrieben. Die obere Bodenschicht wird auf
einer Tiefe von 5-10cm feinkrimelig gelockert. Die aus-
gerissenen Unkrauter kdnnen nicht mehr beziehungsweise
nur schlecht anwachsen, so dass auch Problemunkrauter
gut erfasst werden. Je geringer die Fahrgeschwindigkeit,
desto besser ist die Wirkung. Entsprechend ist die Flachen-
leistung mit 2-3km/h tief. Der Zwischenstammbereich kann
mit dem Ladurner gut unkrautfrei gehalten werden. Stock-
ausschlage und Grashorste in Stammnéahe werden jedoch
nur bedingt bekampft.

Die Rollhacke wird parallel zur Baumreihe eingesetzt und
arbeitet mit mehreren, in Fahrtrichtung rotierenden, ein-
gekerbten Scheiben beziehungsweise Sternradern. Der
Zwischenstammbereich kann mit einer zusatzlich montier-
ten Fingerhacke bearbeitet werden. Der Antrieb erfolgt
passiv: Die Rollhacke wird mit einer hohen Geschwindigkeit
(5-10 km/h) Gber den Boden gezogen. Bei hohem Unkraut-
druck wird insbesondere der Zwischenstammbereich mit
der Fingerhacke jedoch nur ungentigend bearbeitet. Der
Bekampfungserfolg ist daher ohne gleichzeitige Kombi-

Ladurner.

Fadengerat

nation mit anderen Geraten vor allem auf schweren, ton-
haltigen Béden und/oder an Hanglagen in der Regel nicht
ausreichend. Im Zwischenstammbereich bildet sich mit der
Zeit ein Damm.

Gerate ohne Bodenbearbeitung

Bei oberflachlich arbeitenden Geraten wie dem Fadengerat
oder dem Birstengerat wird ein gewisser Bedeckungsgrad
mit Unkrautern toleriert, dafur ist die Arbeitsgeschwindig-
keit héher als zum Beispiel beim Hackgerat Kramler. Die
Stickstofffreisetzung wird nicht beeinflusst, was im Som-
mer und Herbst vorteilhaft ist.

Das Fadengerat besteht aus einer horizontalen Spule, die
mit mehreren Faden bestilckt ist. Durch die Drehung der
Spule schlagen die Faden die Unkrauter im Baumstreifen
oberflachig ab. Da keine Bodenbearbeitung stattfindet,
sind mehr Durchfahrten notwendig als bei einem boden-
bearbeitenden Gerat. Je nach Typ werden grosse Unkrauter
und Stockausschlage auch in Stammnéahe in der Regel gut
erfasst. Die Flachenleistung ist mit Fahrgeschwindigkeiten
zwischen 5 und 7km/h hoch.

Strategie fiir mechanische Unkrautregulierung standortsabhéngig
Die Kombination aus Hack- und Fadengeraten stellt im
Obstbau derzeit die verbreitetste Strategie zur Regulierung
des Unkrauts dar. Diese Strategie kombiniert die Vorteile
beider Verfahren.

Grundsatzlich gilt, dass bei der mechanischen Unkrautre-
gulierung im Vergleich zu Herbiziden auf Grund der ver-
gleichsweise klrzeren Wirkungsdauer eine héhere Anzahl
an Uberfahrten pro Saison notwendig ist. Die Anzahl der
Bearbeitungsdurchgange hangt neben der Auswahl des
jeweiligen Gerates vor allem von den Standortgegeben-
heiten (Niederschlag, Bodenbeschaffenheit, lokales Vor-
kommen von Unkrdutern, Mausedruck) ab. Als Richtwert
kann von drei bis vier Anwendungen beim Einsatz von Her-
biziden und von funf bis acht Anwendungen pro Saison bei
mechanischen Verfahren ausgegangen werden.
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Chemische und mechanische Behangsregulierung

Die wichtigsten Ziele der Behangsregulierung sind regel-
massige, optimale Ertrage mit guter innerer und ausserer
Fruchtqualitdt und ein guter Blitenansatz im Folgejahr.
Mit den in der Schweiz zugelassenen Wirkstoffen fur die
chemische Ausdiinnung sowie mit der mechanischen Aus-
dinnung haben Obstproduzentinnen und Obstproduzen-
ten verschiedene Moéglichkeiten flr sortenangepasste Aus-
dinnungsstrategien. Fur eine optimale Ausdinnwirkung
sind die Eigenschaften und Anwendungsbedingungen der
Wirkstoffe zu bertcksichtigen. Die bewilligten Handelspro-
dukte sind in der Agroscope-Publikation «Pflanzenschutz-
mittelliste fur den Erwerbsobstbau» zu finden (www.pflan-
zenschutz-obstbau.agroscope.ch).

Wirkstoffe fiir die chemische Ausdiinnung bei Apfeln

a-Naphthlyacetamid (NAAm), a-Naphthylessigsaure (NAA):
NAAm wird bei abgehender Blite (34 der Blutenblatter
abgefallen) bis spatestens 5 Tage nach dem Abblihen mit
0,2-0,4kg/ha bzw. mit 1,4-4,61/ha eingesetzt. NAA wird
bei 8—-12mm Fruchtgrdsse mit 1-3kg/ha bzw. mit 0,35-
1,21/ha angewendet. Durch die spatere Anwendung ist die
alternanzbrechende Wirkung von NAA geringer als im Ver-
gleich zu NAAm, dafur ist das Risiko eines Frostschadens
tiefer. Die Dosierung beider Wirkstoffe ist sortenabhangig.
Die Witterung beeinflusst die Aufnahmefahigkeit der Blat-
ter und damit die Ausdinnwirkung von NAAm und NAA.
Ideal sind feuchtwarme (12-15°C) und windstille Bedin-
gungen am frihen Morgen oder am spaten Abend. Bei
ungUnstiger Witterung (trocken, heiss, windig) ist die Wirk-
stoffaufnahme zu gering, was eine Férderung des Frucht-
ansatzes bewirken kann. Auxine kénnen das Trieb- und
Fruchtwachstum hemmen. NAAm-empfindliche Sorten wie
Gala nicht mit a-Naphthlyacetamid ausdiinnen.

Ethephon®: Ethephon kann im Ballonstadium, bei abgehen-
der Blite und bis 14 Tage nach der BlUte (8—12mm Frucht-
durchmesser) mit 0,31/ha eingesetzt werden. In Phasen
des naturlichen Bluten- und Fruchtfalls zeigt das Mittel
die hochste Wirksamkeit. Die Wirkung ist stark tempera-
turabhangig. Optimal sind 18-22°C, wahrend unter 15°C
oder Uber 25°C Ethephon nicht angewendet werden sollte.
Hohe Temperaturen kénnen zu einer Uberdiinnung fihren.
Ethephon kommt, als Ergdnzung zu Auxinbehandlungen
(NAA, NAAm), fur schwer ausdiinnbare und alternierende
Sorten in Frage. Bei spater Anwendung von Ethephon wer-
den das Triebwachstum gehemmt, die Blitenknospenbil-
dung gefordert und die Fruchtgrosse leicht reduziert. Dies
ist fur grossfriichtige, stark wachsende Sorten vorteilhaft.
Wegen der Berostungsforderung sollte Ethephon nicht bei
Golden Delicious eingesetzt werden. Achtung: Der Wirk-
stoff darf voraussichtlich im Obstbau ab 2027 nicht mehr
eingesetzt werden!

Wirkstoffe fiir die chemische Ausdiinnung bei Apfeln und Birnen

6-Benzyladenin (BA): BA wird bei einer Fruchtgrdsse von
7-15 mm eingesetzt, optimal sind 10-12mm. Je nach Sorte
wird das Produkt MaxCel beim Apfel mit einer Dosierung
von 3,75-7,5 I/ha angewendet. Bei Birnen darf BA maximal

einmal mit 7,5 I/ha eingesetzt werden. Bei der Behandlung
sollte die Luftfeuchtigkeit hoch sein und die Temperatur
mindestens 15°C betragen. In den folgenden 2-3 Tagen
sollten mindestens 20—25°C erreicht werden, da bei tiefe-
ren Temperaturen die Wirkung ungentigend ist. Die Wit-
terungsbedingungen sind dabei wichtiger als die Frucht-
grosse. BA ist ein synthetisches Cytokinin, das die Zelltei-
lung férdert und somit zu einer leichten Steigerung der
Fruchtgrosse fuhren kann. Die Wirkung der Ausdinnung
hat aber wesentlich mehr Einfluss auf das Fruchtgewicht als
die Férderung der Zellteilung. Die Anwendung von BA und
NAA in Tankmischung bei 10—12 mm Fruchtgrdsse hat sehr
gute, teilweise jedoch eher zu starke Wirkungen gezeigt.
Die Jahresschwankungen sind deutlich geringer als bei Ein-
zelanwendungen von BA oder NAA. Die Dosierungen von
BA und NAA mussen bei der kombinierten Anwendung
gemass den Gebrauchsanweisungen reduziert werden.

Metamitron: Metamitron hemmt die Fotosynthese der
Obstbdume. Ahnlich wie bei einer Beschattung reagieren
behandelte Obstbaume mit erhéhtem Fruchtfall auf die
geringere Versorgung der Triebe und Frichte mit Assimi-
laten. Damit unterscheidet sich die Wirkungsweise von
Metamitron von anderen Ausdinnmitteln, die den Hor-
monhaushalt der Pflanzen beeinflussen oder die Bluten
verétzen. Brevis wird bei Apfeln (ab 3.-4. Standjahr) und
Birnen (ab 7.-8. Standjahr) ein- bis zweimal im Abstand von
5-10 Tagen bei einer Fruchtgrésse von 8—14 mm angewen-
det. Die empfohlene Dosierung pro Applikation betragt
1,1-1,65kg/ha. Bei schwer auszudiinnenden Sorten, schwa-
chem Wouchs, alten Baumen oder starkem Fruchtbehang
kann eine héhere Dosierung bis maximal zweimal 2,2kg/
ha notwendig sein. Die Witterung wahrend der Tage vor
und nach der Applikation von Brevis sowie die Fruchtgrésse
beeinflussen das Ausdiinnergebnis. Tiefe Sonneneinstrah-
lung und/oder Nachttemperaturen >10°C verstarken die
Wirkung von Metamitron. Die Ausdinnwirkung ist bei rund
14 mm am starksten. Es wird empfohlen, dass Produzentin-
nen und Produzenten in den ersten Anwendungsjahren
nur Teile einer Kernobstanlage mit Brevis behandeln, um
Erfahrungen in der Anwendung und Wirkung zu sammelin.
Die Einschrdnkungen in der Gebrauchsanweisung muissen
beachtet werden.

Wirkstoffe fiir die chemische Ausdiinnung bei Apfeln,
Zwetschgen und Aprikosen

Kaliumhydrogencarbonat: Kaliumhydrogencarbonat ist als
Fungizid gegen verschiedene Krankheiten im Obst-, Wein-
und Gemusebau zugelassen. Durch die Veratzung der Bla-
ten wirkt Kaliumhydrogencarbonat bei Apfel, Zwetschge
und Aprikose auch fruchtausdiinnend. In der Regel werden
zwei Behandlungen (erste Anwendung zu Beginn der BlU-
te, BBCH60-61) im Abstand von 3-5 Tagen mit 10-15kg/ha
bei Zwetschgen und Aprikosen, respektive mit 10-20kg/ha
bei Apfeln wahrend der Blite durchgefihrt. Behandlun-
gen mit Kaliumhydrogencarbonat sollten nur an warmen,
sonnigen Tagen mit tiefer Luftfeuchtigkeit ohne Regen-
risiko durchgefthrt werden, um das Berostungsrisiko zu
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Behangsregulierung

minimieren. Bei Zwetschgen ist vor allem bei den neuen,
fruchtbaren Sorten eine Behangsregulierung fur eine gute
Fruchtqualitat erforderlich. Im biologischen Obstbau sowie
fur die chemische Ausdiinnung bei Zwetschgen und Apri-
kosen ist nur Kaliumhydrogencarbonat zugelassen.

Ausdiinnungsstrategien

Mit den verschiedenen Wirkstoffen gibt es mehrere M6g-
lichkeiten fur optimale, sortenangepasste Ausdiinnungs-
strategien. Die witterungsbedingt optimale Zeit fur die
chemische Ausdinnung ist in der Regel sehr kurz. Deshalb
sollte man sich Uberlegen, welche Sorten gemeinsam und
mit der gleichen Dosierung behandelt werden kénnen.
In der Tabelle sind moégliche Sortengruppen und Strate-
gien zusammengestellt. Diese sind keine allgemeingul-
tigen Patentrezepte, sondern zeigen Uberlegungen und
Empfehlungen fur sinnvolle Ausdiinnvarianten. Innerhalb
der Sortengruppen ist jeweils eine Strategie ohne und
mit Feuerbrandrisiko (keine Behandlung mit NAAm bei
abgehender Blute) aufgefuhrt. Grundsatzlich kann fest-
gehalten werden, dass je starker die Alternanzanfalligkeit
einer Sorte ist, desto wichtiger ist eine frihe Ausdinnung
entweder mit Ethephon® vor der Blite oder mit NAAm
(evtl. + Ethephon®) bei abgehender Blute. Kleinfrichtige
Sorten werden eher friih, zu Ubergrésse neigende Sorten
spater ausgedunnt. Bei stark wachsenden, grossfrichtigen
Sorten hat sich eine Ethephonbehandlung® bei 10-12mm
Fruchtgrésse bewahrt. Inwiefern Metamitron mit anderen
Ausdinnmitteln kombiniert werden kann, ist noch offen.
Eine kombinierte Strategie von BA mit Metamitron kdénn-
te vor allem bei alternanzanfalligen oder kleinfrichtigen
Sorten von Interesse sein.

Die Basisbrihemenge betragt bei Ausdiinnmitteln 10001/
ha und sollte fur eine optimale Wirkung nicht veran-
dert werden (Abweichungen siehe Zulassung und/oder
Gebrauchsanweisung). Die Aufwandmengen beziehen sich
auf ein Baumvolumen von 10000m3 pro ha und sind an
das tatsachliche Baumvolumen anzupassen (siche Seite 81).

Weiterer Einsatz von Wachstumsregulatoren

Gegen den vorzeitigen Fruchtfall/gegen den Roétel: Die Wirk-
stoffe a-Naphthlyacetamid (NAAm) und a-Naphthyl-
essigsaure (NAA) konnen beim Apfel und bei Birnen (nur
NAA, Produkt Dirager Plus) gegen den vorzeitigen Frucht-
fall sowie bei Kirschen gegen den Rétel (nur NAAmM) ein-
gesetzt werden. Der optimale Anwendungszeitpunkt und
die Wartefristen unterscheiden sich je nach Produkt und
Obstsorte. Bei Sorten mit anhaltendem Fruchtfall konnen
zwei Anwendungen notwendig sein. Bei Birnen wurde
die Anwendung mit NAA nur bei der Sorte Kaiser Alexan-
der gepruft. Die Behandlung mit NAAm gegen den Rotel
bei Kirschen erfolgt bei abgehender Blute. Eine zu spate
Behandlung fuhrt zu deformierten Fruchten. Wie gegen
den vorzeitigen Fruchtfall sollte auch die Anwendung
gegen den Roétel nur gezielt, z.B. bei schlechter Blite, ein-
gesetzt werden.

Gegen die Berostung beim Apfel: Berostung tritt bei Spat-
frost, schwankenden Temperaturen wahrend der Blutezeit
oder dem friithen Fruchtwachstum, als Nebenwirkung von

Pflanzenschutzmitteln und als Folge von Krankheiten und
Schadlingen auf. Gibberelline A4+A7 (GA4/7) férdern die
Elastizitat der Friichte, so dass Schwankungen in der Frucht-
grosse oder im Fruchtwachstum bei anfélligen Sorten wie
Golden oder Elstar zu einer geringeren Berostung fuhren.
Bei Produkten, die zusatzlich 6-Benzyladenine (BA) ent-
halten, verstarkt BA diesen Effekt, indem es die Zellteilung
fordert. Behandlungen gegen die Berostung kénnen maxi-
mal viermal ab abgehender Blute alle 10 Tage durchgefihrt
werden (bis 20mm Fruchtgrésse, BBCH 69-72). Neue Klone
wie Golden Parsi neigen von sich aus zu weniger Berostung,
so dass Behandlungen nur in Anlagen mit alteren Klonen
und bei bekannten Berostungsproblemen angewendet
werden sollten. Gibberelline kbnnen die Fruchtform sowie
die Folgeblute negativ beeinflussen und sollten daher nur
gezielt eingesetzt werden.

Verbesserung des Fruchtansatzes bei Birnen: Bei Birnen kén-
nen die Gibberelline A3 (GA3) und GA4/7 den Fruchtansatz
nach einer schlechten Blate erhéhen. Gibberelline vermin-
dern den Fruchtfall von nicht befruchteten, kernenlosen
Frichten (Parthenokarpie). Der Einsatz erfolgt je nach Pro-
dukt zu Beginn der Blite oder wahrend der Blite. Wie bei
der Anwendung beim Apfel gegen die Berostung ist bei
Birnen nach dem Einsatz von Gibberellinen mit negativen
Auswirkungen auf die Fruchtform (langliche Birnen) sowie
auf die Folgeblute zu rechnen.

Hemmung des Triebwachstums bei Apfel, Birnen und Kirschen:
Der Wirkstoff Prohexadione-Calcium hemmt die Gibberel-
line-Biosynthese, was zu einem reduzierten Triebwachs-
tum fuhrt. Die Wirkung ist am grossten, wenn die Triebe
zwischen 3 und 5c¢m lang sind (ca. Ende der Bllte). Pro-
dukt Regalis Plus: Splitbehandlungen der bewilligten Auf-
wandmenge sind méglich (BBCH60-75), nicht zugelassen
bei Kirschen. Kudos: maximal 3 Anwendungen mit der
bewilligten Aufwandmenge (BBCH60-81), zugelassen bei
Kirschen. Prohexadione-Calcium kann den Juni-Fruchtfall
reduzieren, was bei der Behangsregulierung zu beachten
ist. Zudem kann Prohexadione-Calcium den Blutenansatz
im Jahr nach der Behandlung leicht verringern. Maxima-
le Aufwandmenge von Prohexadione-Calcium pro ha und
Jahr beachten.

Reifeverzogerung bei Apfel und Birnen: Der Wirkstoff
1-Methylcyclopropen (1-MCP) verzdégert den Reifeprozess
von Apfeln und Birnen, indem es die Ethylenrezeptoren in
den Frachten blockiert. Dadurch werden der Abbau der
Starke und die Abnahme der Festigkeit der Friichte vor-
Ubergehend verzégert. Die Reifeverzégerung um rund 7
bis 14 Tage beim Apfel (Wirkungsdauer bei Birne variab-
ler) erméglicht ein erweitertes Erntefenster und damit
eine flexiblere Ernteplanung. Weitere maogliche positive,
im Rahmen der Zulassung nicht geprtfte Nebeneffekte
sind grdssere Frichte, eine verbesserte Ausfarbung sowie
geringere Lagerverluste. Das Produkt Harvista wird einmal
mit einem speziellen Direkteinspeisungssystem 3-21 Tage
(Apfel) /0-7 Tage (Birne) vor dem erwarteten Erntetermin
appliziert (Wartefrist 3 Tage). Phytoregulatoren gegen den
vorzeitigen Fruchtfall kdnnen die Wirkung von Harvista
beeinflussen.
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Strategien zur
Behangsregulierung
im Apfelanbau
Ballonstadium Bliite Abgehende Bliite 7-15 mm Fruchtgrosse
bis offene Zentralblite Beginn Bliitenblatterfall bis optimaler Zeitpunkt je
. hdchstens 5 Tage nach Abbliihen nach Wirkstoff verschieden
% Ethephon®: 0,3 I/ha NAAm: 200-400g/ha NAA: 1,0-3,0 kg/ha
Wirkstoff 5 1,4-4,6 1/ha 0,3-1,01/ha
s Ethephon®: 0,3 1/ha BA: 3,75-7,51/ha
s Ethephon®: 0,3 1/ha
3 Metamitron: 1,1-2,2 kg/ha
Gut ausdiinnbare Sorten nein NAAm
Golden Delicious, ja NAA, BA, NAA + BA
Topaz, Cripps Pink
nein Ethephon - NAAm + Ethephon
[}
Alternanzanfallige Sorten ja Ethephon _§ NAA, BA, NAA + BA
Elstar, Boskoop, Milwa, Fuji s Ethephon (grossfriichtige, s
S starkwachsende Sorten) ‘E
(=2}
NAAm-empfindliche Sorten ja Ethephon _g NAA, BA, NAA + BA g
Gala, Braeburn, Civni (bei Alternanzneigung) .E‘ =
Grossfriichtige Sorten nein % NAAm + Ethephon Ethephon
Jonagold ja ~ NAA, Ethephon
Kleinfriichtige Sorten nein Ethephon NAAm
Rubinette, Gala (ohne NAAm), ja Ethephon NAA, BA, NAA + BA
Milwa
NAAm = a-Naphthylacetamid NAA = o-Naphthylessigsaure BA = Benzyladenin
* Bei hohem Feuerbrand-Infektionsrisiko sollte auf Behandlungen mit 1000 I/ha wahrend der Bliite verzichtet werden.
Einsatzzeitpunkte der BBCH Durchmesser Zentralfrucht (mm)
Behangsregulierung 57 59 | 65 | 67 4 6 8 | 10 | 12 14 | 16 .. 40
Ethephon® — —
o-Naphtylacetamid (NAAm) — | |
a-Napthylessigséure (NAA) 0
Benzyladenin (BA) e e e
Kaliumhydrogencarbonat
Metamitron
Mechanisch Darwin I —
Mechanisch Eclairvale, Ericius 3000 # |

Bliiten veratzen
BBCH 65: Vollbliite

I Hormonhaushalt beeinflussen
BBCH 57: Rotknospe BBCH 59: Ballonstadium

Photosynthese reduzieren I mechanisch

BBCH 67: abgehende Bliite

W Aufbrauchsfrist aller ethephonhaltigen Produkte im Obstbau bis spatestens Ende 2026.
Der Wirkstoff darf im Obstbau voraussichtlich ab 2027 nicht mehr eingesetzt werden!

Mechanische Ausdiinnung

Alternativ zur chemischen Ausdinnung kénnen Obstbau-
me mit verschiedenen Geraten mechanisch ausgedinnt
werden, indem BlUten und/oder Frichte mit Plastikschnii-
ren oder Plastikstaben abgeschlagen werden. Die durch die
mechanische Ausdiinnung verursachten Blatt- und Bliten-
verletzungen kénnen die Ethylenproduktion erhéhen und
dadurch den Fruchtfall zusatzlich férdern. Prinzipiell kann
bereits ab dem Stadium «Rote Knospe» maschinell ausge-
dunnt werden. Aufgrund des Risikos von Spatfrésten hat
sich jedoch ein Zeitpunkt um die Vollblite bewahrt. Mit
Geraten wie der Eclairvale oder dem Ericius 3000 kdénnen
auch Frichte ausgedinnt werden.

Grundsatzlich kénnen alle Fruchtarten mechanisch ausge-
diannt werden. Entscheidend ist vor allem die Breite der
Baume: je schlanker die Baumform, desto gleichmassiger
und effizienter werden Bliten und Frichte auch im Inneren
der Baumkronen entfernt. Es ist zu empfehlen, zu Beginn
jeder Parzelle vorerst nur ein paar Bdume (10—-20m Rei-
henldnge) auszudlinnen, die Wirkung zu beurteilen und
allenfalls die Einstellungen oder die Fahrgeschwindigkeit
zu korrigieren.
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Tree-Darwin: Bereits seit mehreren Jahren im Einsatz ist die
Ausdinnmaschine Tree-Darwin. Mit den an einer senkrech-
ten, rotierenden Spindel montierten Plastikschniiren wer-
den einzelne Bluten oder Blitenblschel abgeschlagen. Der
optimale Zeitpunkt ist kurz vor der Vollblite, wenn zusatz-
lich zur MittelblUte zwei bis drei weitere Bliten ge6ffnet
sind. Die Drehzahl der Spindel kann aktiv gesteuert wer-
den: Je hoher die Drehzahl, desto starker ist die Wirkung.
Zusatzlich zur Drehzahl kann die Fahrgeschwindigkeit
angepasst werden, um die Ausdinnwirkung zu steuern.
Die Spindel kann jederzeit an der Steuereinheit in der Trak-
torkabine gestoppt werden, um schwach bliihende Baume
auszulassen.

Das System Tree-Darwin kann nur far schmale Baumfor-
men bis max. 1,20m Kronendurchmesser eingesetzt wer-
den. Breite, ausladende Baumformen mit starken Asten
oder mit Langholzschnitt kdnnen nicht mit Tree-Darwin
ausgedinnt werden.

Typ Bonn: Drei oder vier horizontale, unabhangig vonei-
nander einstellbare Spindeln diinnen den Baum auch in
der Baumkrone aus. Die Aste missen fur eine effiziente
Bearbeitung eine einheitliche Stellung haben, da die Spin-
deln wahrend der Fahrt nicht angepasst werden kénnen.
Ansonsten treffen die fur Tree-Darwin gemachten Aussa-
gen auch fur den Typ Bonn zu.

Eclairvale/Ericius 3000: Das Gerat Eclairvale dinnt mit sei-
nen langen Staben auch breite Bdume aus und ist dadurch
auch fur Steinobst wie Aprikosen geeignet. Im Gegensatz
zu anderen Geraten erfolgt die Drehung der Spindel nur
passiv durch den Widerstand der Bdume. Dadurch kann die
Ausdinnwirkung nur durch eine Anpassung der Fahrge-
schwindigkeit gesteuert werden. Das Gerat Ericius 3000 ist
wie die Eclairvale mit langen Staben bestlickt, die Rotation
der Spindel kann jedoch aktiv gesteuert werden.

Ausdiinnmaschine Tree-Darwin.

Eclairvale (Quelle: SCA-OCA).

Mit beiden Geraten kénnen sowohl BlUten als auch Frichte
ausgediinnt werden. Bei nasser Witterung besteht bei der
Fruchtausdiinnung jedoch das Risiko von Schaden. Eclair-
vale und Ericius 3000 sind aufgrund ihres Preises vor allem
flr grossere Betriebe geeignet. Die Grosse der Maschinen
erschwert einen Gberbetrieblichen Einsatz.

Handgefiihrte Gerdte: Batteriebetriebene Gerate wie Elec-
tro'flor sind wegen des tiefen Preises vor allem fur kleinere
Betriebe interessant. Beim Electro’flor ist die Drehzahl der
Spindel, ausgerUstet mit 10 Faden, regulierbar. Durch den
handgefluhrten Einsatz konnen auch grossere Baumfor-
men und Hohlkronen ausgediinnt werden. Dabei kénnen
gezielt Stellen mit starkem BlUtenansatz ausgedinnt wer-
den. Aufgrund des Handbetriebs eignen sich diese Gerate
nicht fur grossflachige Einsatze.

Abgeschlagene Bliiten nach mechanischer Ausdiinnung.
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Fungizide

Hinweise zu Fungiziden

Eine Auflistung der einzelnen Wirkstoffe und Handels-
produkte mit Angaben zu Formulierung, Aufwand-
menge, Wirkungsspektrum usw. findet man in der
Agroscope-Publikation: «Pflanzenschutzmittelliste far
den Erwerbsobstbau», die jahrlich aktualisiert wird
(www.pflanzenschutz-obstbau.agroscope.ch). Die Produk-
te sind unter den einzelnen Wirkstoffgruppen mit einer
entsprechenden Ordnungsnummer (Nr.) zusammengefasst.
Weitere Informationen zu den zugelassenen Fungiziden
finden sich im Pflanzenschutzmittelverzeichnis des BLV
www.psm.admin.ch.

Phtalimide (Captan und Folpet) (1); FRAC-Code M04

Phtalimide werden vorbeugend gegen verschiedene Pilz-
krankheiten eingesetzt. Sie sind nicht resistenzanfallig und
deshalb wichtige Mischpartner fur resistenzanfallige Fun-
gizide. Folpet darf wegen phytotoxischer Effekte nicht bei
Birnen angewendet werden. Captan und Folpet sind wenig
gefahrlich fir Raubmilben.

Anilinopyrimidine (4); FRAC-Code 9

Wegen der Gefahr der Resistenzbildung beim Schorf nur
in Mischung mit Captan oder Dithianon einsetzen. Die
Wirkstoffe dieser Gruppe hemmen die Enzymbildung
bei Pilzen. Sie dringen in das Blattgewebe ein (Tiefenwir-
kung). Zusatzwirkung gegen Kelchfaule und Blutenmonilia.
Gegen Schorf 2-3 Tage kurativ, maximal drei Behandlun-
gen pro Jahr. Zugelassen vom Austrieb bis zum Abblthen.
Wenig gefahrlich fur Raubmilben. Anilinopyrimidine soll-
ten wegen phytotoxischer Effekte nicht bei Kirschen ange-
wendet werden.

Strobilurine (5); FRAC-Code 11

Wegen der Gefahr der Resistenzbildung beim Schorf nicht
mehr kurativ und nur in Mischung mit Captan oder Dithia-
non einsetzen. Von der Blattoberflache dringt der Wirk-
stoff langsam, aber kontinuierlich ein und verteilt sich im
Blatt (= lokosystemisch). Hauptwirkung auf die Sporenkei-
mung, zusatzlich Hemmung der Sporulation. Dadurch wird
die Vermehrung und Ausbreitung Uber Konidien beein-
trachtigt. Wirkung auf Mycelwachstum und Stromabildung
im Blattinnern (Schorf) eher gering. Hohe Regenbestandig-
keit.

Gegen Schorf, maximal vier Behandlungen pro Jahr und
maximal 2 aufeinanderfolgende Behandlungen. Wenig
gefahrlich fir Raubmilben.

Achtung: Wegen der Gefahr von Blatt- und Fruchtschaden
unbedingt Auflagen und Hinweise beachten!

Hydroxyanilide und Pyrazolinone (6); FRAC-Code 17

Gegen Bluten- und Fruchtmonilia beim Steinobst. Bei
gedeckten Kulturen betragt die Wartefrist 3 Wochen, bei
ungedeckten Kulturen ist eine Wartefrist von 10 Tagen
einzuhalten.

Sterolsynthese-Hemmer (SSH) (7); FRAC-Code 3

Wegen der Gefahr der Resistenzbildung beim Schorf
nur in Mischung mit Captan oder Dithianon einsetzen. Die
Wirkstoffe dieser Gruppe weisen eine Tiefenwirkung auf,
d. h.siedringen in die dusserste Zellschicht (Epidermis) ein.
Bei tiefen Temperaturen im Frihjahr kann die Wirkung
beeintrachtigt sein. Im Kernobst mit Vorteil erst nach der
BlUte einsetzen.

Gegen Schorf 3-4 Tage kurativ, maximal vier Behandlun-
gen pro Jahr. Wenig gefahrlich fir Raubmilben.

Succinatdehydrogenase-Hemmer (SDHI) (9); FRAC-Code 7
SDHI-Praparate dringen in das Blattgewebe ein und haben
eine lange Wirkungsdauer. Sie werden vorbeugend gegen
verschiedene Pilzkrankheiten im Kern- und Steinobst ein-
gesetzt. Wegen der Gefahr der Resistenzbildung dirfen
gegen Apfelschorf maximal 3 Behandlungen pro Jahr in
Tankmischung mit Captan oder Dithianon durchgefihrt
werden. Diese Tankmischungen erfassen den Echten Mehl-
tau mit. Bei Tankmischungen oder Fertigmischungen mit
Strobilurinen oder SSHs muss die maximale Anzahl Behand-
lungen fur beide Wirkstoffgruppen beachtet werden.

Dodine (10); FRAC-Code U12

Bei berostungsanfalligen Sorten kénnen bei Blite- und
NachblUtebehandlungen (bis etwa Junifall) in vermehrtem
Masse Fruchthautberostungen auftreten. Wahrend dieser
Zeit darf Dodine nicht eingesetzt werden. Gegen Schorf
1-2 Tage kurativ. Wenig gefahrlich fur Raubmilben.

Bei Tankmischungen von Dodine mit anderen Produkten
kann es je nach Wasserharte und Wassertemperatur zu
Dusenverstopfungen kommen. Vorgehen: 1. Tank fullen;
2. Mischpréparat; 3. Netzmittel; 4. Dodine.

Dithianon (Delan) (10); FRAC-Code M09

Dithianon-Praparate nicht mit Oleopraparaten mischen
(Phytotox); kénnen bei Personen Hautreizungen verursa-
chen. Dithianon ist ein bewahrtes Standard-Schorfmittel
mit vorbeugender Wirkung und guter Regenbestandigkeit.
Beim Kernobst letzte Anwendung spatestens Ende Juni.
Wenig gefahrlich fur Raubmilben.

Bupirimate (Nimrod) (10); FRAC-Code 8

Bewahrtes Fungizid gegen Apfelmehltau. Bei durchgehen-
der Spritzfolge kann bei empfindlichen Sorten (z.B. Idared)
eine Violettverfarbung der Blatter und vorzeitiger Blattfall
auftreten. Alternierender Einsatz mit SSH und Strobilurinen
ist empfehlenswert. Wenig gefahrlich fir Raubmilben.

Cyflufenamid (10); FRAC-Code U06
Gegen Apfelmehltau ab der Bllute einsetzen. Maximal 2
Behandlungen pro Saison.
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Fungizide

Aluminiumfosetyl (10); FRAC-Code P07
Mischbar mit Captan und Schwefel; nicht mit Kupfer oder
Blattdiinger mischen.

Anwendungszeitpunkt vom Austrieb bis zum AbblUhen,
Teilwirkung gegen Birnenblttenbrand. Wenig gefahrlich
far Raubmilben.

Schwefelkalk (10); FRAC-Code M02

Gegen Schorfins nasse Blatt applizieren. Kurative und leicht
protektive Wirkung, nicht mit anderen Pflanzenschutzmit-
teln mischen, keine Anwendung bei Temperaturen >28°C.

Kupferpraparate (11); FRAC-Code MO1

Da Kupfer nicht abgebaut wird und sich im Boden anrei-
chert, ist Kupfer moglichst zurtickhaltend und nur dort
anzuwenden, wo keine anderen Wirkstoffe zur Verfu-
gung stehen. Eine Kupferbehandlung vor der Blute kann
in gewissen Jahren Schaden an den ersten Blattchen und
Berostungen an hellschaligen Sorten verursachen.

Da Kupfer den Abbau der Apfelblatter hemmt, sollten
in Anlagen mit Schorf- oder Krebsproblemen keine Spat-
behandlungen mit Kupfer durchgefuhrt werden. Wenig
gefahrlich fur Raubmilben.

Es gelten folgende Mengenbegrenzungen fiir Kupfer:

* OLN-Kernobst: maximal 1,5kg Kupfer/ha/Jahr
(metallisches Kupfer)

e Bio-Kernobst: im Durchschnitt Gber 5 Jahre
maximal 2kg/ha/lahr (metallisches Kupfer)

¢ OLN- und Bio-Steinobst: maximal
4kg Kupfer/ha/lahr (metallisches Kupfer)

Schwefel und andere Produkte mit Teilwirkung (12,13)

Gegen Apfelmehltau, der sich im Frahjahr kaum entwickelt,
ist die Wirkung von Schwefel meistens gentigend. Hinge-
gen besitzen Schwefel, Schwefelsaure Tonerde, Kalium-
hydrogencarbonat und Kaliumphosphonat gegen Schorf
nur eine Teilwirkung. Eine durchgehende Spritzfolge mit
Schwefel ist toxisch fir Raubmilben. Eine Anwendungs-
konzentration von > 0,75 % Schwefel ist wenig gefahrlich
far Raubmilben.

Bei kUihler Witterung (< 15°C) kann die Wirkung von Schwe-
fel ungentigend sein. Bei hohen Temperaturen im Sommer
kann Schwefel Sonnenbrand an den Frichten verursachen.
Bei berostungsanfalligen Sorten wird 3-4-mal ein Schwe-
felzusatz ab Blute empfohlen.

Antiresistenz-Strategie

Die Gefahr der Resistenzbildung bei verschiedenen Fungizid-Wirkstoffen

(Anilinopyrimidine, SSH, Strobilurine und SDHI) ist ein ernst zu nehmendes

Problem. Um eine allfallige Bildung von Resistenzen bei Fungiziden zu

verhindern bzw. die Entwicklung zu verzégern, sind folgende Auflagen zu

beachten:

e Ausbringung von verschiedenen Wirkstoffgruppen; Auflagen beziiglich
Mischungen mit protektiven Praparaten (Captan, Dithianon, Folpetetc.)
beachten

e Beschrankung der Anzahl Behandlungen mit Wirkstoffen aus derselben
Gruppe beachten

o Wirkstoffgruppen alternierend einsetzen, d. h. nach ein bis zwei
Behandlungen mit Praparaten der gleichen Gruppe sollen die nachsten
ein bis zwei Behandlungen mit Mitteln aus einer anderen Wirkstoff-
gruppe vorgenommen werden.
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Insektizide

Hinweise zu Insektiziden

Eine Auflistung der einzelnen Wirkstoffe und Handelspro-
dukte mit Angaben zu Formulierung, Aufwandmenge, Wir-
kungsspektrum usw. findet man in der Agroscope-Publikati-
on «Pflanzenschutzmittelliste flr den Erwerbsobstbau», die
jahrlich aktualisiert wird (www.pflanzenschutz-obstbau.
agroscope.ch). Die Produkte sind unter den einzelnen Wirk-
stoffgruppen mit einer entsprechenden Ordnungsnummer
zusammengefasst. Wo vorhanden, wird der IRAC-Code
angegeben, durch den die Wirkstoffe Resistenzgruppen
zugeordnet werden, basierend auf dem Wirkmechanis-
mus gemass www.irac-online.org. Weitere Informationen
zu den zugelassenen Insektiziden finden sich im Pflanzen-
schutzmittelverzeichnis unter: www.psm.admin.ch

Fallen (30)

Fallen, die zur Uberwachung von Schédlingen und zur
Befallsprognose eingesetzt werden (Pheromonfallen fur
Apfelwickler, Schalenwickler usw., Klebfallen fur Sdgewes-
pen, Kirschenfliege usw. oder Becherfallen fur die Kirsches-
sigfliege) unterstehen nicht der Zulassung und werden nicht
offiziell gepruft. Sie fallen nicht in den Geltungsbereich der
Pflanzenschutzmittelverordnung und sind deshalb nicht
im Pflanzenschutzmittelverzeichnis des BLV aufgefihrt.
Die verschiedenen Fallen/Lockstoffe konnen beispielswei-
se bei den Firmen Andermatt Biocontrol und Omya sowie
bei der Landi Schweiz und Agroline bezogen werden. Bei
guter Fangigkeit kdnnen Fallen auch zur Befallsreduktion
beitragen (z.B. Rebell rosso gegen den Ungleichen Holz-
bohrer, Gelbfallen gegen die Kirschenfliege). Sie besitzen
aber kaum eine durchschlagende Wirkung, wie wir sie von
anderen Pflanzenschutzmitteln erwarten kénnen.

Alkoholfalle «Rebell rosso» zur
Befallsreduktion des Ungleichen
Holzbohrers — attraktiv ist hier
der Alkohol, nicht die rote Farbe.

Pheromone (Verwirrungstechnik) (31)
Die Pheromone werden zurzeit hauptsachlich in der soge-
nannten Verwirrungstechnik eingesetzt. Dabei kommen
die synthetisch nachgebauten Duftstoffe der weiblichen
Falter zum Einsatz. Damit wird das Paarungsverhalten
gestort und die Vermehrung unterbunden. Die Pheromone
werden in Dispensern, die eine regelmassige Pheromonab-
gabe gewahrleisten, gleichmassig Gber die Anlage verteilt.
Sie haben keinen negativen Einfluss auf NUtzlinge. Fur eine
hinreichende Wirkung sind folgende Anforderungen zu
beachten:
¢ Behandlung auf mdglichst tiefe Ausgangspopulationen.
e Moglichst gute Isolation (mindestens 100m von unbe-
handelten Bestdanden).
¢ Anlagegrosse nicht unter 1-5ha; abhangig vom Produkt.
¢ Anlageform und Baumbestand moglichst uniform. Rei-
henabstand maximal 4,5m.

Niitzlinge (32)

Die Ansiedlung von Nutzlingen, die oft sehr mobil (geflu-
gelt) sind, ist nicht immer einfach. Sofern fur diese Nutz-
linge kein Futter vorhanden ist, etablieren sie sich nicht
und wandern ab.

Pilze, Bakterien- und Fermentationspraparate (33)

Produkte aus dieser Gruppe enthalten Pilzsporen oder wer-
den mittels Fermentation aus Pilzen oder Bakterien gewon-
nen. Beim Bacillus thuringiensis (IRAC-Code 11A) werden
die Toxinkristalle, die vom Bakterium produziert werden,
eingesetzt. Sie werden durch Frass aufgenommen und
zerstoren den Darmtrakt. Sie wirken eher langsam, sehr
spezifisch und mussen bei warmer Witterung (grosse Rau-
penaktivitat) eingesetzt werden. Emamectinbenzoat, Mil-
bemectin (beide IRAC-Code 6) und Spinosad (IRAC-Code 5)
werden aus Bodenbakterien gewonnen, Spinetoram (IRAC-
Code 5, Aufbrauchfrist 1.1.2027) ist eine chemische Modi-
fikation von Spinosad. Sie wirken als Nervengifte, indem
sie die Acetylcholin-Rezeptoren aktivieren. Sie wirken tGber
Kontakt und Frass; sie sind nicht systemisch. Das Wirkungs-
spektrum ist relativ breit und gegentber Nitzlingen sind
sie nicht unbedenklich.

Viruspraparate (34)

Granuloseviren wirken sehr spezifisch und kénnen sich nur
in der entsprechenden Insektenart vermehren. Sie werden
durch Frass aufgenommen, vermehren sich im Insekt, das
erkrankt und spater stirbt. Sie wirken langsam und werden
unter UV-Strahlung rasch inaktiv. Sie haben keinen negati-
ven Einfluss auf Nutzlinge.

Pflanzliche Insektizide (35)

Diese «biologischen» Substanzen werden aus Pflanzen
oder Pflanzenteilen gewonnen. Genaue Angaben zu
Wirkung und Eigenschaften ist nur bei standardisierten
Produkten méglich (Extraktionsmethode, Gehalt, Formu-
lierung). Pflanzenextrakte weisen verschiedene Wirkungs-
mechanismen und -spektren auf. Einige wirken auf das
Nervensystem, haben ein breites Einsatzspektrum, weisen
eine schnelle, aber kurze Wirkung auf und haben keine Tie-
fenwirkung, z.B. Pyrethrine (IRAC-Code 3A). Azadirachtin
(IRAC-Code UN) hingegen wirkt teilweise wie ein Insekten-
wachstumsregulator, also langsam und dringt in die Blatter
ein. Die meisten Pflanzenextrakte werden unter UV-Ein-
strahlung rasch abgebaut.

Seifenpraparate (36)

Seifen (Fettsauren, Tenside) wirken nur auf Schaderreger,
die direkt getroffen werden. Sie fihren zum Austrocknen
der Insekten. Sie haben wenig Einfluss auf Nutzlinge.
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Insektizide

Carbamate (40); IRAC-Code 1A

Diese chemische Gruppe umfasst Produkte mit verschie-
densten Anwendungsbereichen. Bei den Insektiziden
handelt es sich Blattlausmittel, die die Cholinesterase-
Aktivitat hemmen. Da Carbamate eher ein enges Wirkungs-
spektrum aufweisen, sind sie nicht gegenuber allen Nutz-
lingen als toxisch einzustufen.

Neonicotinoide (41); IRAC-Code 4A

Produkte dieser Gruppe wirken als Nervengifte, indem sie
die Rezeptoren blockieren. Sie wirken Gber Frass und Kon-
takt, sind translaminar und systemisch; deshalb sollte die
Brihemenge von 4001/ha keinesfalls unterschritten wer-
den. Die volle Wirkung tritt erst nach einigen Tagen auf. Sie
haben ein breites Spektrum (auch gegen Nutzlinge), kom-
men aber hauptsachlich gegen saugende und in Frichten
oder Blattern fressende Schadlinge zum Einsatz.

Diverse Insektizide (43)

Hier sind Produkte aufgefuhrt, die sich nicht in die vorher
erwahnten Gruppen einteilen lassen. Kaolin und Calcium-
carbonat kommen im frihen Frihjahr zur Verhinderung
der Eiablage auf Uberwinternde Birnblattsauger zum Ein-
satz. Als Kontaktinsektizid gegen die jungen Nymphen
des Birnblattsaugers wirkt Kaliumhydrogencarbonat.
Weiter ist Spirotetramat (IRAC-Code 23, Aufbrauchfrist
30.06.2027) aus der Wirkstoffgruppe der Ketoenole (Tet-
ronsdure-Derivate) erwahnenswert, welche die Lipid-Bio-
synthese hemmen. Sie wirken eher langsam, insbesondere
gegen Eier und Larvenstadien saugender Schadlinge und
mussen deshalb frih eingesetzt werden. Das systemisch
wirkende Spirotetramat (Aufbrauchfrist 30.06.2027) wird
gegen Blatt-, Blut- und Schildlduse sowie Birnblattsauger
eingesetzt. Flonicamid (IRAC-Code 29) ist ein spezifisches
Blattlausmittel aus der Wirkstoffgruppe Pyridincarboximi-
de. Das Produkt wird vom Blatt aufgenommen und schont
viele NUtzlinge.

Olpraparate (50)

Olhaltige oder reine Olpriparate sind vorwiegend fur
Behandlungen bei Vegetationsruhe oder Vegetationsbe-
ginn (Austriebsspritzmittel) bestimmt. Olmittel wirken nur,
wenn die Insekten direkt von der Briihe getroffen werden.
Es ist deshalb auf eine sehr gute Spritztechnik zu achten
und Brihemengen von 800-1000I/ha sind zu bevorzu-
gen. Olpraparate haben ein breites Wirkungsspektrum;
deshalb ist der Einsatz nur ausnahmsweise sinnvoll (z.B.
Deckelschildlause). Olpraparate diirfen nicht mit Dithianon
gemischt werden.

Spezifische Akarizide (55), IRAC-Codes 6, 10A, 20B, 21A und UN
Akarizide wirken vorwiegend gegen Spinnmilben und
allenfalls andere Milbenarten. Eine Wirkung gegen einzel-
ne Insektenschadlinge liegt nur ausnahmsweise vor. Akari-
zide sind deshalb haufig fur viele Nutzlinge schonend, aber
meistens fur Raubmilben mehr oder weniger gefahrlich.
Akarizide gehoéren zu verschiedenen Stoffklassen und
haben verschiedene Wirkungsweisen. Ein Einsatz von
Akariziden fuhrt aber meistens sehr rasch zu einer Resis-
tenzbildung bei Spinnmilben. Aus diesem Grunde sollten
Akarizide aus derselben Resistenzgruppe (vgl. Agroscope-
Publikation «Pflanzenschutzmittelliste fur den Erwerbs-
obstbau») héchstens einmal pro Jahr eingesetzt werden,
noch besser nur einmal pro zwei Jahre.

Antiresistenz-Strategie

Der Einsatz von Insektiziden und Akariziden kann bei Insekten und Milben
zu einer Selektion resistenter Stamme fihren. Die Gefahr der Resistenz-
bildung ist bei Insekten und Milben mit mehreren Generationen pro Jahr
und mit einem geringen Aktionsradius grosser als bei Tieren, die lediglich
eine Generation pro Jahr ausbilden und sich tiber grosse Distanzen aus-
breiten und mit anderen Stammen vermischen. Um eine allfallige Bildung
resistenter Stdmme moglichst zu verhindern oder zu verzogern, sind
folgende Punkte zu beachten:

¢ Behandlungen nur, wenn nétig (Schadschwellen)

e Keine unbegriindeten Zusatzbehandlungen oder Mischungen

e Alternativen (z.B. Verwirrungstechnik) einsetzen

¢ Nitzlinge schonen und allenfalls einsetzen

» Wirkstoffgruppen alternieren

e Richtiger Behandlungszeitpunkt (sopra.agroscope.ch)

e Richtige Dosierung und Applikationstechnik
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Umgang mit Pflanzenschutzmitteln

Vorsichtsmassnahmen im Umgang mit Pflanzenschutzmitteln

Pflanzenschutzmittel sind im modernen Erwerbsobstbau
notwendig. Sie mussen aber sorgfaltig unter strenger
Beachtung aller Anwendungsvorschriften und Vorsichts-
massnahmen eingesetzt werden. Damit kénnen Unfalle
und Schaden gegeniiber der Umwelt und gesundheitliche
Folgen beim Anwender vermieden werden. Zudem besteht
die Gewahr, dass die Frichte den Vorschriften der eidge-
noéssischen Lebensmittelverordnung entsprechen und fur
den Konsumenten einwandfrei geniessbar sind.

Untersuchungen zeigen, dass die grosste Gefahrdung fur
die Umwelt und Anwendergesundheit vor der eigentlichen
Spritzarbeit bei der Herstellung der Spritzbrihe (60,7 %)
und nach Beenden der Spritzarbeit (16,6 %, z.B. fahrlas-
siger Umgang mit Brliheresten) besteht. Diese Art von
Gefahrdung ist unbedingt zu verhindern, indem alle még-
lichen Massnahmen getroffen werden.

Kennzeichnung mit GHS-Symbolen

Die Vereinten Nationen (UN) haben das Globally Harmo-
nized System (GHS) eingefihrt, ein weltweit einheitli-
ches System fur die Einstufung und Kennzeichnung von
chemischen Produkten. Seit dem 1.12.2012 erhalten neu

bewilligte Pflanzenschutzmittel eine Etikette mit neuen
GHS-Symbolen sowie H-(Hazard-) und P-(Precaution-)-
Satzen. Weitere Informationen sind verfugbar auf www.
cheminfo.ch.

VORSICHT
GEFAHRLICH (GHS07)

Kann die Haut irritieren,
Allergien oder Ekzeme
auslosen, Schlafrigkeit
verursachen. Kann nach
einmaligem Kontakt
Vergiftungen auslosen.
Kann die Ozonschicht
schadigen.

Hautkontakt vermeiden.
Nur die benétigte
Menge verwenden. Nach
Gebrauch sorgfaltig
schliessen.

HOCHGIFTIG (GHS06)

Kann schon in kleinen
Mengen zu schweren
Vergiftungen und zum
Tod flihren.

Mit grésster Vorsicht
anwenden. Geeignete
Schutzkleidung wie
Handschuhe und Maske
verwenden. Die Ge-
fahrdung Unbeteiligter
ausschliessen. Nach
Gebrauch sorgfaltig
verschliessen.

ATZEND (GHS05)

Kann schwere Hautverat-
zungen und Augenscha-
den verursachen. Kann
bestimmte Materialien
auflosen (z. B. Textilien).
Ist schadlich fiir Tiere,
Pflanzen und organisches
Material aller Art.

Beim Umgang immer
geeignete Handschuhe
und Schutzbrille tragen.
Nach Gebrauch sorgfaltig
verschliessen.

GESUNDHEITS-
SCHADIGEND (GHS08)

Kann bestimmte Organe
schadigen. Kann zu so-
fortiger und langfristiger
massiver Beeintrachti-
gung der Gesundheit
fiihren, Krebs erzeugen,
das Erbgut, die Frucht-
barkeit oder die Entwick-
lung schadigen. Kann bei
Eindringen in die Atem-
wege todlich sein.
Niemals einnehmen,
jeden unndtigen Kontakt
vermeiden, langfristige
Schadigungen bedenken.
Nach Gebrauch sorgfaltig
schliessen.

GEWASSER-
GEFAHRDEND (GHS09)

Kann Wasserorganismen,
Wasserinsekten und
Wasserpflanzen in ge-
ringen Konzentrationen
akut oder durch Lang-
zeitwirkung schadigen.
Gefahren- und Sicher-
heitshinweise auf der
Etikette beachten sowie
Gebrauchsanweisung/
Dosiervorschriften
befolgen. Nicht mehr
bendétigte Produkte oder
teilentleerte Gebinde der
Verkaufsstelle zuriickge-
ben oder als Sonderabfall
entsorgen.
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Umgang mit Pflanzenschutzmitteln

Zulassung von Pflanzenschutzmitteln

Es durfen nur offiziell zugelassene Pflanzenschutzmittel
in Verkehr gebracht und eingesetzt werden. Das Bundes-
amt fur Lebensmittelsicherheit und Veterinarwesen (BLV),
mit Unterstltzung der Bundesamter fur Landwirtschaft
(BLW), fur Umwelt (BAFU), fur Gesundheit (BAG) und des
Staatssekretariats fur Wirtschaft (SECO), erteilt die Bewilli-
gungen durch die Zuteilung einer W-Kontrollnummer, die
auf den Verpackungen angebracht ist. Die Zulassung, die
Kennzeichnung und der Umgang mit Pflanzenschutzmit-

teln werden in der Pflanzenschutzmittelverordnung (SR
916.161), in der Chemikalienverordnung (SR 813.11) und in
der Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung (SR 814.81)
geregelt.

Die Liste aller bewilligten Pflanzenschutzmittel mit den
Details der Zulassung (Indikationen, Aufwandmengen
usw.), die Liste der importierbaren Pflanzenschutzmittel
und eine Ubersicht Gber Ausverkaufs- und Verwendungs-
fristen findet man unter www.psm.admin.ch

Fachbewilligung fiir die Ausbringung von Pflanzenschutzmitteln und Zubereitung der Spritzbriihe

Jede Person, die Pflanzenschutzmittel ausbringt, muss eine
Fachbewilligung (FaBe) fur die Anwendung von Pflanzen-
schutzmitteln besitzen. Alte FaBe miussen bis spatestens
30. Juni 2026 gegen eine neue digitale FaBe ausgetauscht
werden. Ab dem 1. Januar 2027 ist der Kauf von Pflan-
zenschutzmitteln far Fachpersonen nur noch mit einer
gultigen, digitalen FaBe mdglich. Die FaBe muss alle funf
Jahre durch die Teilnahme an Weiterbildungen verlangert
werden. Weitere Informationen zur neuen Regelung FaBe
unter: www.permis-pph.admin.ch/de.

Das Wirkungsspektrum der Mittel, die Konzentration (%)
bzw. die Menge des Mittels (I oder kg/ha), der Zeitpunkt
der Anwendung, die Wartezeiten und weitere Auflagen
(Anwendungsbedingungen), die auf der Etikette des Pro-
dukts angegeben sind, missen beachtet werden.

Beim Ansetzen der Spritzbrihe ist eine geeignete Schutz-
ausrlstung zu tragen. Die Menge der Spritzbrithe muss an
die zu behandelnde Flache angepasst sein und darf nicht
im Voraus oder fir mehrere Tage angesetzt werden. Der
Vorbereitungsplatz (geschlossener Raum oder Schutzraum
im Freien) muss es ermodglichen, die Menge des Mittels zu
wiegen oder zu messen, bevor es in den Behalter des Spritz-
gerats eingefullt wird. Eine Lagermaoglichkeit fur leere Ver-
packungen sollte in der Nahe vorhanden sein. Bei flUssi-
gen Formulierungen sollten die Plastikkanister zwei- oder
dreimal ausgespult und die Spulflussigkeit in den Tank des
Spruhgerats gegossen werden.

Lagerung

¢ Pflanzenschutzmittel dirfen nurinihren Originalpackungen aufbewahrt
werden.

e Sie sind fur Kinder und Haustiere unzuganglich und getrennt von ande-
ren Stoffen in einem abschliessbaren Kasten oder Raum zu lagern.

® Packungen sind verschlossen, trocken und frostsicher aufzubewahren.

¢ Die Produkte sollten sortiert gelagert werden (Fungizide, Insektizide,
Herbizide etc.). Schwere Produkte werden unten gelagert, leichte oben.
Flussige Mittel sind unterhalb von pulverférmigen Produkten oder in
Auffangwannen einzuordnen.

¢ Uber Lagerbestande, Kauf und Verbrauch der Pflanzenschutzmittel muss
Buch gefluihrt werden.

Umgang mit Spritzbriiheresten und Verpackungen

Spritzbrihreste gilt es zu vermeiden. Die benétigte Menge an Spritzbrihe
ist deshalb im Voraus méglichst genau zu bestimmen. Ausserdem durfen
Spritzbrihen nicht gelagert, sondern mussen am Tage ihrer Herstellung
verwendet werden.

Entsorgung Spritzbriihreste und Verpackungen

¢ Nach der Spritzarbeit bleibt ein kleiner, technisch unvermeidbarer Spritz-
brihrest Ubrig. Die Entsorgung dieser Reste sowie die Reinigung der
Spritzgerate sind im Kapitel «Beftllen und Reinigen der Spritzgerate,
Waschplatze» (Seite 77) beschrieben. Keinesfalls diirfen Reste auf den
Boden, in Gewasser oder Kanalisationen gelangen.

o Leere, korrekt ausgespulte Gebinde sind der Kehrichtabfuhr zu Uber-
geben.
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e Es gilt, nur so viele Pflanzenschutzmittel einzukaufen, wie in derselben
Saison bendtigt werden.

¢ Sollten trotzdem Pflanzenschutzmittel-Abfalle entstehen, dann kénnen
Kleinmengen kostenlos bei der Verkaufsstelle abgegeben werden. Pflan-
zenschutzmittel, die nach Ende der Aufbrauchfrist nicht mehr anwend-
bar sind, sollten ebenfalls Uber die Verkaufsstelle entsorgt werden. Die
Produkte mussen sich dabei in der Originalpackung befinden. Produkte
kénnen nicht zuriickgenommen werden, wenn sie vermischt sind, sich
nicht in Originalverpackungen befinden oder deren Etiketten nicht les-
bar sind.

Weitere Informationen zur Entsorgung von Pflanzenschutzmittelresten:
www.abfall.ch, Suchbegriff 02 01 08.

Befiillung und Reinigen der Spritzgerate, Waschplatze

Beim Befullen und Reinigen von Spritzgeraten besteht ein grosses Risiko
von punktuellen Eintragen von Pflanzenschutzmitteln (PSM) in die Kana-
lisation oder Gewasser. Daher ist es unerlasslich, alle Massnahmen zu tref-
fen, um solche Kontaminationen zu vermeiden.

Es ist wichtig, die bendtigte Menge an Spritzbrihe genau zu berechnen
und nicht zu viel anzusetzen. Trotzdem bleibt nach der Pflanzenschutz-
anwendung technisch bedingt ein Rest Spritzbrihe in der Spritze zurick.
Zudem reichern sich schnell Spritzrickstande an den Aussenflachen des
Sprihgerates an. Prinzipiell gilt, dass so wenig Spritzbrihe wie moglich auf
den Betrieb zurtickgebracht wird bzw. Anhaftungen auf der Aussenseite
der Spritze moglichst entfernt werden. Fur die Reinigung auf dem Feld
ist ein effizientes Innenreinigungssystem und allenfalls eine Spritzlanze
fiir die Aussenreinigung notwendig. Seit 2023 ist im Rahmen des OLN ein
System zur automatischen Innenreinigung fir alle im Pflanzenschutz ein-
gesetzten Gerate mit einem Fassungsvermogen ab 400 Litern obligatorisch.

Erfolgt nach dem Ausbringen der PSM die Innen- und Aussenreinigung
des Spritzgerats auf der behandelten Flache, benétigt ein Betrieb bloss
einen separaten Befullplatz ohne Waschvorrichtung. Den Beflllplatz gibt
es in stationarer oder mobiler Ausfihrung. Der stationare Befullplatz muss
befestigt und dicht (Beton), abflusslos, Uberdacht und mit einer ausreichen-
den Randbordiire als Uberlaufschutz ausgestattet sein. Der mobile Befiill-
platz hingegen besteht aus einer dichten Blache oder einer Auffangwanne
mit angehobenem Rand. Erfolgt die Reinigung des Spritzgerats nicht auf
der behandelten Flache, so muss sie auf einem dichten und korrekt ent-
wasserten Waschplatz durchgefuhrt werden.

Der Befull- und der Waschplatz massen mit einer Vorrichtung zum Auffan-

gen der Spritzbrihe bzw. des PSM-belasteten Waschwassers ausgerustet

sein. Die PSM-haltige Flussigkeit kann zum Beispiel anschliessend tber ein

biologisches Reinigungssystem entsorgt werden. Detaillierte Informatio-

nen sind zu finden in:

o Agridea-Merkblatt «Befull- und Waschplatz fur Spritzgerate — worauf
ist zu achten?»

¢ Interkantonale Empfehlung zu Befull- und Waschplatzen und zum
Umgang mit pflanzenschutzmittelhaltigem Spul- und Reinigungswasser
in der Landwirtschaft

Die Dokumente sind abrufbar unter www.pflanzenschutzmittel-und-

gewaesser.ch.

Neubauten und Sanierungen von stationaren oder mobilen Befull- und
Waschplatzen fur Spritz- und Spriihgerate werden unter bestimmten Vor-
aussetzungen von Bund und Kantonen mit Investitionshilfen gefordert.
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Schutz des Anwenders

Mit allen Pflanzenschutzmitteln muss sauber und sorgfaltig gearbeitet
werden, damit akute Vergiftungen (durch Aufnahme einer grossen Dosis)
und chronische Schaden (durch wiederholte Aufnahme kleiner Mengen)
vor, wahrend und nach den Spritzarbeiten sowie bei Nachfolgearbeiten
im Feld verhindert werden. Durch vorsichtiges Arbeiten und angepasste
Schutzmassnahmen muss die Aufnahme giftiger Stoffe durch die Haut,
Uber die Atemwege oder durch den Mund vermieden werden. Besonde-
re Vorsicht ist beim Arbeiten mit Konzentraten (Abmessen, Vorbereiten
der Spritzbriihe) angezeigt. Ein grosser Teil der Belastung des Anwenders
passiert bei dieser Tatigkeit durch Einatmen oder Hautkontakt. Wahrend
der Arbeit mit Pflanzenschutzmitteln darf nicht gegessen, geraucht oder
Alkohol konsumiert werden.

Die Arbeitskleider und die Schutzkleidung sollten nach der Arbeit mit
Pflanzenschutzmitteln gewechselt und gewaschen werden. Hande und
Gesicht mussen grundlich mit Wasser und Seife gewaschen werden (gege-
benenfalls duschen). Bei der Beratungsstelle fur UnfallverhGtung in der
Landwirtschaft unter www.bul.ch (BUL, Sagetstrasse 101, 4802 Strengel-
bach; Tel. 062 739 50 40) sind weitere Informationen und geeignete Schutz-
kleider sowie Masken erhaltlich.

Bei Unwohlsein ist die Spritzarbeit sofort einzustellen. Bei Verdacht auf
akute Vergiftungen wende man sich sofort an einen Arzt. Ausklinfte erteilt
auch das Schweizerische Toxikologische Informationszentrum Zurich www.
toxinfo.ch, Notfallnummer Tel. 145, Auskunft in nicht dringenden Fallen:
Tel. 044 251 66 66 bzw. E-Mail: info@toxinfo.ch.

Eine Datenbank mit detaillierten Informationen zum Anwenderschutz far
alle Produkte ist verfuigbar unter: url.agridea.ch/psa

Vereinfachte Norm fiir den Anwenderschutz

Schutzmassnahmen in den Spezialkulturen

Im Rahmen des Zulassungsprozesses erhalt jedes Produkt eine Einstufung,
die die erforderliche Schutzausrtstung fur das Anmischen, die Applika-
tion und die Nachfolgearbeiten im Feld vorschreibt. Die Beschreibungen
sind meist komplex und vielfaltig, so dass ihre Umsetzung ein sorgfaltiges
Lesen der Gebrauchsanweisung erfordert. Zur Vereinheitlichung und Ver-
einfachung des Anwenderschutzes hat das SECO daher ein dreistufiges
Klassifizierungssystem eingefiihrt (url.agridea.ch/psa). Die nachstehende
Tabelle zeigt die Schutzmassnahmen, welche fir die Niveaus 1 und 2 in
den Spezialkulturen angewendet werden mussen (Niveau 2: Kopfbede-
ckung und Visier werden in der Web-App nur angezeigt, wenn sie effektiv
benotigt werden). Produkte mit dem Niveau 3 erfordern weiterfihrende
Vorsichtsmassnahmen, welche in den Gebrauchsanweisungen oder in der
Web-App «Standard Anwenderschutz» festgelegt sind. Meist ist zusatzlich
eine Staubmaske notwendig. Bei der Applikation kann eine geschlossene
Kabine die Anforderungen an die erforderliche Schutzausrtistung ersetzen.

Anwenderschutz Symbol Ansetzender Spritzbriihe Ausbringen der Spritzbriihe (falls keine geschlossene Kabine) Nachfolgearbeiten

w0 OO@ 00
wi o OO® o 00

In der WebApp werden die effektiv bendtigten Schutzmassnahmen fiir die einzelnen Arbeitsschritte angezeigt

Niveau 3

A

Spezialprodukt: siehe Gebrauchsanweisung
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Umgang mit Pflanzenschutzmitteln

Bedeutung der Piktogramme fiir die Zubereitung der Spritzbriihe,
ihre Anwendung und die folgenden Arbeiten

Die Bedeutung der Piktogramme fur Handschuhe, Schutzkleidung und Visier ist jeweils fir das Anmischen der Spritz-
briihe, deren Ausbringen und fir Nachfolgearbeiten im Feld unterschiedlich. Folgende Tabelle gibt einen Uberblick Gber
die entsprechenden Anforderungen.

Anmischen Applikation Nachfolgearbeiten im Feld

@ Geschlossene Kopfbedeckung Geschlossene Kopfbedeckung Geschlossene Kopfbedeckung

Ein- oder Mehrweghandschuhe aus Nitril oder | Ein- oder Mehrweghandschuhe aus Nitril oder | Handschuhe aus Nylon oder Polyester mit
Neopren (Erlenmeyersymbol, Norm EN 374) Neopren (Erlenmeyersymbol, Norm EN 374) Nitrilbeschichtung oder Einweghandschuhe
Schiirze mit Armeln und Riickenverschluss
oder Ein- bzw. Mehrwegschutzanzug
(Norm EN 14605, DIN 32781, 1SO 27065)
@ Visier (bevorzugt) oder gut schliessende Schutz- | Visier (bevorzugt) oder gut schliessende Schutz-

Ein- bzw. Mehrwegschutzanzug Arbeitskleider
(Norm EN 14605, DIN 32781, ISO 27065) mit langen Armeln und Hosen

brille (normale Sehbrille reicht nicht aus), brille (normale Sehbrille reicht nicht aus),
in Kombination mit Schutzmaske: Schutzbrille in Kombination mit Schutzmaske: Schutzbrille
@ Partikelschutz- oder Gasmaske, Partikelschutz- oder Gasmaske,
@ Typ gemass Auflage Typ gemass Auflage

SECO, BUL und Agridea haben das «Toolkit Anwenderschutz Pflanzenschutzmittel» entwickelt. Es ist ver-
fugbar auf www.qutelandwirtschaftlichepraxis.ch (abgebildeter QR-Code). Das Modul «Obstbau» enthalt
Merkblatter, Checklisten und Lernvideos. Im Modul «Web-App» kann fur jede bewilligte Pflanzenschutz-
mittelanwendung die erforderliche Schutzausristung abgerufen werden.

Wasser, Gewasserschutz und Biotope

Im Bereich von Quell- und Grundwasserfassungen sind Gewasserschutz-
zonen ausgeschieden. Im engeren Fassungsbereich (S 1) ist die Anwendung
von Pflanzenschutzmitteln verboten. In den weiteren Schutzzonen (S|,
Sh, S Ill und Sm) durfen Pflanzenschutzmittel im Rahmen der Bewilligung
verwendet werden, mit Ausnahme einiger speziell gekennzeichneter Pro-
dukte (Auflage SPe 2).

Gemass der Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung (ChemRRV) dur-
fen Pflanzenschutzmittel nicht in oberirdischen Gewassern angewendet
werden. Zudem ist bei ihrem Einsatz ein Mindestabstand von 3m Brei-
te gegeniiber Oberflaichengewdssern einzuhalten. Fir OLN-Anlagen
ist gemass Direktzahlungsverordnung (DZV) gegeniber Gewassern ein
minimaler Abstand von 6m einzuhalten (1 Abdrift-Punkt). Aufgrund der
Gefahrlichkeit einiger Pflanzenschutzmittel fur Wasserlebewesen bei Drift-
eintragen und/oder Abschwemmung sind fur solche Produkte gréssere
Abstande festgelegt als in der ChemRRV (3 m) vorgeschrieben. Die Brei-
te dieser Zone wird auf der Etikette im Sicherheitssatz SPe 3 erwahnt,
z.B. eine Driftschutzmassnahme: «Zum Schutz von Gewasserorganismen
eine unbehandelte Pufferzone von 6 m (bzw. 20, 50 oder 100m) zu Ober-
flachengewassern einhalten». Eine analoge Pufferzone kann auch zu Bioto-
pen zum Schutz von Nichtzielarthropoden, zu blihenden Pflanzen (Bienen)
und zum Schutz von Dritten ausgesprochen werden.

Zum Schutz vor den Folgen einer Abschwemmung in Oberflachengewasser
kénnen fur Pflanzenschutzmittel Massnahmen zur Reduktion des Risikos
verfugt werden. Dies betrifft nur Parzellen, welche weniger als 100m von
einem Oberflachengewasser entfernt sind und eine Neigung von >2 % auf-
weisen. Die nétige Risikoreduktion ist in Punkten angegeben. Bei Indikatio-
nen, die in der Ubergangsphase noch eine 6-m-Abstandsauflage beziiglich
Abschwemmung haben, muss mindestens 1 Punkt erreicht werden. Fir
OLN-Anlagen ist immer ein bewachsener Pufferstreifen von mindestens
6 m notwendig.

Die Risikominderungsmassnahmen betreffend Drift und Abschwemmung
sind in Informationen und Merkblattern von Agridea festgelegt:
https://themes.agripedia.ch/series/abdrift-und-abschwemmung-
im-pflanzenschutz/
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Umgang mit Pflanzenschutzmitteln

Schutz der Nachbargrundstiicke und Dri

tter

Bei Wind kann Spritznebel auf Nachbargrundsticke verweht werden,
was zu Beldstigungen von Nebenstehenden, Anwohnern und Dritten, zu
unerlaubten Ruckstdnden bei anderen Kulturen, zu Bienen- und Fischver-
giftungen u.a. fuhren kann. Spritzungen sind deshalb in angemessener
Distanz von der Grenze (siehe Abstandsauflagen der Produkte) und nur
bei windstillem Wetter durchzuftihren. Je nach Produkt sind zusatzlich
Informationen notwendig, damit Dritte die Parzelle nicht betreten. Gemass
Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung durfen Pflanzenschutzmittel
zudem nicht verwendet werden: in Naturschutzgebieten, in Riedgebieten
und Mooren, in Hecken und Feldgehélzen und im Wald und in einem min-
destens 3m breiten Streifen entlang dieser Elemente.

Schutz vor Vieh- und Milchvergiftungen

Es darf kein Gras verfuttert werden, das Verunreinigungen von Spritz-
mitteln aufweist. Solches Gras ist nicht nur geschmacklich beeintrachtigt,
sondern auch gesundheitlich bedenklich.

Werden Obstbaume oder Obstanlagen mit Unternutzung mit Pflanzen-
schutzmitteln behandelt, so gilt fur die Beweidung und den Schnitt die
gleiche Wartefrist wie fur bewilligte Herbizidbehandlungen auf Weiden
und Wiesen beziehungsweise die gleiche Wartefrist wie fur die Obstan-
wendungen fur ins Laub applizierte Pflanzenschutzmittel.

Schutz der Bienen

Die Schonung der Bienen liegt im Interesse des Obstbaus, da die Bienen fur
eine gute Bestdubung und damit far den Ertrag von grosster Bedeutung
sind. Zum Schutz der Bienen mussen Pflanzenschutzmittel gemass den Infor-
mationen, Massnahmen und Regeln zur guten landwirtschaftlichen Praxis
eingesetzt werden. Das heisst, dass Insektizide wahrend der Blite vermieden
werden mussen. Spritzungen sollten, wenn mdéglich, ausserhalb des Bienen-
flugs durchgefihrt werden, das heisst nach Sonnenuntergang. Fir gewisse
bienengiftige Mittel ist diese Auflage verpflichtend vorgeschrieben. Beson-
dere Vorsicht ist angezeigt bei bienengiftigen Produkten, die unmittelbar
vor oder nach der Blite zum Einsatz kommen. Eine Applikation dieser Mittel
nach Offnen der ersten Bliiten und vor dem Abfallen der letzten Blitenblat-
ter ist verboten. In der Agroscope-Publikation «Pflanzenschutzmittelliste fur
den Erwerbsobstbau» sind bienengiftige Mittel mit einem Symbol bezeich-
net. Im Pflanzenschutzmittelverzeichnis und in der Gebrauchsanweisung
der Mittel sind bienengiftige Produkte mit «SPe8» gekennzeichnet. Beim
Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist auch auf das BlGtenangebot fiir Bienen
in der Fahrgasse und im Baumstreifen zu achten. Bliihende Einsaaten oder
Unkrauter sind am Vortag zu mahen oder zu mulchen. Fir gewisse bienen-
giftige Mittel ist diese Auflage verpflichtend vorgeschrieben. Das Mahen
oder Mulchen sollte dabei ausserhalb des Bienenfluges stattfinden.

Der Spritznebel kann mitdem Wind auch auf andere attraktive Bienenpflan-
zen in der Néhe vertragen werden (z.B. Weissklee, Lowenzahn, Rapsfelder
oder Bohnenfelder mit Blattlausbefall und Honigtau). Bei der Applikation
mussen die Abstandsauflagen der Produkte beachtet und Abdrift verhin-
dert werden. Bienentranken mussen vor Spritznebel geschitzt werden,
indem sie wahrend der Behandlung abgedeckt werden. Fur alle Produkte
sind die spezifischen Anwendungsvorschriften unbedingt zu befolgen. Wer
Bienenvergiftungen verursacht, haftet ftr Schaden und macht sich strafbar.

Weitere Informationen finden Sie in den Merkblattern «Bienen und Pflan-
zenschutzmittel in der Landwirtschaft» (Plattform Bienenzukunft, 2016)
und «Schutz der Bienen bei der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln»
(Agridea, 2018).

Hotline Bienengesundheitsdienst: 0800 274 274, www.apiservice.ch
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Applikationstechnik

Fur den Erfolg einer Pflanzenschutzbehandlung ist die
Wahl und Dosierung des Pflanzenschutzmittels und die
Applikationstechnik entscheidend. Um ein Maximum an
Ausbringgenauigkeit und die Anforderungen des Umwelt-
schutzes zu erfullen, mussen die Spruhgerate jedes Jahr
bei Saisonbeginn neu eingestellt und tGberpruft werden
(siehe Kalibriermethode «Caliset»). Nur mit einwandfrei
funktionierenden und auf die Kultur eingestellten Spruh-
geraten ist eine gezielte, umweltschonende Applikation
moglich. Wahrend der Saison sind die Dusen laufend auf

Verschmutzung und Verschleiss zu priifen. Dusensiebe und
Filter sind regelmassig zu reinigen. Nach jeder Behandlung
wird das Gerat grundlich gespult. Die Brihe- und Prapa-
ratmenge muss der Blattflache der Obstanlage angepasst
werden. Die Blattflache wird indirekt Gber das Messen des
Baumvolumens bestimmt. In der Agroscope-Publikation
«Pflanzenschutz im Obstbau - Anpassung der Menge des
Pflanzenschutzmittels an das Baumvolumen der Kern- und
Steinobstbaumen» ist das Baumvolumenkonzept ausfuhrlich
beschrieben.

Zulassung von Pflanzenschutzmitteln und Aufwandmenge

Die auf den Bewilligungen, Packungen und in den Listen
angegebenen Aufwandmengen in %, kg/ha oder I/ha
beziehen sich auf ein Baumvolumen von 100003 pro
ha. Diesem Baumvolumen ist eine Basisbrihemenge von
16001 zugeordnet. Fir Sprihgerate entspricht dies einer
Brlhemenge von 4001/ha bei 4-facher Konzentration. Die
Produktemenge (kg/ha, I/ha) fur ein Baumvolumen von
10000 m3 pro ha kann aus der Anwendungskonzentration
(z.B. 0,1 %) mit der Basisbrihemenge berechnet werden:
0,1% * 16001/ha = 1,61/ha bzw. 1,6 kg/ha.

Das effektive Baumvolumen der Anlage wird gemass der
folgenden Grafik bestimmt. Bei Baumvolumen unter oder
Uber 10000m3 muss die Produkte- und die Brihemenge
angepasst werden. Die Tabelle auf Seite 82 zeigt die ent-
sprechende Berechnung anhand von Beispielen. Ein Online-
Hilfsmittel zur Berechnung der Dosierung gibt es unter
www.agrometeo.ch > Obstbau > Angepasste Dosierung.

Bestimmung des Baumvolumens

Bei Kernobst- und modernen Steinobstanlagen
(z.B. Spindeln und Heckenformen)

Mittlerer £
Baumdurchmesser
A
o} — — ' A
- E— | ——
He) | —
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©
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8 D s
Reihenabstand
2
35mx1,6mx10000m = 14000 m*/ha

4m

Bei grossvolumigen Anlagen
(z.B. Busch- und Hohlkronen)

Maximalen Baumdurchmesser messen
2/3 davon in Formel einsetzen

Laubwandhohe

Reihenabstand

4,5m x (4,2m x 2/3)x 10 000 m?
55m

= 23000m3/ha

Vorgehensweise fiir Obstproduzentinnen und Obstproduzenten

1 Baumvolumen nach dem Winterschnitt an 5 bis 10 repra-
sentativen Baumen gemass Abbildung oben messen. Die-
ser Wert ist massgebend fur die Behandlungen vom Aus-
trieb bis zur abgehenden Blite. Die Brihe- und Produkt-
menge kann anhand der Beispiele in der Tabelle unten
abgelesen oder mit dem Modell im Internet berechnet
werden (www.agrometeo.ch > Obstbau > Angepasste
Dosierung).

2 Baumvolumen nach der Blite wird anhand einer zweiten
Messung nach der BlUte beim Einsetzen des Fruchtwachs-
tums (Stad. BBCH 69-72 = |-J) ermittelt. Diese Messung
ist bei den meisten Anlagen gultig bis zur Abschlussbe-
handlung. Je nach Sorte, Unterlage und Alter kann das
Baumvolumen von Parzelle zu Parzelle stark variieren.
Mit Vorteil werden die verschiedenen Anlagen eines
Betriebs in einer Tabelle zusammengefasst. Die Brihe-
und Produktmenge wird erneut mit dem Baumvolumen
ermittelt (Tabelle unten oder www.agrometeo.ch >
Obstbau > Angepasste Dosierung).
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3 Sprihgerateeinstellung gemass der Kalibriermethode
«Caliset» (vgl. Seite 84).

¢ Fahrgeschwindigkeit anhand einer Zeitmessung flr eine
gemessene Strecke ermitteln

¢ Durchfluss der Einzeldlisen messen und darauf basierend
die Brihemenge (I/ha) berechen

e Weicht die ermittelte Brihemenge mehr als 10 % von
der berechneten ab, so muss der Spritzdruck erhéht oder
gesenkt werden. Der optimale Druckbereich der Disen
muss jedoch eingehalten werden (vgl. DUsentabelle fir
Spruhgerate Seite 85).

4 Exaktes Einstellen der DUsen und Luftleitbleche auf die
Kultur (vgl. Seite 84).

¢ Geratin der Anlage mit den héchsten Baumen aufstellen.

¢ Unterste Dise auf die untersten Aste ausrichten. Je nach
Gerat und Anlage die unterste DUse schliessen und die
zweitunterste Dise entsprechend ausrichten.

Ermitteln der Briihe- und Praparatmenge pro ha

Baumvolumen

Brilhemenge Sprayer
(1/ha) 4-fache Konzentration

e Analoge Einstellung mit den beiden obersten Dusen.

» Ubrige Disen regelmaéssig auf die Laubwand ausrich-
ten - Gebldse einschalten, mit Kontrollbandern oder
Baumwollfaden die Richtung des Luftstroms Uberpra-
fen. Wenn notig Luftleitbleche verstellen, insbesondere
oberste Luftleitbleche auf Baumhohe anpassen.

e Alle DUsen 6ffnen und Spritzbild optisch beurteilen.
Wenn nétig, Dusen und/oder Luftleitbleche verstellen.

e Mit wassersensitiven Papierchen die Briheverteilung
kontrollieren. Auf zwei Holzlatten die wassersensitiven
Papierchen anbringen und Latten links und rechts der
Fahrgasse in die Baumreihe stellen.

e Mit der vorher berechneten Gerateeinstellung sprihend
zwischen den Holzlatten durchfahren.

e Spruhbild anhand der Verfarbung der Papierchen beur-
teilen. Wenn nétig DUsen und Luftleitbleche verstellen
und erneut Uberprufen.

Praparatmenge kg/ha iiber Préparatmenge kg/ha iiber
Brithemenge berechnet Baumvolumen berechnet
*A + 1000 m3= + 5% Menge *B

Standardanlage: 3,5 m Reihenabstand, 3,5 m
Laubwandhdhe, 1 m Baumdurchmesser = 10 000 m3/ha
Die registrierte Praparatmenge bezieht sich auf

dieses Baumvolumen.

10 000 m3x 0,02 + 200
=4001/ha

10 000 m? = 100%
=1,6 kg/ha (= 100%)

(400 1 x 0,1% x 4-fach)
= 1,6 kg/ha (= 100%)

Ertragsanlage: 3,5 m Reihenabstand, 2,5 m 6000 m3 x 0,02 + 200 | (3201 x 0,1% x 4-fach) 6000 m3
Laubwandhéhe, 0,8 m Baumdurchmesser = 5714 m3 =3201/ha =1,28 kg/ha 1,6 kg minus 20%
aufgerundet = 6000 m3/ha =1,28 kg/ha
Ertragsanlage (alt): 4 m Reihenabstand, 4 m 15 000 m3x 0,02 + 200 | (500 I x 0,1% x 4-fach) 15 000 m3
Laubwandhdéhe, 1,5 m Baumdurchmesser =5001/ha =2,0 kg/ha 1,6 kg plus 25%
=15 000 m3/ha =2,0 kg/ha
Grossvolumige Anlage, z.B. Kirschen: 5,5 m 23000 m3x 0,02 + 200 | (7301 x 0,1% x 4-fach) 23 000 m3
Reihenabstand, 4,5 m Laubwandhéhe, 2,8 m Baum- + 10% Zuschlag ~ 3,0 kg/ha (1,6 kg plus 65%) + 10%
durchmesser = 23 000 m3 ~7301/ha ~2,9 kg/ha

Zuschlag von 10% fir Baumvolumen > als 17 000 m3

Die Préaparatmenge kann nach der Brithemenge (*A) oder nach dem Baumvolumen (*B) berechnet werden.
Fiir eine optimale Wirkung bzw. Benetzung miissen beide Parameter gleichermassen beriicksichtigt werden
(Ausnahmen sind einige Behandlungen mit Insektiziden und Akariziden; die kantonalen Fachstellen fiir Obst geben Auskunft).

Luftférdermenge der Geblase und Fahrgeschwindigkeit

Der vom Geblase erzeugte Luftstrom dient zum Transport
und zur gleichmassigen Anlagerung der Tropfen am Blatt-
werk.

Zu hohe Luftleistung kann zu vermehrter Abdrift und
schlechter Anlagerung der Spritzbrtuhe fuhren. Zu gerin-
ge Luftleistung fahrt im Bauminnern zu ungenlugender
Anlagerung. Die Geblaseleistung und die Fahrgeschwin-
digkeit mussen deshalb auf die zu behandelnde Anlage
abgestimmt sein. Die Luftleistung in Abhangigkeit von der
Fahrgeschwindigkeit und der Baumform kann nach der For-
mel von Mauch berechnet werden (Formel 1, ndchste Seite).
Verdrangungsfaktor 2 fur sehr breite, Faktor 3 fur mittlere,
Faktor 4 fur sehr schlanke Baumformen.

Nach einer Faustregel, abgeleitet aus Praxisversuchen, soll-
te die Luftférdermenge 1,5- bis 2-mal so gross sein wie das
Baumvolumen. Angaben zur Luftférdermenge der Geblase
kénnen den Unterlagen der Geratehersteller entnommen
werden.

Anndherungsweise kann die Luftleistung auch selbst
bestimmt werden. Dazu benétigt man einen einfachen
Windgeschwindigkeitsmesser (Anemometer), mit dem
man die Luftaustrittsgeschwindigkeit am Geblase misst.
Bei jeder DUse wird die Luftgeschwindigkeit direkt an der
Geblaseaustritts6ffnung gemessen. Aus den verschiedenen
Messungen wird der Mittelwert gebildet. Die Flache der
Geblaseaustritts6ffnung (Lange x Breite) muss ebenfalls
gemessen werden. Die Geblaseleistung kann nach Formel 2
(siehe unten) berechnet werden.
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Applikationstechnik

In modernen Obstanlagen mit einem Baumvolumen von
10000m3 pro ha werden Fahrgeschwindigkeiten von
6-8km/h empfohlen.

Formel 1

Reihenabstand (m) x Laubwandhohe (m) x Fahrgeschwindigkeit (m/h)

In grossvolumigen und dichten Obstanlagen sind reduzier-
te Fahrgeschwindigkeiten von lediglich 3—-4km/h empfeh-
lenswert.

Verdrangungsfaktor (2-4)

Formel 2

= Luftférdermenge m3/h

Luftgeschwindigkeit (m/s) x Geblaseaustrittsflache (m?) x 3600 = Luftleistung in m*/h

Driftreduzierende Spritzgerate

Als driftreduzierende Sprihgerate gelten solche mit hori-
zontaler Luftstromlenkung und Tunnelsprihgerate, welche
ohne driftreduzierende Dusen im Vergleich zu herkémm-
lichen Spritzen mindestens 50% der Abdrift reduzieren.
Als Gerate mit horizontaler Luftstromlenkung gelten Tan-
gentialgeblase, Geblase mit Querstrom- oder Schragstrom-
aufsatz mit einer Hohenbegrenzung und Radialgeblase mit
geschlossenem Luftleitsystem mit Querstromcharakteristik.
Bei einer Neuanschaffung einer driftreduzierenden Spritze
ist darauf zu achten, dass der Geblaseaufsatz mit Axial-
oder Radialgeblase mindestens halb so hoch ist wie die
Kultur, und dass der Luftaustrittswinkel an der hochsten
Duse 45 ° nicht Uberschreitet. Zudem wird eine Prafung auf
einem Luftprufstand gemass Richtlinien von Airchek (www.
aircheck.eu) empfohlen.

Weitere driftreduzierende Massnahmen am Spritzgerat
sind der Einsatz von Antidrift- und Injektordisen aber auch
die Sensortechnik (Vegetationsdetektoren). Auch bei den
driftreduzierenden Geraten ist die optimale Einstellung von
Luftgeschwindigkeit, die Luftmenge, die Luftlenkung, die
Fahrgeschwindigkeit und der Betriebsdruck massgebend
flr eine geringe Abdrift und einen besseren Belag (Wirk-
samkeit) des Produktes auf der Kultur (siehe auch Agridea-
Merkblatt « Abdrift und Abschwemmung im Pflanzenschutz
(Raumkulturen)»).

Tankmischungen im Obstbau

Bei der Herstellung von Tankmischungen sind die Vorgaben
der Bewilligung und die Angaben in der Gebrauchsanwei-
sung zu beachten. Nicht alle Produkte lassen sich mischen,
da es zu einer veranderten Wirkung oder zu Phytotoxizitat
bei den Obstbaumen kommen kann. Vor allem Mehrfach-
mischungen erhéhen das Risiko fir Phytotoxizitat. Produk-
te mit unterschiedlichen Wasseraufwandmengen sollten
nicht miteinander gemischt werden.

Bei der Herstellung einer Tankmischung sollte der Tank
etwa zu %3 mit Wasser gefullt werden. Die Produkte kon-
nen anschliessend in der empfohlenen Reihenfolge bei
laufendem Ruhrwerk zugegeben werden. Jedes Produkt
muss vollstandig aufgel6st sein, bevor ein neues zugege-
ben wird. Ansonsten kann es zu Schleimbildung oder Aus-
flockung kommen.

Ist in der Gebrauchsanweisung keine Reihenfolge empfoh-
len, so ist folgende Abfolge maoglich:

Feste Produkte (WP, WG, SG, SP)

Flassige Produkte mit festen Partikeln (SC)
Flussige Produkte mit gelésten Wirkstoffen (SL)
Flussige Produkte, die eine Emulsion ergeben
(EC, EO, EW)

Additive, Ole, Netzmittel, Haftmittel

6. Flussigdlinger, Spurennahrstoffe

AWN -~

wv

EC Emulsionskonzentrat

EO/EW Emulsion, Ol in Wasser

SC Suspensionskonzentrat

SG Wasserlosliches Granulat

SL Wasserlodsliches Konzentrat

SP asserlosliches Pulver

WG Wasserdispergierbares Granulat
WP Wasserdispergierbares Pulver

basierend auf der Publikation «Pflanzenschutzmittel
im Feldbau 2021» (www.strickhof.ch/publikationen/
mittelheft-pflanzenschutzmittel-im-feldbau)
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Applikationstechnik

Die wichtigsten Punkte der Kalibriermethode «Caliset»

Die Kalibriermethode «Caliset» wurde gemeinsam von Syngenta und
Agroscope entwickelt. Das «Caliset» mit den passenden Hilfsmitteln ist
nicht mehr erhaltlich. Fur die Durchfiihrung der Kalibrierung werden
Messband, Stoppuhr, Messbecher und Markierband benétigt.

1. Uberpriifung der Fahrgeschwindigkeit

Die abgemessene Strecke im Feld durchfahren und die Zeit in Sekun-
den stoppen. Gangabstufung und Motorendrehzahl notieren.

gefahrene Strecke (m) x 3,6
Zeit (in Sekunden)

=km/h

2. Durchfluss der Diisen messen

1. Den Durchfluss jeder Dise aufgrund des gewahlten Volumens
pro Hektare (Formel) berechnen.

2. Den ermittelten Wert mit dem optimalen Druck auf die DUse
vergleichen (siehe Tabelle).

3. Dusen wechseln, wenn der Durchfluss nicht dem in der Tabelle
angegebenen optimalen Druck entspricht, oder einen anderen
Parameter (Geschwindigkeit) andern.

4. Motorendrehzahl beibehalten, die zur Bestimmung der Fahr-
geschwindigkeit verwendet wurde.

5. Die DUsen bei Ubergestilptem Gummischlauch 6ffnen. Den
Durchfluss jeder Duse wahrend einer Minute mit einem Messzy-
linder messen. Einen Messbecher und eine Stoppuhr verwenden,
um die Wassermenge zu messen.

6. Die aufgefangene Wassermenge jeder Duse notieren und mit der
vorher berechneten Menge vergleichen. Sind alle Einzelwerte zu
hoch oder zu niedrig, den Druck neu einstellen und erneut aus-
litern.

7. Bei grésseren Unterschieden (> 15%) die Offnung und den Filter
kontrollieren und die DUse ggf. austauschen.

Berechnung: Durchfluss Einzeldise I/min/Duse

Geschwindigkeit (km/h) x Reihenabstand (m) x Brihemenge (I/ha)
600 x Anzahl offene Dusen

Berechnung: Briihemenge I/ha

EinzeldlUsenausstoss (I/min/Duse) x Anzahl Diisen x 600
Geschwindigkeit (km/h) x Reihenabstand (m)

3. Geblaseluftstrom auf die Kultur einstellen

Der Luftstrom sollte so eingestellt werden, dass er nur
von der Laubwandbasis bis zur Laubwandspitze reicht.
Dies kann mit Plastikbandern an der Gerustkonstruktion
Uberpruft werden. Fur eine gute Applikation und Drift-
reduktion (S. 84) soll der Gebldseaufsatz mindestens
halb so hoch wie die Kultur sein und der Luftaustritts-
winkel an der hochsten Duse 45 Grad nicht Gberschreiten
(siehe Abbildung rechts, Quelle: Agridea).
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Applikationstechnik

Diisentabelle fiir Spriihgerate (Durchfluss I/min pro Diise)

In dieser Tabelle sind Diisen mit einem Spritzwinkel von 80°-95° aufgefiihrt. Diisen mit Spritzwinkel von 110° sind nicht zu empfehlen.
Der Diisenausstoss muss durch Auslitern der einzelnen Diisen tiberpriift werden.

: = Optimaler Druckbereich

Die optimale Tropfengrésse hangt vom Druck ab.
Wichtig: Bei gleichem Durchfluss macht eine Diise mit der grosseren Offnung gréssere Tropfen und ist somit weniger anfallig fiir Abdrift.
Je nach Marke der Diise und Typ der Spritze werden verschiedene Druckeinstellungen empfohlen.

Bedeutung der Diisennummer: Spriihwinkel = 80°— 80015~— 015 = Diisengrosse bzw. Diisenausstoss, I1SO-Farbcode = griin.
Air-Injektordiisen (= Antidriftdiisen = ID-Duisen ), optimaler Druck 8-13 bar, Spritzwinkel 80°— 95°
(Albuz AVI 80° Flachstrahl, Albuz TVI 80° Hohlkegel, Lechler ID 90° Flachstrahl, Lechler IDK 90° Kompakt-Flachstrahl, Lechler ITR 90° Hohlkegel, Teelet AIEVS 95° Flachstrahl).

Tropfengrdsse: gross Abdriftgefahr: gering Belagsbildung: gut, Runoff beachten
*Diisen-Nr. bar 3 4 5 6 7 8 9 10 1 12 13 14 15 16
8001 orange 0.52 0.57 0.61 0.65 0.69 0.73 0.77 0.80 0.83 0.86 0.89 0.92
8002 gelb 1.03 1.13 1.22 1.31 1.39 1.46 1.53 1.60 1.67 1.73 1.79 1.85

Flachstrahldiisen, abdriftmindernd (Lechler AD 90°, TeeJet-DG 80° VS).
Tropfengrosse: mittel Abdriftgefahr: schwach bis mittel Belagsbildung: gut bis sehr gut

*Diisen-Nr.

8002 Jgb | 078 | o090 f 101 | 1.0 [ 118 | 126 | 137 [ 140 | 147 | 158 | 164 | 165 | 177 | 1.75 |

Standard-Diisen, Farbcodierung I1SO 10625 (Lechler-Hohlkegel TR 80°, Teelet-Flachstrahl XR 80°, Conlet-Hohlkegel TX 80).

Tropfengrésse: klein Abdriftgefahr: mittel bis gross Belagsbildung: gut bis sehr gut

*Diisen-Nr. bar 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16
800050 lila 0.20 0.22 0.25 0.27 0.28 0.30 0.32 0.33 0.35 0.36 0.37 0.38 0.39 0.41
800067 olive 0.30 0.33 0.36 0.44 0.46 0.48 0.50

8002 fgb | 079 | 091 | 103 [ 113 [ 122 | 130 | 138 | 145 | 153 | 159 | 166 | 172 | 178 | 184 |

Standard-Diisen, alte Farbcodierung (Albuz-Hohlkegel 80° ATR, Albuz-Flachstrahl APE 80°). Achtung: alte Farbcodierung, Diisenfarbe und Durchfluss beachten.

Tropfengrosse: klein Abdriftgefahr: mittel bis gross Belagsbildung: gut bis sehr gut
bar 3 4 5 6 7 8 9 10 1 12 13 14 15 16

lila 0.29 0.33 0.37 0.40 0.43 0.45 0.48 0.50 0.53 0.55 0.57 0.59 0.61 0.66

Alte braun 0.37 0.43 0.48 0.52 0.56 0.59 0.62 0.66 0.69 0.71 0.74 0.77 0.78 0.86
Farbcodierung gelb 0.58 0.67 0.74 0.81 0.87 0.92 0.97 1.02 1.07 1.1 1.15 1.19 1.23 1.34
orange 0.76 0.88 0.98 1.06 1.14 1.21 1.28 134 1.40 1.46 1.51 1.57 1.62 1.76

rot 1.08 1.25 1.39 1.51 1.62 1.72 1.82 1.91 1.99 2.07 2.15 222 230 2.50

griin 1.39 1.60 1.77 123 %07 EO ZL 2.44 2.55 2.65 2.75 2.85 2.94 3.20

Asymmetrische Diisen fiir die Herbizidanwendung (Durchfluss I/min pro Diise)

Durchfluss fiir asymmetrische Injektordisen, z.B. Albuz AVI OC, Lechler IC, Teelet AIUB. Lechler IDKS, Air-Injektor Schragstrahldiise
Diisen-Nr. bar 1.5 2 3 4 5 6
80-02 0.80 0.91 1.03 1.13
80-025 1.00 1.15 1.29 1.41
80-03 1.20 1.39 1.55 1.70
80-04 1.60 1.85 2.07 2.26

Durchfluss fiir Lechler IDKS Schragstrahldiisen, geeignet fiir Elektromembranpumpen bei 1.5 bis 3 bar.

Diisen-Nr. barf 1.5 2 3 4 5 6
80-025 0.56 0.65 0.80 0.92 1.03 1.13
80-03 0.70 0.81 0.99 1.15 1.28 1.40
80-04 0.84 0.97 1.19 1.37 1.53 1.68
80-05 1.12 1._29 1.58 1.82 2.04 2.23
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Hochstamm

Pflanzenschutz beim Hochstamm

Die Bedeutung der Krankheiten und Schadlinge ist bei der
Produktion von Mostobst im Hochstammanbau und von
Obst fur die Selbstversorgung geringer als bei der Tafel-
obstproduktion im Niederstammanbau. Bei der Sortenwahl
sollte auf robuste Sorten mit moéglichst geringer Krank-
heits- und Schadlingsanfalligkeit geachtet werden (vgl.
Agroscope Transfer Nr. 220/2018 «Beschreibung wertvoller
Mostapfelsorten»). Die Schadschwellen (siehe Seiten 6-7)
durfen um einiges héher angesetzt werden.

Bei dieser eher extensiven Produktionsart kommt dem
Gedanken des Landschaftsschutzes und der Erhaltung des
Lebensraums verschiedener Insekten, Milben, Végel und
anderer Tiere eine besondere Bedeutung zu. Ein minimaler
Pflanzenschutz zur Pflege und Erhaltung der Baume ist
trotzdem wichtig, sollte aber méglichst gezielt mit spezi-
fischen und selektiven Mitteln erfolgen (vgl. «Pflanzen-
schutzmittelliste fur den Erwerbsobstbau»).

Zur Behandlung von Hochstammobstbdumen werden
Schlauchspritzen und Hochstammgeblasespritzen einge-

Mostapfel-Hochstamm

setzt. Agridea hat die gute Praxis im Umgang mit diesen
Geraten im Merkblatt «Hochstammobstbau — Einsatz von
Spritzgeraten mit hoher Reichweite» dargestellt (https://
themes.agripedia.ch/hochstammobstbau-einsatz-von-
geblaese-und-schlauchspritzen/). Es enthalt Anleitungen
zur Einstellung der Geréate, zur Dosierung der Produkte
und zur Wassermenge.

In vielen Fallen wird das Gras unter den Baumen genutzt.
Bei Spritzungen sind deshalb die Vorsichtsmassnahmen
betreffend den Unternutzungen zu befolgen (vgl. Seite 79).

Krankheiten

Mit einem minimalen, den entsprechenden Verhaltnissen
angepassten Fungizid-Programm sollen die Krankheiten so
eingedammt werden, dass eine normale Entwicklung der
Baume gewahrleistet ist.

Grundsatzlich sind maoglichst feuerbrandrobuste sowie
wenig schorf-, marssonina- und mehltauanfallige Sorten
zu pflanzen. Feuerbrandrobuste Apfel- und Birnensorten
sind im Agroscope-Merkblatt Nr. 215/ 2024 «Feuerbrand-
Anfalligkeit von Kernobstsorten» aufgefihrt.

Mit drei bis vier Fungizidbehandlungen ab Austrieb soll-
ten Schorf und Echter Mehltau auf Apfel ausreichend
bekampft werden kénnen. Je nach Sortenanfalligkeit und
Auftreten der Krankheit konnen die Behandlungen mehr
auf Schorf oder mehr auf den Echten Mehltau ausgerich-
tet werden. Die Marssonina-Blattfallkrankheit (Diplocar-

pon coronaria, Seite 14) hat im Hochstammanbau stark an
Bedeutung zugenommen und kann vorzeitigen Blattfall
verursachen. Dieser kann die Ausreifung der Frlchte beein-
trachtigen. Bei frihem sichtbarem Befall, bereits im Juni
und Juli, sollten 3-4 zusatzliche Behandlungen im Sommer
mit schwefelsauren Tonerde-Praparaten (13) durchgefthrt
werden, um den Befallsfortschritt zu verlangsamen und
den Ausgangsdruck im folgenden Jahr gering zu halten.
Fur die Austriebsbehandlung im Stadium BBCH 53 kann
Kupfer (11) oder Dithianon (10) angewendet werden. Fur
die weiteren Behandlungen eignen sich Fertig- oder Tank-
mischungen mit SSH (7) + Captan (1) oder SSH (7) + Dit-
hianon (10) sowie Dodine (10) und Anilinopyrimidine (4).
Viele Praparate wirken sowohl gegen Schorf als auch gegen
Echten Mehltau sowie Marssonina.

Schadlinge

Viele Schadlinge sind auch bei starkerem Auftreten kaum
schadlich und mussen nicht bekampft werden (z.B. Apfel-
graslaus, Knospenwickler, Gallmtcken usw.). Einige andere
kénnen von regionaler oder lokaler Bedeutung sein (z.B.
Mehlige Apfellaus, Rote Spinne, Apfelwickler).
Jungbaume sind vor der Blite und beim AbblUuhen auf
Befall durch die Mehlige Apfellaus zu Uberwachen. In vie-
len Fallen wird eine Bekdmpfung beim Abblihen mit einem
Blattlausmittel notwendig.

Die Baume sollten vom Friihling bis Spatsommer auf Befall
durch die Rote Spinne kontrolliert werden. Beim Einsatz
moglichst selektiver Pflanzenschutzmittel und bei der
Anwesenheit von Raubmilben kann man ohne Akarizide
auskommen. Bei starkem Befall beim Abbluhen oder im
Sommer kann man ein Akarizid verwenden, siehe Seite 25.
Falls der Apfelwickler bekampft werden muss, ist die

Behandlung zu Beginn des Auftretens wichtig: Apfelwi-
cklergranulosevirus (34) drei- bis viermal ab Anfang bis
Mitte Juni. Spinetoram (33, Aufbrauchfrist 1.1.2027) sollte
Anfang bis Mitte Juni nur wenn unbedingt notwendig ein-
gesetzt werden, da der Wirkstoff Nutzlinge schadigt, und
es in der Folge zu erhohtem Aufkommen anderer Schad-
linge kommen kann.

An jungen Birnbdumen kénnen Birnblattsauger schadlich
werden. Jungbdume sind beim AbblUhen zu Gberwachen
und wenn nétig zu behandeln (gemass Seite 29). Zur For-
derung von Nutzlingen gegen diesen Schadling sollte auf
ein ausreichendes Angebot an Graser- und Blitenpollen
geachtet werden. Treten andere Schadlinge wie Frostspan-
ner ausnahmsweise starker auf, ist analog zum Tafelobst
(Seiten 19-27) vorzugehen.
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Adressen

Adressen

Kantonale Fachstellen

AG Landwirtschaftliches Zentrum Liebegg
Obstbau, Liebegg 1, 5722 Grénichen
Al Fachstelle Natur- und Landschaftsschutz
Gaiserstrasse 8, 9050 Appenzell
AR Fachstelle Pflanzenschutz und Obstbau
Amt fiir Landwirtschaft, Obstmarkt 3, 9102 Herisau
BE INFORAMA, Fachstelle fiir Obst und Beeren
Oeschberg, 3425 Koppigen
BL/BS  Ebenrain-Zentrum fiir Landwirtschaft, Natur und Erndhrung
Spezialkulturen, Ebenrainweg 27, 4450 Sissach
FR Landwirtschaftliches Institut des Kantons Freiburg
Landw. Beratungszentrum, Kantonaler Pflanzenschutzdienst
Grangeneuve, 1725 Posieux
GE Service de I'agronomie, Tanja Robert-Nicoud
1228 Plan-les-Ouates
GL Abteilung Landwirtschaft, Zwinglistrasse 6, 8750 Glarus
GR Fachstelle Obstbau
Plantahof, Kantonsstrasse 17, 7302 Landquart
JU Kantonaler Pflanzenschutzdienst
Station phytosanitaire cantonale, 2852 Courtételle
LU BBZN Spezialkulturen und Pflanzenschutz
Sennweidstrasse 35, 6276 Hohenrain
NE Kantonaler Pflanzenschutzdienst, 2012 Auvernier
NW Zentralstelle fiir Obstbau und Kant. Pflanzenschutzdienst
Stansstaderstrasse 59, Postfach 1251, 6371 Stans
ow Zentralstelle fiir Pflanzenschutz, Amt fiir Landwirtschaft
und Umwelt, St. Antonistrasse 4, 6061 Sarnen
SG Fachstelle Obstbau, Landw. Zentrum SG,
Mattenweg 11, 9230 Flawil
Fachstelle fiir Pflanzenschutz, Rheinhof, 9465 Salez
SH sieche TG
SO Wallierhof, Fachstelle Spezialkulturen
Ho6henstrasse 46, 4533 Riedholz
SZ Landw. Beratung und Weiterbildung
Obstbau + Pflanzenschutz, Postfach, 8808 Pfaffikon
TG Fachstelle Obstbau SH/TG, BBZ Arenenberg, 8268 Salenstein

Tl Sezione dell'agricoltura
Servizio fitosanitario cantonale, 6501 Bellinzona

UR Kant. Zentralstelle fiir Obstbau und Pflanzenschutz
A Prostrasse 44, 6462 Seedorf
VD Inspectorat phytosanitaire cantonal

VD/GE UFL - Union fruitiére Iémanique
Avenue de Marcelin 29, 1110 Morges

VS Amt fiir Obst- und Gemiisebau, Office d'arboriculture
et cultures maraichéres, Case postale 621, 1951 Sion
2G siehe LU
ZH Strickhof Fachstelle Obst
Riedhofstrasse 62, 8408 Winterhur-Wiilflingen
FL Landesverwaltung des Fiirstentums Liechtenstein
Amt fiir Umwelt, Abteilung Landwirtschaft,
Dr. Grass-Strasse 12, Postfach 684, FL-9490 Vaduz
CH Agridea, Eschikon 28, 8315 Lindau

Forschungsinstitut fiir biologischen Landbau (FiBL)
Ackerstrasse 113, Postfach 219, 5070 Frick

Schweizer Obstverband (SOV), Baarerstrasse 88, 6300 Zug

E-Mail

andreas.kloeppel@ag.ch
bertrand.gentizon@ag.ch

rahel.mettler@lfd.ai.ch
daniela.halbheer@ar.ch
hanna.schmidiger@be.ch

michaela.burkhart@be.ch

eleonor.fiechter@bl.ch
martin.fiechter@bl.ch

andre.chassot@fr.ch
phyto-agro@etat.ge.ch

ueli.baer@gl.ch
walter.fromm@plantahof.

julien.berberat@frij.ch

adrian.seeholzer@sluz.ch

station.phytosanitaire@ne.ch

hannes.odermatt@nw.ch
landwirtschaft@ow.ch

roman.stuedli@sg.ch
pflanzenschutz@sg.ch

thomas.schwizer@vd.so.ch

lara.wyser@sz.ch

marlis.noelly@tg.ch
cristina.marazzi@ti.ch

urs.elmiger@ur.ch

inspectorat.phyto@vd.ch
info@ufl.ch

celine.gilli@admin.vs.ch

david.szalatnay@strickhof.ch

maria.seeberger@lIlv.li

vorname.name@agridea.ch

info.suisse@fibl.ch

sov@swissfruit.ch

Ziircher Hochschule fiir Angewandten Wissenschaften (ZHAW)  juerg.boos@zhaw.ch

Grientalstrasse 14, Postfach, 8820 Wadenswil

Agroscope, Miiller-Thurgau-Strasse 29
Postfach, 8820 Wadenswil

» = automatischer Telefonwarndienst

vorname.name@agroscope.admin.ch

Website Telefon

062 855 86 39
062 855 86 38

071788 95 82

www.liebegg.ch

www.ai.ch/landwirtschaft
www.ar.ch 071353 67 61
www.inforama.ch 031636 12 90
061552 21 46

www.ebenrain.ch

026 305 58 66

0223887171

055 646 66 45
081257 60 60

www.landwirtschaft.gl.ch
gr.ch www.plantahof.ch
03254556 13

www.lawa.lu.ch 041228 30 89

www.bbzn.lu.ch
03288937 16

www.landwirtschaft.nw.ch 041 618 40 06

www.ow.ch 041666 63 17
www.lzsg.ch 058 228 24 76
> 058 228 24 93

058228 24 00

www.wallierhof.ch 032 62799 77

www.sz.ch/landwirtschaft 041 819 84 58

05834585 16
091814 35 85

www.bbz-arenenberg.ch

www.ur.ch/landwirtschaft 041 871 05 66

021 316 65 66
021 802 28 42

www.vs.ch/landwirtschaft 027 606 76 20

www.strickhof.ch 058 105 91 72

www.au.llv.li 00423 236 66 01

052 354 9700
062 8657272

www.agridea.ch

www.fibl.org

041728 68 68
058 934 59 04

www.swissfruit.ch

www.zhaw.ch

www.agroscope.ch/obstbau 058 460 61 11

Agroscope Transfer | Nr. 625/ Marz 2026


http://www.liebegg.ch
http://www.ai.ch/landwirtschaft
http://www.ar.ch
http://www.inforama.ch
http://www.ebenrain.ch
http://www.landwirtschaft.gl.ch
http://www.plantahof.ch
http://www.lawa.lu.ch
http://www.bbzn.lu.ch
http://www.landwirtschaft.nw.ch
http://www.ow.ch
http://www.lzsg.ch
http://www.wallierhof.ch
http://www.sz.ch/landwirtschaft
http://www.bbz-arenenberg.ch
http://www.ur.ch/landwirtschaft
http://www.vs.ch/landwirtschaft
http://www.strickhof.ch
http://www.au.llv.li
http://www.agridea.ch
http://www.fibl.org
http://www.swissfruit.ch
http://www.zhaw.ch
http://www.agroscope.ch/obstbau




	Pflanzenschutz als Teil einer nachhaltigen Obstproduktion
	Schädlingsüberwachung und Schadschwellen
	Die wichtigsten Kontrollen im Kern- und Steinobst
	Schädlinge an Kernobst
	Schädlinge an Steinobst
	Milben in Kern- und Steinobst

	Nützlinge
	Krankheiten an Äpfeln
	Einsatz von Fungiziden und Bakterizidengegen Krankheiten an Äpfeln

	Schädlinge an Äpfeln
	Maikäfer und Engerlinge
	Einsatz von Insektizidengegen Schädlinge an Äpfeln

	Krankheiten und Schädlinge an Birnen
	Einsatz von Fungiziden, Bakteriziden und Insektiziden bei Birnen

	Krankheiten und Schädlinge an Quitten
	Krankheiten und Schädlinge an Kirschen
	Einsatz von Fungiziden und Insektiziden bei Kirschen

	Krankheiten und Schädlinge an Zwetschgen
	Einsatz von Fungiziden und Insektiziden bei Zwetschgen

	Krankheiten und Schädlinge an Pfirsichen und Aprikosen 
	Einsatz von Fungiziden und Insektiziden bei Pfirsich und Aprikose

	Krankheiten und Schädlinge an Walnüssen
	Krankheiten und Schädlinge an Haselnüssen
	Neue Schädlinge
	Quarantäneorganismen im Obstbau
	Schermaus und Feldmaus
	Schutz vor Wildtieren
	Bodenpflege
	Einsatz von Herbiziden
	Einsatz der wichtigsten Herbizide
	Wasseraufwandmenge und Einsatzzeitpunkte für Herbizide

	Mechanische Unkrautregulierung
	Chemische und mechanische Behangsregulierung
	Mechanische Ausdünnung

	Hinweise zu Fungiziden
	Hinweise zu Insektiziden
	Vorsichtsmassnahmen im Umgang mit Pflanzenschutzmitteln
	Applikationstechnik
	Düsentabelle für Sprühgeräte (Durchfluss l/min pro Düse)

	Pflanzenschutz beim Hochstamm
	Adressen

	gutelandwirtschaft: 


